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Vorwort. 

Von der Schwierigkeit der Entzififrung der urspr. Punk- 
tation des Berliner Ms or qu 680, die tiie Grundlage der 
vorliegenden Arbeit bildet, kann nur der eine Vorstellung 
haben, der selbst ein paar Blätter der Hs im Original ein- 
gehend geprüft hat. Wer das getan hat, weiß, daß Versehen 
und Irrtümer bei einem derartigen Versuch unvermeidlich sind. 
Ich zweifle nicht daran, daß sich auch in meiner Arbeit solche 
finden. An den Resultaten der Arbeit werden sie nicht viel 
ändern. — Die Bearbeitung von fol. 64—68 der Hs, die Stücke 
des aram. Daniel enthalten, gedenke ich an anderer Stelle 
vorzulegen. — In Beilage II entspricht durchweg eine Druck- 
zeile einer Zeile im Ms, nur ließ ich einigemale die Reste von 
Zeilen des Ms in eine Druckzeile zusammensetzen. Die Setzung 
der Vokale entspricht genau der im Ms (ganz besonders habe 
ich in Beilage II darauf geachtet) ; doch waren aus technischen 
Gründen einige Änderungen notwendig. 

Herrn Prof. D Kautzsch, dem die Arbeit als Licentiaten- 
dissertation vorlag, und Herrn Prof. D Strack, mit dem ich 
öfters über die Arbeit gesprochen habe, bin ich für manchen 
Hinweis und mehrere wertvolle Bemerkungen zu Danke ver- 
pflichtet. Mein Dank gebührt ferner der Verwaltung der 
Kgl. Bibliothek zu Berlin, sowie Herrn Prot D Reinicke in 
Wittenberg, durch dessen Vermittlung es mir ermöglicht wurde, 
die Hs auch in der Bibliothek des Kgl. Predigerseminars zu 
Wittenberg während einiger Monate zu benutzen. — Von p. 51 
ab sind sämtliche Bibelcitate außer von mir noch von Herrn 
Rabbiner M. Stieglitz kontroliert worden. 

Berlin, September 1902. 
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I. Einleitung. 

Wir sind heute gegenüber dem vokalisierten Text des 
hebr. AT in einer ähnlichen Lage wie gegenüber dem Kon- 
sonantentext. Wie wir von diesem — im Original — wesent- 
lich nur den textus receptus kennen, wie er nach und nach 
allgemeine Gültigkeit erlangte und die systematische Beseitigung 
aller abweichenden Lesarten bewirkte, so sind wir auch hinsicht- 
lich des vokalisierten Textes durchaus auf einen textus receptus 
angewiesen. Daß die im MT vorliegende Vokalisation nicht 
die einzig mögliche, auch nicht die einzige, die je vorhanden 
war, ist, beweist zur Genüge ein Vergleich des MT mit @K 
Im MT können wir derartige Schwankungen in der Vokali- 
sation bisher nicht, oder doch wenigstens nur in ganz geringem 
Maße, nachweisen. Zwar bezeugen Hss wie etwa der be- 
rühmte Reuchlinsche Profetenkodex 2 und andere ihm ähnliche 
Mss, dass auch in der tiberischen Tradition in mancher Hin- 
sicht recht bedeutende Schwankungen vorhanden waren. An- 



1 cf. z, B. Kittels Ausführungen in seinem Programme : Über die Not- 
wendigkeit und Möglichkeit einer neuen Ausgabe der hebräischen Bibel, 
Studien u. Erwägungen. Leipzig 1901 p. 29 fF. 

2 Karlsruhe, Hof- und Landesbibliothek. Ms. Reuchlin 3 [früher 
Ms. Durlach 55]. Dieser aus dem Jahre 1105 stammende, vorzüglich ge- 
schriebene und überaus sorgfältig punktierte Kodex ist bisher, abgesehen 
von der sich hauptsächlich mit demTargumtext beschäftigenden Abhandlung 
von A. Merx [Bern, über die Vokalis. der Targume = Abh. d. V. Intern. 
Or.-Congr. Berlin 1882 II 1] hinsichtlich seiner Punktation kaum berück- 
sichtigt. Es gibt übrigens noch mehrere Hss, die derselben Tradition wie 
er folgen, z. B, nach der von Ginsburg in seiner Introduktion gegebenen 
Beschreibung die Londoner Mss. Add. 9404 [Ginsburg 551 — 563] und 21 161 
[Ginsburg 632 — 641], wie ich glaube. 

Kahle, Masorct. Text. 1 
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dererseits haben aber gerade die bisher auf uns gekommenen 
babylonisch punktierten Hss* gezeigt, daß hier zwar andere 
Methoden der Punktation vorliegen, daß aber auch in ihnen 
eine wirkliche Abweichung hinsichtlich der Yokalisation kaum 
vorkommt. 



1 Man hat sich neuerdings daran gewöhnt, das in diesen* Hss ange- 
wandte Funktationssystem das „superlineare" zu nennen, sehr mit Unrecht, 
wie die bekannte und oft zitierte Notiz des Kodex No. 12 [Pentateuch mit 
Targum] aus der Bibliothek de Rossi^s in Parma beweist; hier ist von dem 
lliy« \^1« Tipa geredet, der sich in einem aus ^11 \^1« gebrachten Kodex findet. 
Die Notiz läuft in doppelter Gestalt um; die eine Rezension steht zuerst 
in dem in des Gabriel Isaak Folak ünp ni3^n nfiD p. 24 abgedruckten Briefe 
Luzzattos — er hat die Stelle nicht selbst kopiert — , die andere in Berliner's 
Targum Onkelos 11 1B4. — Man unterscheidet bei der bab. Punktation ein 
einfaches und ein kompliziertes System. Ersteres ist hauptsächlich in 
Targumen, die aus Jemen nach Europa gekommen sind, angewandt, findet 
sich aber auch in den beiden den hebr. Text des Pentateuchs mit Targum 
Onkelos enthaltenden Londoner Codd. Or. 1467 und 236B, von denen es 
heißt, sie seien „written in a Persian or Babylonian band", die aber z. B. 
William Wickes — wohl nicht ohne Grund — auch für jemenisch hält 
[Prose accents 150] ; cf. auch Diettrich ZATW XX p. 148. Von Or. 1467 
ist ein Blatt faksimiliert im Palaeographical Society Or. Series 30. Diese 
beiden Kodices bedürfen hinsichtlich der in ihnen angewandtenVokalisation 
des hebr. Textes noch einer gründlichen Untersuchung. Von beiden ist 
bekannt, dass ihre Punktation, Masora etc. von verschiedenen Händen 
stammt. Ginsburg Introduction 647. 692; Diettrich ZATW XX 148—159. 
Ich habe im Sommer 1899 dieselbe Beobachtung gemacht, aber leider die 
Hss nicht näher untersucht. — Das komplizierte System bietet der Petersb. 
Profetenkodex vom Jahre 916, veröffentlicht von H. L. Strack 1875; und 
die Mss. No. 132. 133. 139 der Kais. öff. Bibl. zu St. Petersburg. Zu dem 
Ms. 132 gehören die 2 als Ms. B 100 der Bibliothek der DMG gezählten 
Blätter; die habe ich mir genau kopiert; femer das als Oxforder Ms. No. 64 
[«= Reggio 60] gezählte Blatt, von dem Neubauer in den Faksimiles zu 
seinem Oatalogue auf Plate I eine Seite veröffentlicht hat; endlich das Blatt, 
das in Gabriel Isaak Polaks Dip n^3^^n "IBD [= Oostersche Wandelingen] 
Amsterdam 1846 zugleich mit dem oben zitierten instruktiven Briefe 
Luzzattos veröffentlicht ist. Dazu kommen noch die aus Tschufut-Kale 
stammenden, seit 1875 in Petersburg befindlichen, aber noch nicht kata- 
logisierten Hss, soweit sie bab. Punktation haben [Strack ZLTK 1875, 
p. 585 — 624]. Ich kenne davon nur die eine in Seligman Baers Ausgabe 
des Buches Job veröffentlichte Seite, die jedoch — nach einer Mitteilung 
Stracks — kein Faksimile und deshalb nicht viel wert ist. 
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Indessen kann es wohl nicht einem Zweifel unterliegen, 
daß die heute in den tib. und bab. Hss so einheitlich über- 
lieferte Vokalisation erst das Ergebnis einer langen Geschichte 
ist. Von vornherein ist anzunehmen, daß man zu der Zeit, 
als man anfing, die mündlich überlieferte Aussprache der 
Texte durch Zeichen schriftlich zu fixieren, in den verschiedenen 
Ländern zu recht verschiedenen Resultaten gelangt sein wird. 
Es war das Werk der Masoreten, eine einheitliche Vokali- 
sation auszubilden, sie allmählich zu völligem Siege zu führen 
und alle Spuren von Differenzen in der Vokalisation zu be- 
seitigen. 

Wir haben von einigen Juden des neunten und der fol- 
genden Jahrhunderte Nachrichten darüber, dass zu ihrer Zeit 
noch Differenzen bestanden haben zwischen den Juden von 
Palästina und denen von Babylonien. Ich verweise zunächst 
auf die von H. L. Strack ^ abgedruckten alten Zeugnisse für 
das Vorhandensein des bab. Punktationssystems. Semah ben 
Hajjim Gaon redet da von Unterschieden der bab. Punktation 
gegenüber der des Landes Israel hinsichtlich der defektiven 
und plene-Schreibung, hinsichtlich der offenen und geschlossenen 
Paraäen, hinsichtlich der durch die Melodie markierten Ab- 
teilungen der Verse 2, der Masora, des Einschnitts der Verse. 
Der Verfasser des D'^i^Vlt D''«1pn p)hT] redet von Unterschieden 
hinsichtlich der plene- und defektiv-Schreibung, der Schreibung 
in einem und zwei Worten, der Accente; zum Schlüsse sagt 

er: •»«niiö^ nn«i '»«nnyö!? nn« nnnn nniDö p1 „und es ist viel 

Masora vorhanden, teils bei den Ma'arbae, teils bei den 
Madinhae. — Dazu kommt eine Notiz aus Saadjas Kommentar 
zum Buche Jesira IV 3, in der er sagt: Die Tiberier haben 
42 Eigentümlichkeiten bei den Laryngalen, die Babylonier nur 
17: man wird danach in bab. Hss eine wesentlich andere Be- 



1 Zeitschrift für Luth. Theol. u. Kirche 1875 p. 622 f. 

2 =D^)Dpö ^p^Dö cf. A. Ackermann: Das hermeneutische Element der 
biblischen Accentuation. Berlin 1893 p. 23. 

1* 
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handlung der Laryngale erwarten müssen, als die in tib. Hss 
übliche. 

Ferner ist durch eine kurze Xotiz von Leopold Dukes ^ 
eine Angabe aus dem Höpin *^D des bab.2 Juden Ity!?« p pTO"» 
bekannt geworden, in der es heißt: «NTty ni?ö^ *)1tDyn 11 ^löill 

Dn«ipi löD «1^« «2nö «%nn iin «2rn m «itrn mipi ni« !?j; pnitrn 
••in ^n« insD '»^n n«np n«t (passim) Dnnötri (Lev 25, 10) nn*i 

nyöt^öD im« V ^nn 3. Es ist klar, daß das pnitrn «\nty hinter 
*)i?« gehört; es wird aus Versehen eine Zeile zu hoch gekommen 
sein. Sodann ist Hi wohl in yi zu ändern. Der Sinn der Stelle 
ist: „Wenn 1, das mit einem Worte verbunden ist, neben einem 
mit Öwa mobile punktierten Konsonanten steht, so hat dies 1 
die Ansprache eines mit Öurek versehenen «, wie z. B. in 
Dri«^p1, DrilOB^t Dies ist die Lesung der Sefardim; aber die 
Babylonier lesen es (das 1) entsprechend seinem (gewöhnlichen) 
Klang'* 4. 

Es ist wahr, in diesen alten Nachrichten ist im wesent- 
lichen nur von einer anderen Methode der Yokalisation etc. 
gesprochen. Aber nicht einmal hierin entsprechen die uns 
bisher zugänglichen bab. Hss dem, was wir nach diesen An- 
gaben erwarten müßten: 1. in keiner dieser Hss sind die 
Laryngale s6 wesentlich anders behandelt als in den tiberischen, 
daß die Angabe Saadjas verständlich wäre, die Tiberier hätten 
42, die Babylonier aber nur 17 Eigentümlichkeiten derselben. 



1 In dem zu der Zeitschrift „Orient" gehörigen Literaturblatt 1846 
No. 45 p. 708. 

2 Diesen — sonst ziemlich unbekannten — Isaak ben Eleazer, als 
dessen Lebenszeit Dukes den Anfang des 13. Jahrh. vermutet — er könnte 
aber wohl auch 100 Jahre früher gelebt haben — zitiert Josef ben David 
ha-Jewani in seinem hebr. Lexikon, von welchem Dukes a. a. 0. 1849 
handelt, mit den Worten [p. 745]: IBDl ''^lin ^l^n pns^ '1 ISlpiy "non hy 

nopnn iöd tc^pm, 

3 cf. hierzu Pinsker : Einleitung in das Babylonisch-Hebräische Punk- 
tati onssystem. "Wien 1863 p. 3. Abraham Geiger: Urschrift und Über- 
setzungen der Bibel. Breslau 1857 p. 489. 

* Wohl nJ^^B^OS zu punktieren und, wie angegeben, zu übersetzen 
(Kautzsch). 
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2. Keine der Hss hat — soweit überhaupt eine solche vor- 
handen ist — eine andere als die in tib. Hss übliche Masora. 
Nun ist ein Stück orientalischer — von der tib. stark ab- 
weichender — Masora gedruckt, freilich noch nirgends — soviel 
ich sehe — in seiner Bedeutung gewürdigt (cf. Kap. III). Eine 
derartige Masora müßten wir in echten orientalischen Kodices 
erwarten. 3. Keine der bisher bekannten Hss behandelt das 
1, wenn es vor einem Worte steht, dessen erster Konsonant 
Swa mobile hat, in anderer Weise als die tib. Mss. Im Lon- 
doner Ms. or. 1467 findet sich beispielsweise Di'»il, '»yyil; im 
Petersb. Profetenkodex 1T5J| Is. 6, 6 ; l5ll% Is. 6, 10 etc. 

Ich schliesse aus diesem Tatbestande, daß die uns bisher 
bekannten bab. punktierten Hss durch die tib. Punktations- 
methode bereits derart beeinflußt sind, daß sie als echte bab. 
Hss in dem Sinne Saadjas und der anderen Juden des neunten 
bis zwölften Jahrhunderts, von denen sich Nachrichten erhalten 

■ 

haben, nicht gelten können. Und das ist ganz erklärlich. Die 
jüdischen Schulen in Babylonien, die in der ersten Zeit der 
sogenannten Gaone noch in Blüte standen, hatten ihre Be- 
deutung im neunten Jahrhundert schon ziemlich eingebüßt. Schon 
damit wird es zusanmienhängen, daß die zunächst umgearbeiteten 
bab. Hss allmählich ganz verschwinden. Nur in abgelegenen 
Gegenden wie z. B. in Jemen haben sie sich erhalten können, 
und hier länger in Targumen, als im Bibeltext. 

Darauf, daß in den bab. Hss, so besonders im Peters- 
burger Profetenkodex und andern ihm nahestehenden Hss, 
keine einheitliche Überlieferung vorliegt, kann man auch aus 
gewissen Inconcinnitäten des da angewandten Systems schließen. 
William Wickes hat in seinem Buche über die „Hebrew Prose 
Accents" vollkommen überzeugend nachgewiesen, daß die 
Accentuation des Petersb. Profetenkodex ohne die Voraussetzung 
des jetzigen tib. Accentuationssystems nicht denkbar ist: die 
„original Servi" sind stets vorhanden, aber die Trennungsaccente 
passen nicht dazu. „We may conclude, with absolute certainty, 
from the instances cited, that the Palestinian punctuation was 
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before the originators of this superlinear System" [a. a. 0. p. 149]. 
Ich selbst habe ZDMG LV p. 185 ff., die von Wickes aufge- 
zeigte Tatsache anerkennend, darauf hingewiesen, daß wir 
hier nicht eine einfache Korrumption zu sehen haben, wie 
Wickes meinte; die in den Accenten des Petersb. Kodex 
herrschende Verwirrung erklärt sich so, daß zu den ursprünglich 
allein vorhandenen — und von den tiberischen in mehreren 
Punkten abweichenden — Trennungsaccenten aus einem tib. 
Kodex die sämtlichen Verbindungsaccente hinzugefügt sind. 
Dasselbe gilt im wesentlichen auch für das Ms. 132 aus Peters- 
burg und die ähnlichen. Femer hat Praetorius ZDMGr LIII 
p. 181 f. darauf hingewiesen, daß im Cod. Babylonicus überall 
da, wo der erste von zwei zusammenstoßenden Konsonanten h 
oder ty ist, die babylonischen Punktatoren das vermeinthche 
Öwa quiescens nicht bezeichnet haben bei h und t^, während 
es bei sämtlichen andern Konsonanten in der Regel steht. 
Praetorius glaubte daraus folgern zu müssen eine Aussprache 
sama'«nü, yas^*lrü, mi§^pät etc. gegenüber von yisra'Sl, milhämä. 
Ich habe dem entgegen ZAT W XXI 316 f. darauf hingewiesen, 
daß sich diese auffallend verschiedene Behandlungsweise so 
erklärt, daß das — ursprünglich nur im Tib. vorkommende — 

V 

Swa quiescens im Cod. Bab. an einer großen Anzahl von Stellen 
eingesetzt ist, und bei h und ty nur deshalb, weil hier die 
Gestalt der Buchstaben hinderlich war, gewöhnlich ausgelassen 
wurde. 

Auch die Dagespunkte sind durchweg als spätere Ein- 
tragung anzusehen: Im Petersb. Profetenkodex weist ja noch 
die doppelte Bezeichnung des sog. Dages forte darauf hin, daß 
hier zwei Methoden zusammengekommen sind. — 

Es läßt sich aber auch direkt der Nachweis führen, daß 
die bisher bekannten bab. punktierten Hss mehr oder weniger 
stark durch die jetzige tib. Tradition beeinflußt sind: nämlich 
durch einen Vergleich derselben mit einer wirklich echten bab. 
Hs. Fragmente einer solchen liegen, bisher wenig geachtet, 
in der Kgl. Bibl. zu Berlin. Wie ich unten nachweisen werde. 



entspricht sie durchaus den Anforderungen, die wir nach den 
oben angeführten Nachrichten an eine solche stellen müssen. 
Diese Hs weicht zunächst hinsichtlich der Methode der 
Vokalisation etc. recht stark von der bisher bekannten ab, 
wie wir erwarten müssen. Sie bietet aber auch, und das giebt 
ihr gegenüber allen bisher bekannten hebräischen Bibelhss. 
eine einzigartig^ Bedeutung, in Einzelheiten der Punktation 
eine Fülle von anderer Überlieferung. Durch diese Hs er- 
halten wir tatsächlich eine Reihe von Varianten im hebr. Bibel- 
text; sie bestätigt mehrere Konjekturen, die bezüglich der tib. 
Punktation gemacht worden sind, urkundlich. Sie bietet in 
vielen Punkten eine Vokalisation, die mit den Transkriptionen 
von @ und mit den Überlieferungen bei Eusebius und Hiero- 
nymus u. a. oft viel mehr übereinstimmt als das bei der tib. 
Punktation der Fall ist. Sie giebt uns die Möglichkeit, die 
tib. Punktation, diesen wertvollsten Kommentar des Konso- 
nantentextes, von einem festen, selbständigen Standpunkte aus 
zu übersehen und zu beurteilen. Freilich in den weitaus meisten 
Fällen stimmt sie, wie zu erwarten war, mit der tib. Über- 
lieferung überein, wenn man von der verschiedenen Methode 
der Punktation absieht. Die Grundlagen sind durchaus die- 
selben. Aber sie ist ein Überrest aus einer Zeit, in der die 
Vokalisation noch nicht so einheitlich durch die tib. Masoreten 
rezensiert war, wie das später geschehen ist, und darum von 
ganz besonderem Werte. 



n. Das Berliner Ms. or. qu. 680. 

In dem Verzeichnis der hebr. Hss der Kgl. Bibliothek 
zu Berlin beschreibt Moritz Steinschneider das Ms. or. qu. 680 
folgendermaßen [II p. 2]: „Pergam. 94 Bl., mittl. Quadrat mit 
babylonischer Punktation über den Buchstaben, großenteils 
abgefaulte Bibelfragmente mit Bandmasora, ungeordnet, haupt- 
sächlich Hagiographen (incl. Megillot); Psalmen, Hiob und 



— 8 — 

Sprüche sind strophisch abgeteilt." Kurze Beschreibungen 
des Ms finden sich in den drei Aufl. — in jeder etwas anders — 
von H. L. Strack's * Gramm, des Bibl. Aram. [bei Strack Cod. J 
(= Jemenensis)]. 

Ich habe die Hs geordnet und — nach erhaltener Er- 
laubnis — paginiert. Der Kodex, zu dem die erhaltenen 
94 Blätter bzw. Blattfragmente gehören, hat auf 210 Blättern 
die Hagiographen enthalten. Aus den erhaltenen Resten läßt 
sich noch mit ziemlicher Sicherheit schließen, daß die Hs 
21 Lagen hatte, von denen die ersten 19 aus je 10, die 20. 
aus 8 und die 21. aus 12 Blättern bestand. Von diesen ist 
jedes 25,4x19,4 qcm groß und hat 23 je 0,8 cm von einander 
entfernte 13,5 — 14 cm lange Linien. Der obere und der innere 
Rand sind je 2,5, der untere 4 und der äußere 3 — 3,5 cm breit. 
Die beiden Seitenränder enthalten die K<^re's und einzelne 
andere Bemerkungen der kleinen Masora: der größte Teil 
derselben steht im Text direkt über dem Wort, zu dem sie 
gehört. Der untere Rand enthält eine große Randmasora. 
Nur wenig Blätter sind ganz erhalten. Gewöhnlich fehlt ein 
größeres oder kleineres Stück an einer, oft auch an zwei Ecken 
des Blattes, oft das untere oder das obere Stück desselben etc. 
In dem folgenden Inhaltsverzeichnis berücksichtige ich derartige 
Lücken nur zum Teil, da das Verzeichnis sonst ins ungemessene 
wachsen möchte. Zu der von mir herrührenden Anordnung 
der einzelnen Blätter bemerke ich folgendes: Daß die Reihen- 
folge der Bücher der Hs Job, Prv, Eccl, Cant, Thr war, ist 
dadurch gesichert, daß hier immer die Blätter vorhanden sind, 
die das Ende des einen und den Anfang des andern Buches 
enthalten. Dann stand der Psalter natürlich vor Job, und, 
da mit '{> 20, 1 das 2. Blatt einer neuen Lage beginnt, also auf 
der vorhergehenden Lage etwa ^ 1 — 18 gestanden haben muß, 



1 Strack hatte die Absicht, über dies Ms eine größere Abhandlung 
zu schreiben, vgl. : Über verloren gegangene Hss des AT = Sem. Stud. in 
mem. of A. Kohut [Berlin 1897] p. 560. 
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so ist deutlich, daß dem Psalter noch etwas vorausgegangen 
ist, denn ^ 1 — 18 würden, in der Weise der Hs geschrieben, 
nur 51/2 — 6 Blatt einnehmen. Die 3 vorhergehenden Blätter 
werden ßuth enthalten haben. Dazu stimmt, daß von ihm, wie 
von den ersten 19 Psalmen, nichts mehr erhalten ist. Das 
erste Blatt bzw. die ersten 3 Seiten mögen frei geblieben sein. 
Auf Thr wird Dan, dann Est, Ezra, Chr gefolgt sein: das 
würde dem Befunde der noch erhaltenen Blätter der Hs 
durchaus entsprechen. Es ist also genau die aus Baba bathra 14b 
bekannte talmudische Reihenfolge der Hagiographen beobachtet. 
Ich gebe hier — der Übersichtlichkeit halber — außer den 
Seitenzahlen, die die Blätter jetzt haben, in Klammern die 
Zahlen, die den einzelnen Blättern im vollständigen Ms 
meiner Ansicht nach zugekommen sein müssen: 

1-6 (12— 17) i|; 20,1—35,14; 7. 8 (19. 20) ^ 37,19-41,7; 
9 (30) ^ 63, 1—66, 1; 10—14 (42—46) ^ 89,45—104,4; 15 (49) 
'{^ 106,14—107,7; 16 (50) untere Hälfte ^ 107, 18—30. 41—108,10; 
17— 20(69— 72) Job 3, 7— 9,32; 21—26 (74-79) Job 12,4— 22,14; 
27—32 (83—88) Job 29,9—38,15; 33 (90) Job 39,20—41,2; 
34_37 (92—95) Job 42,15— Prv 6,23; 38—57 (97—116) Prv 
8, 6ff., Eccl 1,1-8,9; 58—63 (118—123) ca. Eccl 10,8ff., Cant, 
Thr 1,1— 4,3; 64.65 (125.126) Da 1,8—2, 49; 66—68(129—131) 
Da 4, 21— 7,7; 69 (133) ca. Da 8, 10— 9,15; 70. 71 (139. 140) 
ca.Esther2,14— 5,13; 72(147) Ezra8,32— 10,8; 73—80(163-170) 
iChr ca. 2,24—11,28; 81. 82 (172. 173) iChr 12,29-16,3; 
83 (178) IChr 23, 18—25, 2; 84 (181) IChr 26, 12—27, 18; 85. 86 
(185. 186) 2 Chr 2,10— 6, 1; 87—89 (190—192) ca. 2 Chr 
6,9— 13,19; 90. 91 (194. 195) 2 Chr 16,1—18,34; 92—94 (197—199) 
2Chr 20,22— 24,22. 

Die Hs ist von Schappira aus Südarabien nach Europa 
gebracht worden und auf H. L. Strack's Empfehlung hin im 
Jahre 1879 für die Kgl. Bibliothek zu Berlin angekauft worden K 



* Strack: Gramm, d. Bibl. Aram.3, p. 4 bzw. eine der früheren Auf- 
lagen. Nach Steinschneider (Catalog II, Vorwort p. III) wäre die Hs eine 
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Daß die Hs in der Tat in Jemen aufgefunden ist, ist wohl wahr- 
scheinlich. Jedenfalls stimmt die in ihr angewandte Punktation 
auf den ersten Blick wenigstens durchaus mit der üherein, 
welche aus den in den letzten Jahren aus Jemen nach Europa 
gelangten Hss, besonders den Londoner Mss. or. 1467 u. 2363, 
bekannt ist. Indessen wird man bei genauerem Zusehen gewahr, 
daß diese Punktation der Hs erst durch eine systematische 
Korrektur einer anderen ursprünglicheren entstanden ist. Die 
Zeichen nach dem uns bekannten jemenischen Modus sind 
überall da, wo die Punktation der Hs von der in Jemen 
üblichen abwich, teils über die ursprünglichen einfach herüber- 
geschmiert, teils sind die alten ausradiert und durch jemenische 
ersetzt worden. Nur hie und da einmal sind der jemenischen 
Punktation widersprechende Reste der urspr. — aus Versehen — 
stehen geblieben. Die alte Punktation unterscheidet sich von 
der späteren 1) dadurch, daß zu der alten eine helle, rötlich 
braune Tinte verwendet ist, zu den späteren Änderungen schwarze; 
2) dadurch, daß die urspr. Vokale stets über dem Zwischen- 
raum zweier Konsonanten stehen, hinter deren erstem sie ge- 
sprochen werden, während der Korrektor sie über die Mitte 
der Buchstaben angebracht hat, hinter denen sie zu sprechen 
sind — genau so wie es in den jemenischen Hss, besonders 
den Targumhss, üblich ist i. Ob man aus der Tatsache dieser 
Überarbeitung darauf schließen darf, daß die Hs einmal anders- 
woher nach Jemen gekommen ist, ist fraglich. — Die Hs muß 
schon vor recht langer Zeit ihren Einband verloren haben. 
Als ein Haufen loser Blätter, in dem z. B. Bl. 61 und 63, wie 
sich aus den abgefaulten Ecken entnehmen läßt, verkehrt lagen, 



der aus dem Nachlaß des Dr. Moses Pinner erworbenen Handschriften. Doch 
liegt hier eine Verwechslung bzw. ein Druckfehler vor. Es sollen 23 Hss 
von Pinner herrühren; Steinschneider aber zählt statt dessen 43 auf. 

1 Auch in dieser Äußerlichkeit ist Einfluß der tib. Methode ganz 
unverkennbar. — Übrigens wird im Tib. der einzige hier vorkommende 
superlineare Vokal, das Holem, noch ganz in der Weise gesetzt, wie in 
\ diesem Ms sämtliche Vokale. 
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ist sie in die Geniza gekommen, in der sie allmählich zu dem 
Zustande gelangte, in dem sie sich jetzt befindet. 

Zur Charakteristik der Hs führe ich hier noch an, daß 
sich in ihr die breitgezogenen Buchstaben Nt n '^ m D nie 
finden. Es fehlt jede Spur eines Pasek, das ist mit Rücksicht 
auf die diesem Zeichen von Praetorius ZDMG LIII p. 683 ff. 
gegebene Deutung nicht unwesentlich. Ebenso findet sich im 
ganzen Ms kein Verbindungsaccent, und dem entsprechend \ 
auch kein einziges Makkef. Auch Gaja (Meteg) fehlt natür- 
lich. — b^ und tif werden äußerlich nur da unterschieden, wo 

ein Mißverständnis nahe liegt, und zwar durch B^ und B^. — 
Dage§ (^) und Rafe (0 stehen ebenfalls nur da, wo ein Irrtum 
nahe läge, wenn die Zeichen fehlen würden. Schon die Existenz 
dieser beiden Zeichen beweist, daß sie ursprünglich stets nur 
so angewandt sind; in unsem tib. Drucken können wir das 

Rafe vollständig entbehren. Auch Mappik (h) wird nicht 
regelmäßig gesetzt. 

Eine große Anzahl Worte im Ms bleibt stets, oder doch 
gewöhnlich ohne Vokale. niiT ist nie mit Vokalen versehen; 
auch in den andern bab. Hss nicht, und daher sind in ihnen 
später oft die tib. Vokale zu diesem Worte hinzugesetzt J. Sehr 
häufig bleiben unvokalisiert Wörter wie ""D, ^D, ^^K, K^, ]D, '•^D, 
p, n«, p, bv, nB^N, nD«''1, n^N, ^^D etc., ferner Eigennamen, 
deren Aussprache sehr bekannt war: ^K*lt5^, ]^1K1, rniiT, TH, 
femer D^iHDn, D^lSl etc. Oft werden solche, die sich häufiger 
wiederholen, nur das erste Mal, oder die ersten Male, mit 
Vokalen versehen. Sehr häufig ist es, daß Wörter unvollkommen 

V V ^ f 

vokalisiert sind, z. B. Hp^^J, D^K, Dil? (sehr oft), ferner sehr 



1 Auf einen weniger „heiligen" Charakter der bab. Punktation, die 
angeblich zuerst nur in Targumen gebraucht sein soll, läßt das natürlich 
nicht schließen ; so G.Margoliouth i.s. Abhandl. : The superlinear Punctuation, 
its origin, the different stages of its development, and its relation to other 
Semitic Systems of Punctuation: Proceedings SBA Febr. 7 1893. Diese 
Arbeit enthält im einzelnen manches interessante Material, ist in seinen 
Resultaten m. E. aber völlig verfehlt. 



\ 
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häufig die sogenannten Segolatformen, wenngleich hier bisweilen 
die Möglichkeit besteht, daß der abweichenden Punktation 
auch wirklich eine abweichende Aussprache zu Grunde lag. 

Daß eine Hs wie diese, der — abgesehen von anderm — 
der Anfang und das Ende fehlen, keine Datierung enthält, 
brauchte kaum besonders bemerkt zu werden. Wir sind also 
auf ungefähre Schätzung angewiesen. Daß sie jünger als das 
elfte Jahrhundert ist, halte ich, auf Grund der in ihr ange- 
wandten Punktation, für sehr unwahrscheinlich. Man wird sie 
sogar wohl für bedeutend älter halten können. Palaeographische 
Gründe dafür oder dawider lassen sich nicht angeben, denn 
man weiß heutzutage von hebr. Palaeographie, soweit sie sich auf 
Bibelhandschriften aus so alter Zeit erstreckt, eigentlich gar nichts. 

Ich berücksichtige in der folgenden Untersuchung durch- 
weg nur die ursprüngHche Punktation, und hoffe, nachdem ich 
die Arbeit vieler Monate auf ihre Entzifferung verwandt habe, 
sie jetzt im allgemeinen sicher angeben zu können. Daß 
einer, der die von mir gemachten Angaben mit der Hs ver- 
gleicht, zuerst vieles davon für falsch halten wird, halte ich 
für durchaus wahrscheinlich. Ich habe die richtige Lesung 
oft erst bei der sechsten oder achten Untersuchung der Stelle 
gefunden. Vieles ist mir auch jetzt noch zweifelhaft und wird 
sich vielleicht erst durch neue Funde aufklären lassend Eür 
die Richtigkeit der von mir angegebenen Formen glaube ich 
einstehen zu können, abgesehen natürlich von denen, deren 
Unsicherheit ich besonders angemerkt habe. 

Ein Faksimile einer Seite des Kodex soll sich finden in 
Stades Geschichte Israels, so behauptet Moritz Steinschneider 
in dem Vorwort zum Band II des Verz. d. hebr. Hss. der Kgl. 
Bibl. zu Berlin, und Herr Prof. Strack hat mir mündlich ver- 



1 In den aus Tschufut-Kale stammenden in Petersburg aufbewahrten 
Hss stecken wohl mehrere, die hierher gehören. Auch halte ich es für 
sehr wahrscheinlich, daß die beiden Londoner Hss Ms. or. 1467 u. 2363 bei 
gründlicher Untersuchung die Vokalisation des Berliner Ms in vieler Hin- 
sicht bestätigen werden. 
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sichert, daß ein Faksimile zu diesem Zwecke angefertigt worden 
ist. Es findet sich aber in Stades Buch nicht. H. L. Strack 
hat in dem in seiner Gramm, d. BibL Aram. abgedruckten 
Danieltext einige Varianten dieser Hs mitgeteilt. Ich habe 
in der 3. Auflage dieses Buches Dan 4, 21 — 7, 7 nach der Hs 
veröffentlicht (p. 33*— 41*). 



ni. Die orientalische Masora. 

a) Allgemeines. 

Ich habe oben p. 5 bereits auf ein Stück orientalischer 
Masora, das veröffentlicht ist, hingewiesen. H. L. Strack, der das 
Stück in Tschufiit-Kale kopiert hat, schreibt darüber ZLTK 
1875 p. 618 f.: ^Eine Handschrift (18 Blatt Perg., unvollständig) 
bietet einen massoretischen, den Text von Vers zu Vers be- 
gleitenden Kommentar zum Pentateuch. Solche Kommentare 
sind sehr selten. Die in Rede stehende Hs würde, abgesehen 
von diesem Umstände, noch einen ganz besonderen Wert haben, 
wenn sich Firkowitzschs Meinung bestätigte, daß in ihm die 
oriental. Textrezension zu Grunde gelegt sei. Um hierüber 
richtig urteilen zu können, muß man zuerst aus anderen Quellen 
möglichst viele den Pentateuch betreffende bab. LA A sammeln." 
Weder hier also, noch auch in seinen Ausführungen in dem 
Artikel „Massora" RE2 IX (1881) p. 393, noch in seinem Auf- 
satz „Über verloren gegangene Handschriften des AT** [Sem. 
Stud. in Mem. of A. Kohut. Berlin 1897, p. 560—572] hat er 
diesen Text deutlich als ein Stück „orientalischer" Masora in 
Anspruch genommen. 

Seligman Baer hat in den Noten zu seinen Ausgaben des 
MT des AT gelegentlich von einer Masora orientalis geredet, 
hat auch bisweilen kürzere Zitate aus einer solchen mitgeteilt. 
Er scheint also das Wesen dieser Masora erkannt zu haben. 
Prinzipiell hat er sich aber — soviel ich weiß — nie über diese 
orientalische Masora geäußert. 
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Christian David Ginsburg hat in seiner ^Massorah compiled 
from Manuscripts" III, 205 — 268 das ihm von Strack zur Ver- 
fügung gestellte Stück veröflFentlicht. Zwar nicht in dieser 
„Massorah", denn da sagt er merkwürdigerweise überhaupt 
nichts davon, aus welchen Hss er die Masora kompiliert hat, 
wohl aber in seiner Indroduction, in der er auf 181 Seiten 
[287 — 468] über „The Massorah, its Rise and Development" 
handelt, mußte er über die orientalische Masora reden, wenn 
er überhaupt davon etwas wußte. Aber er erwähnt 1897 das 
Stück, das er 1885 veröflFentlicht hat, auch nicht mit einer 
Silbe. Ihm ist sogar ein ganz merkwürdiges Mißgeschick 
passiert, das recht deutlich zeigt, wie wenig er von dem Wesen 
dieses von ihm veröffentlichten Stückes eine Ahnung hatte. 
Baer hat in seiner Chronik p. 129 Anm. 7 die von ihm zu 
2 Chr 24, 9 gegebene or. LA rkt^)) (für tib. rht^)\) mit den 
Worten gerechtfertigt: „In Masora orientali Ms. viginti quattuor 
n^g^ij [Fiel] numerantur, ad quae hie locus et Gn 28, 5 pertinent, 
contra nostram occidentalem Masoram, quae ad Gn 8, 7 nonnisi 
duo et viginti H^B^M adducit." In der von Ginsburg 1885. ver- 
öffentlichten orientalischen Masora ist die Notiz zu Gn 8, 7 
die tatsächlich 24 H^B^'JJ aufführt, erhalten, und Ginsburg hat 
auch richtig die Stellen aufgeführt. In seiner Introduction 
vom Jahre 1897 schreibt er p. 238: „The foUowing three 
instances (nämlich f. d. or. LAA d. Chr.) I have adopted from 
Dr. Baer's list: IChr 5,27. 7, 18 and 2 Chr 24,9. These 
however, I could not verify". 

Die Masora des Berliner Ms stimmt im ganzen Sprach- 
gebrauch durchaus zu diesem Stück aus Tschufut-Kale K Das 



1 Es macht sich sehr wenig schön, daß diese Masora, deren or. Cha- 
rakter 80 deutlich ist, und deren or. Punktation selbst in dem Abdruck auf 
p. 258 — 268 noch in deutlichen — von Ginsburg freilich nicht verstandenen — 
Spuren vorhanden ist, von Ginsburg mit tib.Yokalen versehen ist, besonders 
da Ginsburg sie recht häufig falsch gesetzt hat. Auch sonst hat er sich 
sehr oft in der Erklärung dieses allerdings nicht ganz leicht verständlichen 
Stückes geirrt. Dazu kommt, daß das Stück in der Bearbeitung von G. 
p. 205 — 258, sehr durch Druckfehler entstellt ist — die z. T. noch nach dem 
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Ms hat eine Masora parva und magna. Die Mp. steht hier 
zum größten Teil im Text direkt über dem Worte, zu dem 
sie gehört — ich kenne kein Ms, in dem dies in ähnlicher 
Weise der Fall ist — ; nur einzelne größere Notizen und 
natürlich alle K^rS's stehen an den Seitenrändem^. Soweit die 
Mp. am Seitenrande steht, unterscheidet sie sich eigentlich 
gar nicht von der auf dem unteren Rande stehende Mm — 
abgesehen natürlich von den K^rg's. 

Die Hauptunterschiede in der Terminologie zwischen bab. 
und tib. Masora sind die folgenden: 

btt^ =- D^V, entsprechend tib. Vd = N^D. 

pn (in der Masora aus Tschufut-Kale auch Ip*!) vielL = 
nw^lpn?? jedenfalls bedeutet es soviel wie tib. 'h (= n*"^). Es steht 
häufig auch über dem Zwischenraum zweier Wörter, die dann 
durch einen Strich oberhalb der Buchstaben verbunden sind, 
imd deutet an, dass die Wörter in dieser Zusammenstellung 
nicht mehr vorkommen. In diesem Falle steht öfters der 

Strich allein ohne pl da; pl ä, pl i etc. heißt: nur zweimal, 
dreimal vorkommend. — 

in oder «K^rn ist Dage§, B''p oder «••ö''p ist Rafe. Beides 
findet sich im Ms wie in der Mas. aus Tschufut-Kale sehr oft. 

B^^D ist die auch z. B. im Kodex No. 1 — 3 der Pariser 
BibL Nat. (cf. Ginsburg Introduction 770) vorkommende Ab- 
kürzung von ]"'trnnK^Ö, und entspricht tib. D*«};»» oder p''nD. 
Leider ist im Ms mit einer Ausnahme nicht angegeben, was 
anstelle der verworfenen LA erwartet wird. Dieses tJ^D findet 
sich an folgenden Stellen im Ms: ^ 22, 18 TöDN; 32, 1 nVfin 
[a.R.: pD n^nü n«fin]; 37,25 W«n N^l; 65, 10 pVn; 98,4 inVö; 



Abdruck p. 258 — 268 korrigiert werden können. Dies sehr interessante 
Stück verdiente wohl eine besondere Bearbeitung und Ausgabe. Herr 
Prof. Strack wollte mich seine Abschrift des Stückes einsehen lassen, 
hat sie aber von Ginsburg noch nicht wiedererhalten. 

* Cf. das in Stracks „Gramm, des bibl. Aram.3" veröffentlichte Stück 
aus Daniel und die Proben am Schluße dieses Buches. 
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101, 5 nnon; Job 9, 12 "«Ö [2<^^]; 31, 30 IK^Öi [K«re '»tröi]; 38, 8 
«i*^; Job 40, 14 fll« [tib. ?ini«]; 40, 26 \rb\ Prv 4, 18 nn«1 
[nach der Mas.]; 5, 13 WöH; 5, 17 Dnt^; 10, 19 ^'nn*''; 15, 19 
m«1 [nach der Mas. zu 4, 18]; 20, 9 ^niKfi; 22, 16 T&V^'; 27, 
n^^; 31, 20 fri«^'; 27, 4 obK^H; 31, 6 nhl«^' (tib. n?i«^); Eccl. 5, 7 

^ni; 5, 10 nopib; 6, 12 ^h\ 12, 5 nioi; 12, 6 T5 ««; Thr 2, 13 
riöi«; Da 8, 13 TDnH; Da 9, 13 n«n [n«nn pD« B^^D i^^j; n«n]; 
iChr 9, 15 ''■DT p; 2Chr 21, 6 W«. — 

Bisweilen wird im Ms. durch V!h ''tm eine Form angeführt, 
die anstatt der geschriebenen zu erwarten wäre: so findet sich 
z.B. Prv 28,1 zu nfiS"« die Note: pn inw n^ vm, etwa = „dies 
ist die einzige Stelle, an der riM^ im Sinne von IHöD'' steht". 

iChr 2, 49 rrh^ rb nm n^^ iChr 5, 24 ns"«!? rr^ wn pn nsyi; 
1 Chr 7, 15 n''its^n iT^ wn •'iK^n 

Mehrfach ist Ülö Ö''D zitiert: Dies überaus häufig in den 
verschiedensten Kodices vorkommende Zitat bedeutet offenbar 
„Oorrectes Ms" [Strack], nicht, wie Grinsburg [z.B. Introduction 
p. 429 ff. u. ö.] annimmt, einen besonderen „Standard Codex 
Mugah". Es findet sich ^ 91, 3 inib; 101, 3 pIlT «!?; 106,25 
\^m\ Job 8,19 i'nDT [HDtr n^ nm ilD S'^On]; 19, 27 ll^b; 29, 24 
l^ölö; Prv 15, 6 n«nril; 31,18 vb\ 31,20 ]Vn«^; 2Chrl2, 7 

nh'«ntr«. — 

Das ziemlich oft vorkommende Ü^i wird vielleicht nicht 
viel anderes bedeuten, jedenfalls weiss ich es nicht anders zu 
erklären: ^ 32, 11 l^^ül; 34, ^^\\ 35, 2 nbipl; 90, 9 nih [pro tib. 

njn]; 91, 12 fiw; 92,16 ni^j; 95,6 njh^ii; 101,2 n^Dtr«; 

106, 24 1D«b^1; 106, 25 liil^; 107, 7 nib"; 107, 24 n^l[:JD]n; 

Job 15, 32 mSjh; 19, 17 Hit; 20, 27 nnVipriio; 30, 30 rnn; Prv 

16, 33 ^W\ Cant 6, 1 nV«; 7, 3 nbnj;; Thr 1, 3 ^iyb; iChr 4, 15 
1TJ?; 7, 39 mk — 

Nicht deutlich ist mir die Bedeutung von nn, das an 
folgenden Stellen vorkommt: ^ 37, 37 n^m«; 38, 10 ^T\rm\\ 
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65, 8 nri^by, 90, 3 nitr; 92, 4 nüM [rrn?]; lOO, 3 iby; Prv 17, 10 
^^bi; 17, 14 nnn. — 

'•Dlpiwn, "«lOpl^n, abgekürzt p1« muß wohl bedeuten „bei 
einem größeren Einschnitt im Verse": so steht z. B. bei 
^« Job 36, 13 und bei jW Prv 14, 6: '•Ölp1«n pn; in der Ma- 
sora aus Tschufut-Kale findet sich zu Gn 6, 7 die Notiz: 
•ni« "»lOpl^D i T]y\ d. i. : ny\ steht zweimal bei größeren Vers- 
einschnitten in der Thora, nämlich Ex 6, 7 und 7, 6, wo im 
Tib. beidemale das nil ein großes Zakef hat. 

«n«inion (cf. syr. llilsJ, urbeculae PS 2246), abgekürzt HDn, 
bedeutet, daß sich ein Wort, das sonst in anderer Bedeutung 
gebraucht ist, als Bezeichnung einer Ortschaft findet. So steht 
z. B. bei nvb'^ 1 Chr 6, 55 «n^iriDD pn; ebenso bei nnn(K^j;) 
vs. 56, und bei ^t^D vs. 59. In der Masora aus Tschufut-Kale 
steht zu Gn 10, 10 die Note: bm «n«inM pn ^^«l: d. i.: „7^« 
kommt nur hier als Bez. eines Ortes vor, und ist def. geschrieben" : 
das Dm deutet mit Sicherheit darauf hin, daß in dem bab. 
Text nicht fl«, sondern flK vokalisiert war. 

^"1D:iD deutet an, daß ein sonst in anderer Bedeutung vor- 
kommendes Wort als Name eines Mannes steht, DID^B^D an 
einer Stelle, daß ein derartiges Wort als Name einer Frau 

• •• S V 

gebraucht ist. Ersteres steht z. B. bei 7n« IChr 3, 20, nihn 
4, 12 [beide Male nnJin p\ zuerst auch noch Dm]; DHI miO''tyn pl 

steht bei tnn 1 Chr 8, 9. 

«1 bedeutet den Buchstaben 1, der in der occidentalischen 
Masora T"*1 oder so ähnlich geschrieben wird. 

«lOID nnDDD bedeutet „mit Patah versehen". So steht zu 
Job 13, 9 die Notiz: pn (Thr 3,40) Hlpmi (Job 13, 9) npm ^3 
fc<D1D nnSDD: diese beiden Formen allein werden von dem Verbum 
Ipn mit Patah in der ersten Silbe punktiert: das stimmt zu 
dem Befunde der Handschrift, wie ich unten bei der „Verbal- 
bildung" Impf. Kai nachgewiesen habe. — Für «DIÖ nnSDD 
kann auch «nn^DD stehen. 

Wie wir erwarten müßen, sind in der Hs eine ganze An- 

Kahle, Masoret. Text. 2 
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zahl von Varianten zwischen Suräern und Nehardäern ange- 
geben: das sind ganz selbstverständlich verschiedene Schulen 
in Babylonien. Sie weichen übrigens auch in der Punktation 
in interessanter Weise von einander ab: so steht z. B. bei 
Prv 30, 23 bei tTörin [für4;ib. b^snr)] die Notiz iD^ pn; und am 
Rande: ih K^bnh cf. dazu die Bern, unten Kap. V zu Impf. NifaL 
— Zu Prv 8, 27 sagt die Mm.: y\p I^^Dhn ^ynTTil, ^)üb pn UbrD 
cf. hierzu die Bem. zu Inf. Hifil. — 

b) Die östlichen und westlichen Lesarten. 

Zur Masora gehört auch das Verzeichnis der östlichen 
und westlichen Lesarten. Es war früher das einzige, was über 
den orientalischen Text bekannt war. Die Liste ist von Jakob 
Chajjim in der von ihm herausgegebenen [zweiten] rabbinischen 
Bibel nach unbekannten Quellen abgedruckt, und enthält, je 
nachdem man zählt, 216 — 220 „Varianten", oder, besser gesagt, 
kleine Abweichungen. Heute ist eine ganze Anzahl von Hand- 
schriften bekannt, in denen die Liste steht*; die älteste ent- 
hält wohl der Petersburger Bibelkodex B 19 a von A. D. 1009. 
Die Liste ist in den verschiedenen bekannten Handschriften 
überall im wesentlichen dieselbe 2: eine Reihe von Varianten 
sind aber vorhanden; doch existiert eine kritische Ausgabe der 
Liste, in der die Varianten etc. sorgfältig gesammelt wären, 
noch nicht. 

Zu dieser „offiziellen" Liste sind von Baer, Strack 3 und 
Ginsburg eine Reihe von weiteren Varianten gesammelt, haupt- 
sächlich aus den Randnotizen verschiedener Kodices. Diese 
sind sehr verschiedenwertig ; auch widerspricht oft eine der 
andern: dann ist a priori eine Entscheidung unmöglich. Hier 
werden Handschriften wie das Berliner Ms or qu 680 ein wert- 



» Cf. H. L. Strack in ZLTK 1875 p. 608; Ginsburg, Introduction 
207. 215. 231. 

2 Ginsburg a. a. 0. 207. 

3 In dem Aufsatz: „Über verlorene Handschriften des Alten Testa- 
ments" in den Sem. Stud. in mem. of A. Kohut. Berlin 1897. 
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volles Mittel zur Prüfung dieser Angaben sein. Ich gebe 
deshalb das Material, so weit es nötig ist, vollständig, und 
bespreche im Anschluß daran die übrigen Abweichungen des 
Konsonantentextes des Ms, des Konsonantentextes, denn diese 
Y^)bT\ berücksichtigen der Idee nach nur den Konsonanten- 
text, wenn auch hie und da eine Abweichung in der Vokali- 
sation angegeben ist. Für die Unterschiede in der Punktation 
gilt das, was in der von Strack im Petersburger Kodex E 88 
gefundenen Notiz, die vielleicht das Ende einer Liste der 
Varianten zwischen '»«PlilD und ^«D1J;d zum Pentateuch bildet, 
geschrieben steht»: nyn [sc. Y^bT]] DiT^'^nK^ D-^DyMI nnipiDI 
^1D 1^ ]'"«1: „und der Differenzen zwischen ihnen bezüglich der 
Vokale und Accente sind ganz unendlich viele". — 

Psalmen^ a) ^ 22, 24 Ms: nui; ^|^ 101 Ms: llötD; Baer gibt 
das Umgekehrte an ohne Anhalt cf. Ginsburg Introduction 232. — 

b) libb t{> 103, 12; ferner nach C: ^ 90, 1; ^ 101, 5 westl. '•itri^D 
KHib, '•iK^^D K^rg östl.: '•itr^D. Ms '«iK^I^D: a.K. erst v. sp. H. 
•»^B^^IO K^'re. Ein Unterschied besteht hier also tatsächlich. 

Job, a) Job 5, 5. 17, 10. 31, 7. — 6, 21 Ms nur vh. — 
32, 11 [bei Ginsburg 32, 12]: Im Ms D^te j?. m. aus f?Ü geändert. 
— 37, 19 im Ms nur liymn. — b) 21, 14 libb; nach D: 30, 13: 
so auch im Ms; umgekehrt in B 18a. — femer nach A: 33, 19; 
nach B 7. 18 a: 40, 22; nach C: 36, 18. 

Proverbien: a) 21, 31. 28, 17; 5, 19 Ms f)y «<>. — 8, 19: Ms 



1 a. a. 0. p. 564. 

2 Ich verweise hier auf die Listen aus der Masora der Babbinerbibeln; 
femer auf die von S. Baer in seinen Ausgaben der at. Bücher und die von 
Ginsburg in seiner „Massorah compiled", in den Noten zu seiner Ausgabe 
des AT und in der Introduction gegebenen Angaben, und scheide die der 
offiziellen Liste [a] und die von den Kändem von Mss gesammelten [b]. 
"Wo das Ms die Angaben bestätigt, führe ich nur die Stellen an; wo Zweifel 
entstehen können, auch die LA des Ms, und ev. auch die versch. Angaben, 
Ich bezeichne den Cod. Petrop. B 19 a als A; die Codd. Tschufut-Kale 2. 7. 
18a als B 2. 7. 18a etc.; Ms 1—3 der Pariser Bibl. Nationale als 0; Cod. 
Sappir. Paris, (cf. Baer) als D; den Cod. Merzbachers (cf Baer) als E; Cod. 
Bodl. 11 als F; den Frankfurter Cod. (cf Baer) als G. 

2* 
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'•'»'TB: möglicherweise stand auf dem defekten rechten Rande 
eine mas. Note. — 12, 18: E, F u. a. Mss (cf. Baer 54) geben 
als westl. LA: HöU, östl.: KfiU an. Nach A ist westl. LA: nöO, 
östl.: ntD'«n K^tib, ntan K^re; im Ms steht hier nfiU, dazua.R. 

die Note ]^p nan n'^nn yn ra. — 18, 19. 21, 9 soll westl. LA 
D'^^nDKnib, D'^y^röK^rS; östl.: D'^i'^n» sein: das würde stimmen 
zu der Mm des Ms zu 21, 19; im Ms ist 18, 19 das urspr. 
geschriebene D'^iHO vom Nakdan in D^iHö geändert; 21, 9 steht 
aber D^^inD jetzt noch da. — 18, 20: westl. LA: n«nn; östl.: 
nach A: ^«''nn; nach den andern Quellen n«^Dn K^tib, n«nn 
K«re: im Ms steht rikun (sonst n«nn). — b) nach C: 30, 6: 
westl. *)Din; östl. ^DH: im Ms steht *)Din für tib. ^DIR — 
Endlich gibt Baer die Variante von 18, 19 und 21, 9 auch 
für 21, 19 und 25, 24 an: beides gegen die Masora der Hs: 
allerdings bietet die Hs selbst 25, 24 tatsächlich D''i'''7D. — 
Ob Baer für diese Notiz Quellen hat oder hier eigene Masora 
bietet, ist aus seinen Angaben nicht zu ersehen. 

Ecdesiastes, a) 3, 9 westL LA: ntryn, östl. LA: HK^iyn: so 
nach der Mp und der Liste; nach der gedruckten Mm wäre 
ntyiyn hier und Prv 21, 24 zu schreiben. Im Ms steht hier 
ntyyn, Prv 21, 24 ntriyn, obgleich auch die Mm des Ms zu 
Prv 21, 24 für beide Stellen . plene-Schreibung angibt. Eine 
Entscheidung ist bei dem augenblicklich zu Gebote stehenden 
Material nicht möglicL — 4, 1 westl. : das zweite Mal D^pIty^H 
pleno, östl.: beide defektiv. Im Ms sind die beiden D'^pB^yn 
nicht erhalten, wohl aber eine Mp zur Stelle, nach der beide 
D^ptyyn defektiv sind, das erste Mal mit rafiertem ^°, das zweite 
Mal mit dagessiertem p. — 5, 5 westl. LA: HK^J^D; östl. nr^ö: 
im Ms findet sich stets nt^J^D an den Stellen, an denen als 
Orient. Lesart ^tyj;D angegeben ist. 7, 2 westL LA: nnt^D; östl. 
LA: nntrön K^tib, nnK^D K^re: aber nach B 116 wäre die 

östl. LA: nriK^D Knib, r\Weit\ K^re. Im Ms steht nWD; der 
rechte Rand ist nicht erhalten; da könnte eine Note gestanden 
haben. — 12, 5 Ms n''n ^«. — b) nach A 3, 11 und 6, 10, 
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auch 8,2, cf. Ginsburg 235; Baer kehrt den Unterschied, gegen 
die von ihm zitierten Hss, um. — Zu 12, 5 gibt Baer auf 
Grund einer Notiz in der Masora als westl. LA: M^h)y, als 
östl. M^by an. Ginsburg gibt — ohne es zu rechtfertigen — 
das Gegenteil davon an, und dem entspricht der Befund des 
Ms. — Nach A 12, 12: westl. LA: nöHö, östl. nOHö K«tib, 

DHÖ K^re. Im Ms steht nur HöHD. 

Canticum. a) 1, 9; zu 7, 2 c£ die Bem. zu Eccl. 5, 5. — 
b) nach G 2, 9 westl. LA: nioij;, östl. "IDy. Im Ms nölj;: doch 
mit der mas. Note: b)^) bti^ IDiy: man war danach wohl im 
Orient nicht einig über die plene-Schreibung. — Nach A 3, 2. 
— Bezüglich der zu 4, 9 angegebenen Differenz ist Baer im 
Irrtum. 

Threni. a) 2, 14. 3, 52. — 3,22 soll westl. LA: VDm, östl. 
löm Knib, vom K«re sein. Im Ms Vom. — b) nach A : 3, 32. 
Im Ms inon. — Die Angabe zu 1, 21 beruht auf einem Miß- 
verständnis Baers. 

Daniel, a) 6, 20. 9, 8. — 5, 8: westl. LA: nntTöl, östl. «ItTöl. 
so nach A (Ginsburg Introd. 237), so auch das Ms; die andern 
Quellen differieren hier stark: cf. Ginsburg a. a. O.: Indessen 
liest keine so, wie Baer anzugeben für gut hält. Übrigens 
liest das Berl. Ms fcOt^BI, nicht «IB^B^ wie Baer und Ginsburg 
als or. LA annehmen. — b) nach G: 8, 24; nach C: 6, 19. — 
6, 27, wo die or. LA nicht besonders angegeben ist (cf. Gins- 
burgs Angabe z. St.), hat das Ms im Unterschied von der 
tib. Überlieferung bloß ]''y^5t. — wohl auch nach C: 6, 5: aber 
Ms YV2, und 7, 4: aber Ms Ifi^D. 

Esther, a) 2, 21 und 3, 12. — b) nach B 2: 3, 9; aber 

Ms bv. 

Ezra, a) 10, 3. 

Chronik, a) 1 10, 14; I 6, 29. Im Ms bloß ^tr^p; 7, 28 westl. 
LA: myny (zwei Wörter), östl. TT'yiy (ein Wort), hier indeß 
mehrere Varianten. Of. Baer p. 129 Note 1; Ginsburg, Introd. 
239. Im Ms zwei Wörter. — 7, 36, im Ms bloß niD. — II 4, 1 
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im Ms ntyn^H: ein K^re stand möglicherweise auf dem nicht 
erhaltenen linken Rand des Ms. b) nach B 7: I 5, 14; nach 
Baer zu 7, 18 und II 24, 19. — Dagegen ist im Ms: 8, 33. 
9, 39. 10, 2 yitr "»O^D (in zwei Wörtern) geschriehen. — Ohne 
Quellenangabe bei Ginsburg: I Ohr 4, 15. 6,41, 7,38 soll 
westl. LA: niö\ östl. Hilö'' sein; das Berl. Ms hat aber an 
den drei Stellen niö\ — I 4, 20 soll westl. LA: ])b)ri K«tib, 
p^Tl K^^re; östl. LA: jl^Tl sein; das Berl. Ms hat ])h)r\ KHib, 
]1^^n K«re. — In I 15, 24. 11 5, 12. 13. 13, 14 hat das Berl. 
Ms die von Ginsburg als or. angegebenen LAA: nur muß 
man die von Ginsburg hinzugesetzten falschen Vokale weg- 
denken; ebenso bietet das Ms 11 17, 8 die von Ginsburg ge- 
gebene Orient. Lesart. 

Was die übrigen Abweichungen des Ms von dem von 
Baer gebotenen Texte betrifft — ich sehe dabei ab von den 
ca. 250 Abweichungen in plene- und defektiv-Schreibung — 
so werden drei Stellen wohl wegen der dabei stehenden ma- 
soret. Noten als spezifisch orientalisch erwiesen: Job 18,15: 

iV^nb für )b"h^i2 (Mp: «n!?^D «nn); Prv li, 26 n^v für «nr 

[Mp]; 28, 15 h^ ny nach den Suräern für hl uy by [Mm]. Ab- 
weichungen wie die folgenden beruhen wohl einfach auf Schreib- 
fehlern: ^ 33, 7 D\Tb für Djn ''D; ^ 40, 18 ntV für WJj;; ^ 108, 4 
D'^IO« b^ für D^^D^^n; Job 9, 13 nm für nnn; 30, 15 iTüV für 
niDj;; Prv 18, 28 is^ für p^U [mit kleinem ]!!]; 20, 19 b^3^ für 
^^31; Thr 3,22 \b^ fehlt. Ezra 8,33 fuv für nnjl^; 2 Ohr 3, 4 

nniini für mlr\]; 13, ii nnyn fehlt; 16, 2 ^mb fehlt. — Prv 

24, 31 1^3 fehlt. — Prv 20, 30 r\)12n für nnnn. — Prv 25, 27 
Ity« fehlt. — Sehr häufig auch in andern Hss finden sich 
folgende Abweichungen: »^ 38, 16 HliT für "«in«; Job 9, 12 ''Ö 
für "^m; 34, 37 plö^*'' für pISp'«.; 36, 18 pöCQ für pDto?; Cant 4, 12 
p für by, Thr 1, 24 ni[iT] für "«in«. — IChr 9, 44 pfll []:in wohl 
bloß ein Versehen Baers]; 15, 8 D'^ilDtT für DTlfr^D; 26, 32 DNn^NH 
[DN^^Ält viell. Versehen Baers]. — Selten in andern Mss finden 
sich die folgenden Abweichungen: ^ 63, 10 p« für p«n [a.R. 
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p. m. auch im Ms p«n] ; Prv 24, 28 ninSHI für HTlöni. — Eccl. 

1, 13 trötrn für D'^ötyn; Est 4, 7 b» für by-, iChr 4, 11 "»n« für 
"«n« so auch ®; 2Chr 10, 8 inisr für ^insj;';. 

Allein im Berliner Ms die folgenden: ^ 102,14 niynb für 
njin^; Job 16, 16 niö löH (zwei Wörter) : dasselbe auch Thr 
1,20. 2, 11 [an letzterer Stelle auch in einigen andern Hss]; 
Jol 35, 15 '»'s« (K^re IS«) für IS«; Cant 1, 17 1ib\ni für ^Üö'^rtn, 
K^re "ni; 7, 4 "'bl«;! für '»D«n. — Thr 2, 12 p)n für p'^'H; iChr 
4, 20 Üni für 1?^; 6, 10 lb*1 für '»ilV, 9,41 add. m«1, das zwei 
Mal hintereinander am Ende von 41 und am Anf. von vs. 42 
dasteht; 13,10 D^^'?«n für DNl'?«; 23,31 üVnn^l für "nb. — 
24, 21 ty«1 für ty«in; 26, 29 l'rp5i1D für ^7])^i^i 2Chr 12, 10 ^T by 
für T '?j;; 13, 11 mtDp für nitDpV, 18, 10 iTpnx für liTplX. 

Aus dieser Untersuchung ergeben sich m. E. für die 
Listen folgende Resultate: 1. wo die in den Listen angegebenen 
or. LAA mit dem Ms übereinstimmen, sind sie richtig. — 

2. Differenzen in den Angaben der Listen werden sich im all- 
gemeinen nach dem Ms entscheiden lassen. — 3. wo die Listen 
eine Abweichung angeben und auch das Ms von der occident. 
Lesart — aber anders als die Listen angeben — abweicht, 
werden die Listen im allgemeinen nach dem Ms zu ändern 
sein; so in ^ 101, 5; Job 6, 21; Prv 5, 19. 12, 18. 18, 20. 21, 9 
[nach der Masora]. 30, 6; Da 5, 8. 6, 27. — 4. die Angaben der 
Listen, die durch das Ms gar nicht bestätigt werden, bedürfen 
noch einer besonderen Prüfung: sie werden sich so erklären, 
daß sie wohl in orientalischen Mss gefunden sind, aber nicht 
spezifisch oriental. Lesarten enthalten. — 5. Die sonst vor- 
handenen Abweichungen des Ms zeigen, daß die Listen noch 
einiger Nachträge bedürfen. Wie weit aber die im Ms vor- 
handenen Abweichungen als spezifisch orientalische zu gelten 
haben, kann vor der Hand nur selten entschieden werden. 
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IT. Die orientalische Punktation des Hebräischen. 

a. Die Vokalisation. 

In der babylonischen Punktation, wie sie im Berliner Ms 
vorliegt, sind folgende Vokale angewandt: " = geschlossenes a; 
-^ = offenes a; • = e; • = i; = = o; ' = u. Wohl alle 6 Vokale 
können lang und kurz sein^. In diesem Vokalisationssystem 
fehlen also sowohl Segol als Kames hatuf, als auch die Hatef- 
laute. Natürlich wird dadurch die ganze Art der Punktation 
wesentlich modifiziert. Dies System ist nicht etwa die Ver- 
einfachung eines komplizierteren. Schon die hier anzuführenden 
Beispiele werden das mit Sicherheit erweisen. Eine Verein- 
fachung liegt deutlich vor in den bekannten jemenischen Hss, 
sowohl im hebr., wie im aram. Text: Im Hebr. ist hier für jedes 
tib. Segol einfach ^, für jedes Hatef einfach " (Swa) gesetzt 
[abgesehen von dem in späteren Hss auch vorkommenden % 
und es ist mir unverständlich, wie man dies System als ursprüng- 
licher wie das tib., oder wie das im Peterb. Profetenkodex 
angewandte hat erklären können. Ganz anders steht die Sache 
hier: Es ist bekannt, daß das Segol für ursprünglicheres i, a 
und e steht. Im Berliner Ms finden sich, genau wie wir er- 
warten müssen, alle 3 Vokale an Stelle des tib. Segol; ähnlich 



1 Ich mache hier auf folgende Stelle aus Saadja aufmerksam, die m. E. 
deutlich von einem langen Patah spricht — da man doch kaum wird an- 
nehmen können, daß die tib. Punktation der Mss, die dem Saadja vorlagen, 
wesentlich von der heute allgemein verbreiteten Methode abwichen. 
Gelegentlich der Aufzählung der 42 Eigentümlichkeiten der Laryngale, wie 

sie sich in der ^L^l Jjb\ kLd finden, im Kommentar zum Buche Jesira 
[ed. Mayer-Lambert p. 76] heißt es: »Jjb ^3 o^- c^<^-*^^^ "^IP?^ ">?"!? J-^^ 

onifc}^ Dni» b^vXo^ iJlj der Sinn ist: gewöhnlich ist bei der 1. Pers. Sing, 
Imperf. Piel der 2. Eadikal mit Dages versehen; ist das ein Laryngal, so 
tritt Verlängerung ein; verlängert ist also das Patah in Dm« und DHifc« 
gegenüber dem von "nöDK, "nn«. cf. die analoge Notiz p. 77/78 ^j^j3 Lo ^^^ 

DnT, irs; Jy^^ "iJ^ ^^ c3 *«>U3* ">öP'^ "l??^, J-^ ^}- Auch hier ist 
deutlich von der Verlängerung des Patah gesprochen. Oder sollte hier 
doch eine Punktation wie *Dn"J«, *Dni^^ gemeint sein? 
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ist es ja auch im Peter sb. Profetenkodex bis zu einem gewissen 
Grade, und es ist unschwer nachzuweisen, daß ein Ms in der 
Art des vorliegenden ein Vorgänger des Profetenkodex ge- 
wesen sein muß. Dasselbe ist der Fall hinsichtlich der Hatef- 
laute und hinsichtlich des Kames hatuf, das für o und u steht 
und hier auch durch * und ' wiedergegeben ist. 

1) Segol: i (Hirek) steht im Ms in den Fällen, in denen 
ein ursprüngliches, oder wenigstens nach der Analogie zu er- 
wartendes i durch Einfluß eines Laryngals in tib. Uberl. zu 
Segol geworden ist: V«, n« [die Präposition „mit", genau ge- 
schieden von h«, der sogenannten nota accusativi], taty«, iho«, 

* * V * • V 

pDin, ihlD'y^, ]V7J; etc., so auch stets nach Analogie von «2Jd\ 
ft^y bei «Xö«, jixj^ii^, IDH«, n«n« etc. e (Sere) steht da, wo es 
in tib. Überlieferung durch Einfluß von Makkef oder aus andern 



v^ 



ähnlichen Gründen zu Segol geworden ist: cf Hin IS^ty Prv 6, 16; 
fi fh'^ Prv 13, 15; njfn typn'» Prv 15, 14; HD füi^ü Prv 24, 3; 
Oyö t^"^ Job 6, 6; !?« inT Job 33, 14 etc. So auch stets fi« 



v,.«^ 



(die sogen, nota accusativi) p, ferner ph^^l (für ^I^n?"''!) Job 22, 10 
etc.; firi Job 13, 1 etc. etc. a (Bitdh) steht zumeist da, wo 
in tib. Uberl. aus früherem ai Segol geworden ist: "7v«, T'iS, 
"7^1« etc.; HK^y, Hlpon etc. Ferner steht Patah in allen sogenann- 
ten Segolatformen und den entsprechenden Femininendungen; 
ebenso beim Artikel, wenn er nach tib. Uberl. mit Segol ge- 
schrieben wird, bei den Suffixen DH, ]n, DD, ]D, den Endungen 
Dn, ]n und in allen übrigen Fällen, in denen im Tib. Segol steht. 
2) Kames hatuf: u {^urek) steht im allgemeinen in un- 
betonter geschlossener Silbe, wo in tib. Uberl. gewöhnlich 6 

gesetzt wird: iTiV, Him«, d'^dS, iWitt^, DTTihon, nhs:i, ^D'^n, 

!?«''inj;^, dVi^N IjntDn, in^':i^i etc. Auch bei Laryngalen ist das 
der Fall; hier tritt in tib. Uberl. gewöhnlich tTIt ein: D^ns, 
*^^n«, rnriöb, ihyth etc. — In geschlossener vom Worttone 
getroffener Silbe steht hier wie in tiber. Überlieferung o ('); 
dieses '- findet sich hier aber auch da, wo es in tib. Uberl. zu 
Kames hatuf geworden ist: zunächst natürlich überall da, wo 
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diese Verkürzung durch Makkef geschehen ist: cf. ]1« liSJp'^ Prv 
22, 8; Ä niHD 22, 14; ^n ^tin ^« 22, 22; Di:i nnt^h 25, 15; liy IDP 
31, 7; pni taW 31, 9; h IDT i}/ 25,7; bn^ Dnn ^ 101,2; 'l'? pD'' 
Job 35, 3; «i it« Job 38, 3; so auch stets 7b. Ebenso bei den 
Imperfekten mit 1 consec. wie nD"'1, DK^"'1 etc. — Ferner steht 
bei einer Anzahl von Wörtern, bei denen in tib. Uberl. für 
das durch Einfluß des durch ein antretendes Suffix oder aus 
andern Gründen veränderten Tones ein u oder b eintritt: z. B. 
•»njfö ^ 31, 5; Dnyb ^ 37, 39 [tib.: WO, DJ^V?] von njfö i}; 31, 3. 
108, 9; HyCi [für n^i:«?] Thr 2, 22; Ity [für l^yj Job 37, 6 [aber 
Ytyn]; — ferner: nh!s«D [für nn:^ö] 2Chr 11,10. 23. 12, 4. 21,3 
etc., ferner: "»Wrä ^ 31,23; nuniib Eccl 12,11. Dieses o hat 
sich sehr häufig auch da erhalten, wo es nach tib. Gesetzen 
zu Öwa geworden ist: D^pb^ [für D^lß?^] und die große Menge 
Imperfektformen mit Suffixen, wie trmn, r\TkiT\, mrin, "''intyn 
^ 27, 9 etc., die übrigens zur Zeit des Hieronymus noch ähn- 
lich gesprochen zu sein scheinen: cf. das iezbuleiii in quaest. 
hebr. p. 46. 

3) Einige Besonderheiten der Vokalisation: Phone- 
tisch interessant und für die Erkenntnis der Aussprache von 
1, "* und anderer Konsonanten wichtig sind folgende Beispiele: 
D^^^l« Prv 1, 7, ganz deutlich; sonst fehlt das Surek immer in 
diesem Worte; \<^t:i Prv 2, 6; li'? Prv 26, 3; Ü^^\v Prv 14, 21. 16, 19; 
«Vty Prv 30, 8. ^ 26, 4 [tib.: «1g^]; VWpb Cant 3, 1; '»nvn Job 6, 2; 
iS2J1 Job 15, 22. Nicht ganz sicher mehr zu erkennen, weil sie 
stark korrigiert sind, aber doch wahrscheinlich so, wie ich sie 
hier angebe, sind die folgenden Formen : «T [pro «TJ Prv 3, 7 ; 
nSp*"' Prv 3, 15; Hwl iChr 15, 24; nb^'DD 2 Ohr 20, 29; b'npl 
[pro «apll] 2 Chr 23, 2 ; "'K^iSD [pro "»^ISO] Job 36, 29 ; vgl. auch 
^nb^^^ [für 'nnOI^J ^ ^4, 20 (cf. die Bemerkungen über das 
Impf. Pual, weiter unten). Analoges findet sich übrigens auch 
in tib. Codd. 

Bezüglich der Behandlung des 1 „und** ist folgendes zu 
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bemerken: Wie man nach der oben p. 4 angeführten Notiz 
des Isaak ben Eleazar erwarten muß, wird im Ms das 1 „und", 

V 

das vor einem Worte steht, dessen erster Konsonant Swa 
mobile hat, anders behandelt als im Tib. Bei den Tib. wird 
das 1 in diesem Falle wie &< mit Öurek gesprochen; bei den 
Bab. mit Lautbarmachung des 1. Wie das gemeint ist, wird 
wohl durch folgende Beispiele aus der Hs deutlich werden: 
nbmi, i^h\ V'^DDI, wbö'l, nnni, rpy^JI etc. Man kann in diesem 
Punkte wieder einmal recht deutlich die zunehmende Beein- 
flussung der bab. punktierten Hss durch die tib. sehen. Im 
Berliner Ms wird das 1 „und" weder in diesem Falle, noch 
vor den litterae ^bi mit Öurek punktiert. Im Petersb. Profeten- 
kodex findet sich nüi^l, i\ni\ ITä^l, M'H *i«"^^; aber noch fnvt), 
'*ü\, D'^nsi, t\pQ\ "\y\] die Londoner Mss stimmen — wenigstens 
in ihrer jetzigen Gestalt — bereits ganz mit dem Tib. überein. 
4) Hatefvokale. Daß in dieser Vokalisation die Hatef- 
laute fehlen, bewirkt einen sehr wesentlichen Unterschied 
zwischen dem bab. und tib. System. Die Grundregel, daß 
ofl&ie Silben einen langen Vokal haben, sie mögen betont oder 
unbetont sein (Kautzsch § 26 d) hat für die bab. Punktation 
in dieser Allgemeinheit keine Giltigkeit. Daß die Hateflaute 
späteren Ursprungs sind, liegt schon an und für sich nahe. 
„Alle l'^Bön gelten mir als Erweis dafür, daß an den Stellen 
wo sie stehen, die Punktatoren ihr System dadurch durch- 
geführt haben, daß sie den in der Überlieferung noch erhaltenen 
vollen Vokal durch Beisetzung des . als wider die Theorie 
imd die meisten Fälle verstoßend kennzeichneten. Das Her- 
kommen gestattete kein hemör=^UÄ., sondern nur hamor: 
das System hinwiederum gestattete kein lön. Die Vermittlungs- 
grammatik versöhnte die beiden Standpunkte, indem sie iDfJ 
schrieb" K Die Punktatoren des Berliner Ms haben dies System, 
von dem Lagarde spricht, noch nicht konsequent durchgeführt. 
Sie setzen ohne Bedenken kurze Vokale in offne Silben und 



Lagarde: Übersicht 11. 
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punktieren: '•'i«, liH^«, nSy«, nVjT«, &m, "»'ilbn, D'^'pbyn, nn«, 

••rin«, nö4< [Gant 6, 4], n6Ky, '^^ySi, ^sSy etc., ferner D''ilö«, THilö«, 

!?Dk, üSnV«, riib« (= nö«), *^^'« (= •'^« Job 5j 26. 29, 19), an'«, 

^ni!?^« (= '^;« (J> 22, 20), ni«, '»*i«''nn etc., dazu die 1. Pers. Lnperf. 
Fiel, die stets lautet: "l^n«, «'?1i«, ibo«, tt^pli« etc. Ferner "»iV, 
n^'^Vn [2Chr21,15], nVip, D^tnW etc. 

Wenn man mit diesem Befund die Vokalisation des Fetersb. 
Frofetenkodex vergleicht, so sieht man auch hier wieder eine 
weitere Ausgestaltung des hier vorliegenden Systems, die vielleicht 
zum Teil durch die tib. Funktation hervorgerufen ist. Übrigens 
enthält diese Hs nicht den einzigen Rest einer hebr. Funktation 
ohne Hatef laute. Freilich die jemenischen Hss, zu denen die 
Londoner Mss. or. 1467 und 2363, wenigstens in ihrer jetzigen 
Gestalt, gehören, können nicht eigentlich als ein solcher gelten, 
' denn sie bieten deutlich eine mechanische Wiedergabe der 
tib. Vokalisation mit supralinearen Zeichen. Dies gilt im 
allgemeinen durchaus auch für die jemenischen Targumhand- 
schriften. Aber bei der dritten Art der Funktation, von der 
ich umfangreiche Fragmente in ZATW 1901 p. 273— 317 ver- 
öffentlicht habe, fehlen die Hateflaute noch. Die Natur dieser 
Fragmente bedingt es allerdings, daß das in ihnen nicht so 
auffällt. Aber ich habe jetzt — durch die Güte meines Freundes 
A. Cowley in Oxford — Fhotographien von 2 Blättern der von 
mir a. a. 0. p. 303 erwähnten liturgischen Texte erhalten ^ ; 
diese sind vollständig vokalisiert und stellen eine noch ur- 
sprünglichere Stufe der Vokalisation als die von mir veröffent- 
lichten Bibelfragmente, und auch als die von Levias veröffent- 
lichten 2. Wir haben in diesen Fragmenten wohl den Rest 



1 Sie befinden sich in dem Oxforder Ms. Heb. d 63 als fol. 82—89 : 
das Fragment besteht aus 8 Blättern. Sie sind beschrieben in dem Supple- 
ment to the Hebrew Mss. Catalogue unter No. 2826. Dies nach Cowleys 
Mitteilung. 

2 Im American Journal of Sem. Languages and Literature XV 
157—164. 
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einer uralten der tib. Punktationsweise vorausgehenden Punk- 
tation zu sehen K 

5) Öwa. Im Berliner Ms findet sich - als Bezeichnung 
von Öwa mobile, wenngleich sich einige wenige Formen finden, 
bei denen dieses Zeichen kaum Swa mobile sein kann, cf. 
ririööl Prv 8, 6; «Vö« Prv 8, 12; Tn^D Prv 11, 26. Dies Öwa 
steht freilich längst nicht überall da, wo wir es erwarten 
müßten. Ich habe trotz eifrigen Bemühens nicht das Prinzip 
entdecken können, nach dem Öwa gesetzt und fortgelassen wird. 
Es ist sehr wahrscheinlich, daß das Öwa häufig auf Grund 
guter Überlieferung fortgelassen ist. Sievers hat ja in seinen 
metrischen Studien I, § 210 ff. mit Nachdruck darauf hinge- 
wiesen, daß früher einmal sehr viel weniger Swas wirklich 
gesprochen sind, als wir heute nach der tib. UberL zu sprechen 
pflegen : man kann seine Ausführungen durch die Handschrift in 
mancher Hinsicht bestätigt finden. Die Möglichkeit, ja Wahr- 
scheinlichkeit, besteht allerdings, daß der Schreiber es oft nach 
Gutdünken fortgelassen hat, wie ja überhaupt in der Vokali- 
sation sehr häufig Vokale fehlen, und oft ganze Wörter nicht 
vokalisiert sind. cf. oben p. 11. Ich gebe hier ein paar Be- 
obachtungen: 

Swa steht für gewöhnlich bei einem mit Dage§ forte ver- 
sehenen Konsonanten — bezüglich des hier meistens nicht ge- 
setzten Dage§zeichens cf. Abschn. c) in diesem Kapitel — : so 

Y^n, '''ipnnn, ni«r£i, nnixpn, '1'??^ Tiib, )mh, nip'tyib, n^trön, 

D"'7^"2Jn. Wenn das Swa an solcher Stelle fehlt, so wird man 
wohl annehmen können, daß es in der Aussprache tatsächlich 
nicht zu hören gewesen ist; cf. '^io^ö; ]Ü^^b [Cant 4, 8, 
cf. pn^ ]b 4, 15], pib'?l3, n-'^Vi^ Cant 7, 2; d'-'D^d'? Cant 7, 13; 
Tibon [für niöDn] 7,13; lyiK^'' [für ^y^e^^J Job 36,13; iriDTl ^ 94, 12; 



1 Hier finden sich — genau wie im Berliner Ms — 6, und zwar super- 
linear geschriebene, Vokale: ' = geschlossenes a; - = ofienes a; * = i; ** = e; 
.-. _ Q . .. _ u^ Indessen weicht die Art der Anwendung dieser Vokale cha- 
rakteristisch von der im Berliner Ms üblichen ab. Ich gedenke diese Vo- 
kalisation an anderer Stelle zu besprechen. 



— 30 — 

fiSrirb Cant 4, 9 etc. etc. — In Fällen wie rfy^^^, Ü^2^t6, ^7]^) 
etc. steht das Öwa niemals. — Fast regelmäßig fehlt es beim 
ersten Konsonanten der entsprechenden Formen des Imperfekt 

und Partizipium Fiel: m\ ikri\ nphö, iSiö^n, ^i^6br\, r\iy\^, 

l'iri\ nmD, ÄItdI etc. — 1 „und" n, D, b erhalten fast nie ein 
äwa. — Oft dient das Öwa dazu, um zu verhindern, daß « 
seinen Konsonantenwert verliert, cf. "'«':$, Dn^«n, ^bl«n (für "'D«r!), 

:>_D. " 

ifc<n, 1«iyi etc. Allerdings zeigt das hier bisweilen hinzugefügte 
DageS, daß das Öwa nicht das eigentliche Zeichen dafür war. 

b) Die Behandlung der Laryngalen in der 
babylonischen Punktation. 

Der Unterschied gegenüber der Behandlung der Laryn- 
galen in tib. Uberl. besteht im wesentlichen darin, daß 1. hier 
nur in ganz beschränktem Maße ein sogenanntes Patah furti- 
vum vorkommt; und daß 2. das Fehlen des Segol und der 
Hateflaute eine wesentliche Modifizierung bedingt. Die Dif- 
ferenzen in der Aussprache sind wohl nicht so groß gewesen 
wie die in der Schrift vorliegenden; daß aber auch solche 
bestanden haben, ist urkundlich bezeugt. Einzelnes hierher 
Gehörige ist bereits unter a) zur Sprache gekommen. Ab- 
gesehen davon ergeben sich m. E. folgende Eegeln — Bei- 
spiele wird man in großer Zahl in dem über die Formenlehre 
handelnden Teile meiner Arbeit finden. Ich gebe hier nur 
wenige an: 

1. Steht ein Lar. am Anfang eines Wortes, und würde 
in der betr. Form nach den allgemeinen Bildungsgesetzen bei 
einem andern Konsonanten Öwa stehen, so findet sich auch 
hier gewöhnlich Öwa bei H und H; hingegen erhalten 8 und V 
der Regel nach den vollen Vokal, der bisweilen auch bei H 

und n eintritt: z. B. nbVn, Dn'^^n, Kpni, dSd«, ^nn«, ^innfy, 
bnnfj; etc. 

2. Dasselbe gilt von einem derartigen Lar., der am An- 
fang einer Silbe mitten im Worte steht, wenn die voran- 
gehende Silbe offen ist: nojItJ, I^hV, Hin« etc. 
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3. Ist die vorangehende Silbe geschlossen, so steht stets 
der volle Vokal. 

4. Steht ein Lar. am Ende einer Silbe, so werden n und 
n gewöhnlich einfach wie andere Konsonanten behandelt. 
Dagegen wird der Vokal bei 8 [und zwar hier a oder e] und 
bei y [hier a] der Regel nach hinter diesen Lar. gesetzt. Für 
die Aussprache scheint das zu besagen, daß das « in diesem 
Falle oft seinen Konsonantenwert eingebüßt hat, während 
beim y — das m. E. nicht als Explosivlaut gesprochen ist, 
sondern als stimmhafte Spirans [stimmhaftes n] auch da, wo 
es arabischem ^ entspricht — der Vokal in einer phonetisch 
durchaus erklärlichen Weise gleichsam „durchgeschwitzt'' ist 
[diesen Ausdruck wandte Herr Prof. Dr. Sievers an, als ich 
ihm gelegentlich die Sache vortrug], z. B. T]^ti\ Diliin, iiin^; 
nn«(P), n^ihn«n, Dl^nh; ^D«^ 1D«\ '»'iSD«'»; lby\ pn^, aller- 
dings pijT« etc. 

Beim y — und nur bei diesem — führt dies Bestreben 
zu der Bildung von Formen, die eine Art „Patah furtivum" 
aufweisen. Ich führe die Beispiele, die ich aus der BLs ge- 
sammelt habe, an, viel mehr werden sich im ganzen Ms kaum 
finden: )r\ ^ 94, 13; ybWn Job 15, 8; yb«1 Job 13, 9 [im Ms 
ist aus Versehen yii«1 geschrieben]; yVn Prv 8, 7. 10,2.16; 
Eccl 8, 8; V^S Prv 10, 19; ^DK^ iChr 5, 8; ^ÖIH ^ 94, 1; T^l 
^ 95, 3; ynin '{^ 98, 2; TSPi iChr 3, 7; p«ni iChr 8, 35; yui'? 
Job 6, 7 ; ^v\^ (für VJi^) Job 30, 24 ; cf. dazu noch die folgenden 
Formen: ^)^ Job 36, 19; ^'r^'^m ^ 95, 11, ferner die merk- 
würdigen Formen "''riybB^'n Cant 2, 7. 5, 8 (für '«nj^aB^n); unybty'n 

(für ^ir!JJ5!2^n) Cant 5, 9, beide Formen ziemlich sicher; ferner 
Eigennamen wie H^öK^ 1 Chr 24, 6. 2 Chr 17, 8 ; H^T? 1 Chr 24, 7. 

Daß diese Abweichung von der tib. überl. in der Be- 
handlung der Lar. spezifisch bab. ist, dafür hat sich, wie oben 
p, 3 f. bereits hervorgehoben ist, ein direktes Zeugnis erhalten. 
Es stammt von Saadja, der in seiner Eigenschaft als Leiter 
der Judenschule in Sura hier wohl genau Bescheid wußte. 
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Die Stelle ist von ganz besonderer Wichtigkeit: denn aus 
ihr geht m. E. ganz deutlich hervor, daß Saadja einen dem 
Berliner Ms ganz ähnlichen Text als bab. vor Augen gehabt 
haben muß. In seinem Kommentar zum Buche Jesira p. 76 
der Ausgabe von Mayer Lambert [Paris 1891] schreibt er 

folgendes: ^Lob r U^r^ iJIii^ iö «npöJi ^3 UJ o^ ynn« IcU 

U^y^ UaU /SJ UXJ dLiJJl c.^ ^^ bU^ ibJJ \S>^: „was 
die Laryngalen betrifft, so haben sie in der Bibel 42 Eigen- 
tümlichkeiten, davon sind 17 übereinstimmend in der Lesung 
der Leute von Syrien [Palästina] und der von Irak [Baby- 
lonien]; und davon sind 25 eigentümlich der Lesung von Syrien. 
Und ich habe über die 42 [Eigentümlichkeiten] in einem von 
den sprachwissenschaftlichen Büchern besonders gehandelt, 
deshalb erwähne ich hier nur das Wesentliche davon." Nun 
folgt die Aufzählung; dann fahrt Saadja fort: J>\y^\ iU^. \3j^ 

^^> r?.r^ 5-^^ ^^ „dies ist die Summe der 42 Eigentüm- 
lichkeiten bei den Laryngalen, und das *1 ist in gewissen Fällen 
mit ihnen, und in gewissen Fällen mit den nSDlü^ verbunden', 
und nicht ist hier der Ort, das ausführlich darzulegen." Nicht 
nur die Einleitung und der Schluß dieser Liste, sondern auch 
die Tatsache, daß sich leicht die 42 Nummern in Saadjas 
Aufzählung erkennen lassen, weisen darauf hin, daß Saadja 
hier wirklich ein vollständiges Verzeichnis zu geben beabsich- 
tigte. Ich halte also die Zweifel, die W. Bacher 2 im Anschluß 
an Harkavy an der Vollständigkeit der hier gegebenen Liste 
hegt, nicht für begründet. 

Die 42 Nummern sind von Abraham Elijjahu Harkavy 3, 

1 Nur wenn man diesen Satz so übersetzt, gibt er einen Sinn. Cf. 
meine Ausführungen unten p, 40. 

2 ZDMG XLIX p. 42. 

3 In seinem D^iW«n^ piDt, p. iD ff. der n^»ön miHö: dies hebr. geschr. 
Buch hat auch den deutschen Titel: „Studien und Mittheilungen aus der 
Kaiserl. oeff. Bibliothek zu Petersburg V" [Petersburg 1891]. 
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dessen Liste Bacher a.a. 0., selbst zweifelnd, wiedergegeben hat, 
sicher nicht richtig gezählt. Da nur die Eigentümlich- 
keiten der Laryngalen aufgezählt werden, fallen fort Harkavys 
Nummern 6. 14. 16. Was ferner H.s No. 37 sein soll, ist mir 
überhaupt unerfindlich. Von „Segolatformen" handeln drei 
Nummern. H. zahlt — ohne jeden Anhalt, wie mir scheint — 
vier Nummern. Die 42 Nummern sind m. E. folgende * : 

1. «Dn« (n«n9), 2. «}r« (nj?«), 3. nnj« (lai«), 4. in^^ (np.^«), 
5. ^^05 (niBS), 6. '^•ji«?, 7. Dj;n (th), 8. nnnn, 9. mmn, lo. ^«n 
(Tri), 11. n^onn, 12. te«n, 13. nfc^?; (naT!), 14. rü^: (nn?^.); 
15. n^D, nnjji (dvj), 16. n^.3^2^, 17. rj?^, 18. nnn^, 19. n«» 
piBO), 20. Tn«P (T??e), 21. nb^j (nani!), 22. r^n?, 23. nb^n, 
nto?n, 24. ^n^fcjn (Thr 3, 65), 25. n^n^ (nnnö), 26. nriT o^T). 
27. iTjniöD (ngB^j^n), 28. ^pnn, 29. ^prj^, 30. ^d?T(!!), 31. ^r^?« 
(?n?3«), 32. DD«? (D-iDD), 33. D-jn:, 34. ^bvn o«nn), 35. ^m, 

36. ^35, 37. mi 38. n»DW (nchpHD), 39. nps^, 40. 3»1K^, 41. 
B^B^N 42. JJB^irr. — Denkt man sich diese 42 Formen in der 
Art wie das Berliner Ms punktiert, so fallen als „Eigentüm- 
lichkeiten" zunächst die Segolatformen, die als No. 35 — 37 
angegeben sind, und natürlich auch No. 38, fort; ebenso No. 
39 — 42, die das „Patah furtivum" enthalten. Ferner steht im 
Ms: 1j*n (Job 30, 10) genau wie Ib&h (28); für \pTr\ (Imperativ 

I . vi 

29) ist mit Sicherheit *"iprh, für üy^l (33) *D'nrp vorauszusetzen. 
Für nD«D (32) wäre *DD«D zu erwarten, wie für ^?DB^2 : T"MVn 
(Prv 6, 22) steht Zu mrh (25) cf. nn« 'l 31, 24; femer y\hm 
Thr 3,65 (24); '^n«p wird f"T«ö (Eccl 7,15); Dnn^ (18; und | 
D**!?? (15) fallen zusammen mit No. 16, ebenso No. 11 und 12 
mit No. 10, das wieder genau übereinstimmt mit der ent- 
sprechenden Form ohne Laryngal (Tn, V«n). — ü*y^n (8) = 

™nn (9). 

Somit wären hierdurch schon die 42 tib. Eigentümlichkeiten 
auf 21 bab. reduziert. Bedenkt man nun, dali sich bei No. 30 



1 In Klammem setze ich die betreffenden Formen ohne Laryngal, 
80 weit sie Saadja angibt. 

Kahle, Masoret Text 3 
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u. 28 eigentlich keine Eigentümlichkeit findet [wenigstens so 
wie die Formen jetzt lauten] cf. den Abschnitt über die Ver- 
balbildung — zieht man femer in Betracht, daß diese Auf- 
zählung an manchen Punkten an großer Unklarheit leidet, daß 
endlich unter den No. 1. 13. 21. 23 angeführten Formen eine 
ganze Reihe in der Punkt, des Berl. Ms keine „Eigentümlich- 
keit" aufweisen, so darf als so gut wie sicher gelten, daß 
Saadja, wenn er von der 3^^^ J^^ i\j3 redet, in der Tat 
einen Text gemeint haben muß, der in der Behandlung der 
Laryngalen genau dem Berliner Ms entsprochen hat. Daß das 
z. B. bei dem Petersb. Profetenkodex nicht der Fäll ist, ist 
leicht zu zeigen. Zwar fehlt hier auch „Patah furtivum"; 
ebenso fällt hier der Unterschied zwischen Patah und Segol 
bis zu einem gewissen Grade wenigstens fort. Aber sonst 
stimmt er bezüglich der Behandlung der Laryngale ziemlich 
genau zu der tib. Punkt, (cf. z. B. '^ih^D, niysi etc.). So sind 
z. B., ganz abgesehen von denen, die die Verba primae Laryn- 
galis betreffen, die Nummern 20. 24. 25. 28—30. 32. 33 ganz 
in der Weise der Tib. punktiert. Dasselbe gilt von dem 
Petersb. Kod. F 132 und den ähnlich punktierten Stücken. 
Noch weniger kommen hier die jemenischen Hss in Betracht, 
die bereits Patah furtivum anwenden ^ ganz abgesehen von 
allen andern. 

In dieser Beziehung erweist sich der Berl. Kod. wieder 
als genuin „orientalisch", während die andern bab. punkt. Mss 
verschiedene Mittelstufen einnehmen zwischen dem Berl. Kod. 
und den tib. punkt. Hss. 

c. Dage§ und Rafe. 

Über die eigenartige Form des Dages in diesem Ms (JtJ) 
habe ich ZATW 1901 p. 310, über das Rafe (_^) ib. p. 309 
gesprochen, vgl. ferner das oben p. 11 Ausgeführte. Dage§ 

^ Cf. G. Margoliouth in den Proceedings SBA 1893 Feb. 7 p. 175. 
Diese Stellung des Pat. furtivum [über die Margoliouth sich wundert] ist 
auch in tib. punkt. Mss nicht selten. 



— So- 
und Rafe stehen im Ms gewöhnlich bei den nöD*tt:i [Dag. hier 
gewöhnlich an solchen Stellen, wo wir es Dag. forte nennen 
würden] und bei "1 (vgl. Abschnitt d). Außerdem steht 
Dag. bisweilen bei « (hier viell. auch einmal Rafe), bei ^; 
sehi* selten bei andern Konsonanten, wie z. B. H. Dieser be- 
schränkte Gebrauch von Dag. ist sehr beachtenswert Dag. f. 
und Dag. 1. ist hier nicht geschieden, ebenso wenig wie bei 
den ältesten jüd. Grammatikern. — Wahrscheinlich sind die 
Dag. u. Rafe, so wie sie hier angewandt sind, älter als die 
Vokalisation. Denkt man sich die Vokalpunkte fort, so würde 
man den Grund für die Auswahl der Dageäzeichen sofort ver- 
stehen. Ich führe hier eine Anzahl von Beispielen an, die die 
Art, wie im Ms Dage§ und Rafe gesetzt werden, deutlich 
machen soll. 

DageS steht häufig nach abgekürztem )b, cf. y\2^b, IHSb, 

TiTb, ribsD, 02b, iinb, {hm, etc., cf. dagegen nyno, fr^i^, 

•i'l^nnb, invnb, ^n^b. — Es steht mit Vorliebe nach dem Ar- 
tikel und den präfigierten Präpositionen, wenn sie den Artikel 

enthalten: nyiB^nn, nnn:in, mnn?, nn?, nnn, onsDn, hihd etc., c£ 
dagegen ^öDsn, ni«nn, 5hn, mn,i:K^7'^n,iDnn,minrDi,TöDD,nnn:in 

etc., ferner bei 1 consec. : •'ii^nn • • '•i^«ni Job 29, 1 1 ; pnrifiTi, p«ni, 

^n^nAnf etc., dagegen D^b'^ni, d'^V^dSi, Hinni, Töl, nrai. Auf- 

fallend ist der DnD7l Job 31, 24. Man erwartete nach den 
sonst hier angewandten Regeln DHD^I oder DriD?!. 

Dage§ und Rafe stehen femer zur Deutlichmachung von 
Verbal- und ^Nominalformen, wie folgende Beispiele zeigen 

mögen: ^non, m:ii, in, •'inriD, un, \rrö\ iDn% DTBf\ nnö\ ''H'^dt, 

!?1Ö\ ^un, pD" etc., et iro^ Job 4, 20 ; nin?, 71Dty, H^^IDB^, l^DB^, 

^'ronH, iwh, '»roM, cf. dagegen: TVT, riöD\ nbnvP), üT«n\ ^'^^^X 

niityy, nü«, rnbb etc. Erklärlicherweise steht das Dages ziem- 
lieh regelmäßig in Fällen wie nDnXin, flDB^n, 7*^» T^°N ^^ 
Rafe in TD« Prv 1, 8, ^jwb Prv 3, 8 etc., übrigens auch ^Snn 
und TdSt 

3* 



— 36 — 

Für dagessiertea «, das das konsonantisch zu sprechende 
« ist, mögen als Beispiele dienen: ^n«n Prv 5, 15; 1«tyi Est 5, 11; 
•»«i Cant 1, 8; nW«b Prv 3, 18; nV«h ^ 91, 11; wiD ']; 92, 11; 
•»'imöl Prv 16, 11; ^«bb Prv 23, 20; ni«n'' Prv 23, 31; 1«DT1 Job 
34, 25; nVn^« n« iChr 14, 12; N^!?« !?D -»D ^ 96, 5; D\n^'«!? 2 Ohr 
13, 8. Das einzige Rafe, das ich bei « hier gefunden habe, ist 
&7i^]k ^bb 2Chr 13,9, wo allerdings das Rafe eigentlich mehr 
bei b steht. Bei « würde es hier gut passen, cf. ZATW 
1901 p. 308. 

Nicht ganz deutlich ist mir geworden, was eigentlich die 
Dagessierung des b bedeutet. Dages habe ich hier nur gefunden 
bei den Wörtern )b und ^b. Bei einer Reihe von Stellen 
könnte man meinen, es deute eine stattgefundene Assimilation 
an: so in )^ nmn Job 6, 21; I^Td^ü'» Job 12, 11; \^ü^ Job 18, 17; 
)^ üb^"^ Job 21, 31; ferner in lf? '^^ Job 20, 22; )^ i1d«^1 IChr 
14,14 [cf. XoSoXXttYOfAop Lagarde Übersicht 53]; ferner 17 "1^8 
^1^ 95, 5, eine Form, die mir neben U 1^« b^) f^ 96, 12 den 
schlagenden Beweis dafür zu bieten scheint, daß das geschrie- 
bene H^i^ öfters wie '^ gelesen ist [Sievers Metr. Studien I, 
§ 152]. Cf. femer \^bm Prv 20, 14; l^'^p, \^]ynni^ Job 19,16 

•i^'' nbflib ^ 33, 12; )^ i'inwn ^ 97, 7; )^ '''ibiyrn Job 19, 11 

llT iVy 2 Ohr 21, 19; )^ 1«1p IChr 11, 7; iViTib« Prv 9, 16 
•il^'nnnb Prv 13,3; )^H^n Prv 18, 13: einige von diesen Worten 
wären ja auch in tib. Überlieferung mit Dag. denkbar; trotzdem 
würden auch sie schon hier, wo doch der Gebrauch des Dageä 
so viel beschränkter ist, auffallen. Indessen ganz merkwürdig 
sind doch die folgenden Fälle: l'Tnm^ iChr 14, 1; 'i'?'ü^1 IChr 
15, 1; \^ T)i^b Job 33, 10; ferner die Fälle, wo 1^ Dages hat, 
während ein großer Trennungsaccent vorausgeht: 1^ nSl^il Job 
12, 13; l'TiTiy'in'l Job 12, 16; oder etwa die Folgenden: ^^) ''i'^V 
^1^ 100, 3; )^) T\^)V Job 13, 7; 6b ^^) b^n 1 Chr 11, 20 etc. Hier 

liegt viell. irrige Analogie vor, veranlaßt durch die sonstige 
Dagessierung gerade des i^b und 1^ [Kautzsch]. — 
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Auf zwei Besonderheiten der Dage§- und Rafe-Setzung 
im Berliner Ms möchte ich hier noch hinweisen: 

1. Dage§ hat sich häufig am Ende von Wörtern erhalten, 
wo es in tib. Uberl. geschwunden ist: 1D:i Job 13, 27. 33, 11, 
ist also bassadd zu sprechen, während man tib. 1D5 bassad 

sprechen müßte. Die Präposition nfcj = 'äp „mit" ist in tib. 

•• 

UberL oft von der sogenannten Nota accusativi T\^ nicht zu 
unterscheiden: hier lautet sie ständig nfc< = 'itti. Cf. femer 

n^ö"' [für n''B;] Cant 7, 7 [vgl. HD^i = nDj;j Cant 7, 7 ; nyiin = 

nj;an Est 4, 14]; ^liyn = iOgri Prv 19, lO; nibn Prv 26, 14. Man 
wird aus derartigen Beispielen wohl mit Recht einige Folgerungen 
betreffs der Erhaltung des Dages in Endkonsonanten — auch 
da, wo es nicht besonders angegeben ist — ziehen können. 
n^ „Herz" [tib. 1^ = leb] wird man wohl labb oder läbb, ny 
„Zeit" [tib. ng = 'ep] att oder att zu sprechen haben nach 
bab. Uberl. Besonders stark würden die Verba yy dadurch 
betroffen werden, zumal die, in denen einer von den nSDlü^ an 
zweiter Stelle steht, etc. 

2. Eine Verschiedenheit der Aussprache muß in bab. 
Uberl. existiert haben in den Fällen, wo auf einen stat constr.. 
Plur. auf e ein Wort folgt, das mit einem der nöDi:i^ beginnt: 
cf. D^D '»ii« Prv 18, 11; JM nin Prv 26, 22; !?D '»'iSD Prv 30, 30 
und "»ö nö« Prv 4, 5; f B nö« Job 8, 2. Prv 6, 2; füi nin Prv 
18, 8; *p ''jTphn Prv 22, 26; "fri nny Thr 2, 15; nu niV ^ 28, 1. 
Cf. noch das analoge ^7ö IDbn Prv 31, 19. Übrigens setzt auch 
Saadja hier bisweilen eine Punktation voraus, die unserer 



^ cf. oben p. 25, auch z. B. die Mm zu Prv 3, 32. In der Masora aus 

Tschuf ut-Kale werden die 40 Stellen, an denen n» in der Thora vorkommt, 
aufgezählt [Ginsburg in, 209]. Ginsburg hat hier zum Teil falsche Stellen 
angegeben, und damit verraten, daß ihm der Sinn dieser Notiz nicht klar 
geworden ist [No. 19: Gn 39, 2; 20: Gn 39, 21; 32: Nu 26, 14; 36: Dt 15, 3; 
37: Dt 19, 5; 40: Gn 26, 8]. Zum Schluß heißt es: fc^^B-p ^»IIdS «B^i-i n^inm 
^PTini^, diese Notiz bezieht sich auf Lev 13,33, wo man tatsächlich schwanken 

kann, ob man nt< mit Dages, oder nt( mit Rafe lesen soll. 
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masoretischen widerspricht, cf. Bacher ZDMG- XLIX, p. 46. 
Ein Grund für diese verschiedenartige Behandlungsweise ist 
mir nicht ersichtlich. 

d. Über doppelte Aussprache des 1 im Hebräischen. 

Im „Sefer Jesira" 112, da wo von der Einteilung der 
Konsonanten gehandelt wird, heißt es: h^ösnü m^löS ynty 
niilB^^ "»ityn niB^önt^D. Saadja hat in seinem Kommentar zu 
diesem Buche [Commentaire sur le Sefer Yesira ou Livre de 
Creation par Le Gaon Saadya de Payyoum, publie et traduit par 
Mayer-Lambert. Paris 1891] p. 28 f. den § über die Einteilung 
der Konsonanten besprochen. Nachdem er zunächst von ^bk 
gehandelt hat, fährt er fort: ii.ftLa-J\ ^^^ ^^j^ ^ ^^ ^^-uJüi^ 

• •••••• 

o^t-^^^ Lo ^ ^^ „der 2. Teil: 7 Buchstaben, und zwar die 
verdoppelten, weil jeder derartige Konsonant ausgeht in 2 Lauten, 
einem harten Laut und einem weichen Laut, entsprechend dem, 
wie wir es erklären werden." — Diese Erklärung folgt nun in 
der Ausgabe p. 42 S, Zunächst bespricht er die sechs nö3*T:iD, 
etwas summarisch über die Regeln, nach denen in ihnen Dages 
und Eafe steht, referierend und auf die ausführlichere in seinen 
uns verlorenen '•ö'TJi^ mi^ y^^ [«<^, oder ist viell. besser <^lX5 
zu lesen?] gegebene Darstellung hinweisend. Dann heißt es 
p. 46: ^^^i^^ «npDJi ^ ,^y3j\y^ dJU ty'-nJi ^J^\^<^ U^ 

\Jjb ^2^ iJ\ 3r^^ rt:'^*'^ c3 Ia^JJ Uli j^,jJl>\j-JaJ\ ^y*^j ^^ 
^UÄ.yi ^^jo ^UaSI n U^ iäJl üL«..m^* j, c-^U^\ „was anbetrifft 
die doppelte Aussprache des 1, so geschieht sie bei den Tiberiern 
in der Schrift und bei den Irakiern in ihrer Sprache, nicht 
in der Schrift. Und man nennt dieses (Res makrüh, d. h.) ver- 
hülltes Res [cf. zu rv^ ^^^ syrische j.j«iÄj> Payne Smith 1819] 
und nicht verhülltes Res. Was nun betrifft die Regeln der 
Irakier hierüber, so haben wir sie mit Sorgfalt zu erforschen 
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gesucht, aber nicht haben wir für sie eine Basis gefunden, 
die sie vereinigt; und was betrifft die Regeln der Tiberier, so 
wollen wir sie anführen bei der Erläuterung des 4 Teiles von 
diesem Buche in dem Abschnitt von den 22 Konsonanten 
5. Abteilung, mit des Barmherzigen Hilfe." Die Stelle, auf 
die hier verwiesen wird, lautet [p. 78 f.] : B^ÜDT hi^öi ^'L> Loi^ 

i.^ U-^w-^ o^ o^ ^^^ "^^ Jy^^ ^''^^^ "^öD^ i%Ä^^ 

j^,^\^,.JaJJ '»öDi^ ty:nJ\ ty"«D\ L^^^ ^^ ^ üj^^ Lo. Diese 
Steile hat Graetz MGWJ XXI 1872, p. 283 f. nach der von 
einem Dr. Bloch aus Posen aus dem Münchener Kodex 221 
angefertigten Abschrift in hebr. TJbers. veröffentlicht. Ich be- 
nutze sie bei der nun folgenden Übersetzung: „Und was an- 
betrifft den Einfluß [? hebr. „Überlieferung«] von b^niÖthiVöT 
so sind "^ und ^ besonders zu nehmen, und es bleiben übrig 
die 8 [Konsonanten]. Und wenn von ihnen 6 dem Res un- 
mittelbar vorhergehen, und das Reä oder einer der 6 [Konso- 
nanten] hat Öwa [ich meine die zwei übereinanderstehenden 
Punkte (fehlt im Hehr.)], so ist das Re§ mit Dages versehen. 
Und dies[e Konsonanten] sind hiböH z. B. D"'llOD*n etc. Und 
wenn zwischen ihnen irgend ein Vokal steht, so ist das Re§ 
mit Rafe versehen: z. B. DV y\1 etc. und dem ähnliches. Und 
wenn die beiden andern Buchstaben, nämlich b und i, dem 
Res unmittelbar folgen, ohne daß ein Vokal zwischen ihnen 
beiden ist, so ist es [das Res] mit Dage§ versehen: z. ß. lt^2 
)rh"\y etc. und dem ähnliches. Und dies ist die Darlegung, 
welche wir versprochen haben, nämlich die Erklärung der nach 
der Lehre der Tiberier mit Dage§ und Rafe versehenen Res." 
Endlich findet sich von Saadja folgende Notiz (dicht vor 
der oben angeführten Stelle, da, wo er gerade mit der Aus- 



1 
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fahrung über die Laryngale fertig ist, p. 78): B^*»!)! U^Ux^. jJJ^ 
v^> ß^y^ ^y^ iviA ,j^^ JIä. ^ höinii^ Jlrw ^3: Dazu be- 
merkt Wilhehn Bacher ZDMG IL p. 44 „zum Schluß bemerkt 
noch Saadja, daß an einigen dieser Eigentümlichkeiten [näm- 
lich der Laryngalen] auch der Buchstabe 1 Teil hat, an andern 
die Buchstaben nB3*Tin. Was die letzteren Buchstaben mit den 
JKehlbuchstaben gemeinsam haben, ist jedoch nicht ersichtlich." 
Dieser von Bacher in den Worten gefundener Sinn ist dem 
Wortlaute der Stelle entsprechend. Trotzdem kann es kaum 
einem Zweifel unterliegen, daß an dieser Stelle so zu übersetzen 
ist, wie oben p. 32 angegeben ist. Die merkwürdige Stellung 
ist vielleicht so zu erklären, daß das JIä. ^ höüilii^ erst später 
einmal zugesetzt ist. 

Weitere Notizen hierüber sind mehrfach vorhanden. Ich 
kenne die folgenden: 1) Kamhi hat in seinem Miklöl an einer 
bekannten z. B. von Graetz MG-WJ XXI (1872) p. 281, Bacher 
a. a. 0. p. 44, Note 4 zitierten Stelle folgende Notiz: „Und der 
Verfasser des Sefer Jesira hat das 1 zu ihnen [den ^031^3] 
geschrieben, so daß er spricht von 7 [Buchstaben] mit doppelter 
Aussprache [lies m^lBS], den XTlöDlIiD, und die Lesung des 
rafierten und dagessierten Res habe ich nicht gehört; ich habe 
aber in dem m^HD des TU\7V^ \l "h^f ha-Nazir folgendes ge- 
funden: [über das, was folgt berichte ich weiter unten]." 

2) In der von Josef Derenbourg „Manuel du lecteur" 
genannten und von ihm im Journ, as. 1870 II p. 309 — 550 
veröffentlichten, aus Jemen stammenden gramm. Kompilation 
findet sich p. 389 [Sep.-Abz. 81] die Notiz: „und wisse, daß es 
bei den Leuten von ^«*Uy'' |^^ bei dem Buchstaben 1 eine 
verschiedene Art bei seiner Aussprache gibt: bald verstärkt 
[j'^ptriD] und bald erweicht [j'^ö'^D], und das ist beschränkt auf 
ihre Sprache, und nicht ist es eine Vorschrift [? *^XSCi\ bei uns, 
deshalb ist es nicht nötig, es zu erwähnen; und so haben sie 
eine Art, die yrO'O genannt wird, und nicht ist sie bekannt 
bei uns, und die klugen verstehen es.^ Trotz dieser ausdrück- 
lichen Versicherung führt der Verfasser p. 446 f. [= 138/9] die 
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entsprechenden Regeln an: „oben haben wir gesagt, daß wir 
nicht aufzuschreiben brauchen die Regel [p''D] des Res mit 
DageS und Rafe, weil sie nicht bekannt ist bei uns, sondern 
ausschließlich bei den Leuten von hintS^'^ p«; gleichwohl will 
ich sie aufschreiben" [das weitere siehe unten]. 

3) In dem von Seligman Baer und H. L. Strack 1879 
herausgegebenen und von ihnen als „Dikduke hat^^amim des 
Aharon ben Moscheh ben Ascher . . ." bezeichneten Sammel- 
werk ist als § 7 ein Abschnitt von Baer zusammengestellt, der 
als ty"''1 ]D''D überschrieben ist. Dieser Abschnitt ist erst von Baer 
selbst in die „richtige" Form gebracht, und ist in der dort 
abgedruckten Gestalt ziemlich wertlos, umsomehr als Baer es 
— wie gewöhnlich, so auch hier — nicht für nötig gehalten 
hat, seine Quellen so anzugeben, daß sie sich nach dem von 
ihm abgednickten Texte rekonstruieren lassen. Indessen sind, 
abgesehen von T 13, wo nach Baers bezeichnender Angabe 
„diese Regel fragmentarisch vorkommt", die Quellen für Baers 
Kompilation bekannt; es ergibt sich, daß Baer die beiden 
unten nachzuweisenden Relationen der Regel so miteinander 
kombiniert hat, daß die Widersprüche, die sich in jeder der 
Regeln finden, beseitigt sind. Der von ihm hergestellte Text 
ist ja nun zwar einheitlich, aber auch unbrauchbar. 

4) In dem von Christian D. Ginsburg im 2. Appendix 
seiner „Indruduction" [983—999] veröffentlichten Anhang des 
Petersburger Cod. Bibl. Hebr. B 19* (vollendet 1010 bzw. 1009) 
findet sich als § 40 [nach Stracks Zählung § 38; cf. Dikduke 
p. XXVI] ein Abschnitt über Res, p. 998. Es ist der Kodex P 
bei Baer- Strack. 

5) Eine Notiz darüber findet sich endlich in dem von Graetz 
MGWJ XXI 283 f. abgedruckten Text vom Anfang eines 
Kairoer Bibelkodex vom Jahre 1028. Denselben Text hat 
Ginsburg in seiner „Massorah compiled from Mss" 11 545 f. 
abgedruckt, natürlich ohne seine Quelle anzugeben, so daß man 
nicht wissen kann, ob sein Text aus einer andern Hs stammt. 
Ginsburgs Text ist im allgemeinen etwas korrekter als der 
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von Graetz gedruckte. Freilich hat Ginsburg nicht gemerkt, 
daß auf p. 546 auf einmal an 2 Stellen ganz sinnlos statt des 
D ein p eingesetzt ist. — 

Diese Texte gehen deutlich auf 2 Relationen zurück: I wird 
gebildet durch P und den Text des Man. du lecteur, II durch 
die Notiz des Kairoer Kodex und die bei Ginsburg: der An- 
fang davon steht auch bei David Kamhi [bis ''öl "»öl in Text II]. 
Ich setze hier beide Texte nebeneinander her, Text I im wesent- 
liehen nach P, Text II im wesentlichen nach Ginsburg. Wo 
es nötig ist, ändere ich nach den andern oben angegebenen 
Quellen. Die angeführten Beispiele lasse ich fort. 

I II 

«im T^n B^ni min trn p'^o nt 
•«3 nn^D nnntD «^n nnyö -»in^ 
«ipDD n Dnipi DnmD Dn 
tpr\) ü'^m^n '»ÖD «im Dnnnnnr 
«npDn n omp ^bnrv t6) w «^i 
mi DipDn Dmnmn id onmoi 
B^n p'ü) "«öl •'öl DipDm mi 
TiDDi nsi u'»« nty« «ipön ^in 

^'i raöbni nvm« miDB^^ 

ity«3i hiiötbit nvm« nt^tr i^« 
D"«3iDD nvm« mytrn p nn« mm 
mim«i litriö ntr«D i^ D'^Diipi trn^ 
pty^n in«np mn"« «itrn mpi 

TiDDH trn n%n^ d« pi ^n 

*]! ]ity^D «2J"« «iB^n nvm« hk^^ 
nnn i« raoöni nnn «itr ]•«« d«i 
nvm« Tity pi tr:n B^n «^j*« trn 

nnnm «npiontr B^nn n«tyi «itrn 

1^3 mi 



i^T nty«i ty:inn «2J"« ntr« trn ]d''D 
Din^ ^«ity"« p« -»in^ «ini "»enn 
«npD:: i^ip"« D« Diity^D nityp «im 
n'^mn "sn «im DWtyn in'^B^"« d«i 
«in m «ipDn «in ity«D *iön •»öni 
nin« nt^B^^ B^n ^öD•• nty«3 iid-'D 
«ity 1^ ^1DD^ nini«n nnn mmi 

,mDibiT DiD-'D '»öin trn «^j*» 

D>iBfi B^n '•iö^D mm« nty^ i^*«« 
mm« miDty i^« ♦ ♦ ♦ bi inn«D 
^i inn«D D^itri trn "«iö^D n^^ty 
HNT^ nn^m^ ns^D mbbit inn«D 
ns'' DiD''D «in nn min t^T «ity 

* d. Schluß lautet im Man. du lecteur: 

m«n] nnn «ib^ mnnty nn!?ai 
«^ D«i iii«'»nty IM trn^ ^1DDn 
«ity n\n D« pi ty:nn «2J"« «i^ mn*» 
i^ nvm« «n'' pi ♦ ♦ ♦ . trnn [nnn 
mn"«i «ityn trnn «a^'i trnn "«iö^ 

♦ ♦ ♦ ''Ö'l wobei das Eingeklammerte 
am Rande hinzugefügt ist. 
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Wie bereits Derenbourg [a.a.O. 495f. Anm.] und Graetz 
[a. a. 0. p. 282 ff.] gemerkt haben, sind in beiden Texten Wider- 
sprüche vorhanden. I beginnt mit der Regel: wenn sich "^ 
stützt auf 6 Konsonanten, und unter den Konsonanten, auf die 
es sich stützt, steht Öwa, so geht das Reä mit Rafe aus — 
und — entsprechend — bei ^i Zum Schluß heißt es aber 
dann: Nur wo Öwa steht, spricht man es mit Dageä. Der 
Schluß im Manuel du lecteur ist völlig konfuse, ob man das 
Eingeklammerte mit berücksichtigt oder ob man es fortläßt. 
II beginnt — nach der Einleitung — mit der Regel: „weiches** 
Re§ bei der Lesung ist das, welches nicht vorangeht oder folgt 
einem der 8 Konsonanten. Darauf folgen im Texte lauter 
falsche Beispiele. Dann gehts so fort: Wenn einer der 6 
[lies 8] Konsonanten auf Re§ folgt bzw. ihm vorangeht, und 
seine Punktation Öwa ist, so ist das Re§ „weich" ; und ebenso, 
wenn das "^ Öwa hat. Und wenn kein Öwa dasteht, so wird 
das Re§ mit Dages gesprochen, und die übrigen insgesamt 
mit Dage§. 

In der ersten Regel stimmt der Schluß, in der zweiten 
der Anfang mit Saadjas Angaben überein. Im übrigen be- 
haupten sie beide das Gegenteil von Saadja. Saadja kannte 
die Aussprache aus eigner Erfahrung und hat eine klare 
Regel dafür aufgestellt; die andern scheinen keine eigne Kennt- 
nis der Aussprache mehr gehabt zu haben, und wußten daher 
mit der Regel nichts anzufangen. 

So ist wohl die Notiz des Saadja für uns das wertvollste. 
Aber auch sie bietet nicht geringe Schwierigkeiten. Trotzdem 
wir nach den Angaben Saadjas in tib. punkt. Codd. dagessierte 
und rafierte Re§ finden müßten, ist bisher auch nicht ein 
Kodex bekannt, der solche aufwiese — hier ist abzusehen 
von den wenigen dagessierten "1 des masoretischen Textes; die 
gehören natürlich nicht hierher. — Selbst der Reuchlinsche 
Profetenkodex, der seine ganz besondem Regeln über Dageä 
und Rafe befolgt, weist kein dagessiertes und rafiertes "1 auf. 
Andererseits finden wir in dem Berl. Ms. or. qu. 680 derartige 
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dagessierte und rafierte ReS, ganz entgegen der ausdrücklichen 
Angabe des Saadja, die besagt, daß im Irak zwar auch 
dagessierte und rafierte Reä unterschieden werden — nach 
andern (dem Saadja unbekannten) Grundsätzen freilich als in 
Tiberias — , daß sie aber hier nur in der Sprache, nicht in 
der Schrift vorhanden seien. Entweder hat also Saadja sich 
in der Angabe über die Darstellung des dagessierten und 
rafierten EeS in der Schrift geirrt, oder man müsste annehmen, 
daß die zu seiner Zeit gebräuchliche Dagessierung und Eafierung 
von Res in tib. Hss gleich nach seiner Zeit vollkommen ver- 
schwunden ist, und daß sie in Babylonien üblich war, ohne 
daß er davon wußte. 

Wie steht es nun mit den dagessierten und rafierten 1 
des Berliner Ms? Ich stelle zunächst eine größere Anzahl 
von Beispielen zusammen: 

a) wyi '1 : DTiDnt ^ 90, 5; ohnii ^ 90, 10; 'irnn^n; ^ 91, 4 

nns'» ^ 92, 13; innS'' ^^ 92, 14; I^T ^ 94, 6; "»synK^ ^ 94, 19 
fcnii ^ 102,19; ntr [nicht ganz sicher] ^ 106,43; DDnrn ^ 
107, 25 ; ninni Job 13, 6 ; f^V^ Job 15, 20 ; \h^^ Prv 31, 7 
Tfnnty Thr 2, 13 ; ]nn'"« Eccl 3, 9 ; fcOyn 1 Chr 8, 8 ; niDtr 1 Chr 8, 21 

b) ^tn "n : nfebnii ^ 34, 4; inbnii ^ 34, 15 ; SfliffD ^1^ 38, 11 
r^Th ^ 64, 3; nisn ^ 92, 8; D"«^SyS*1 ^ 92, 15; -tr^^T ^ 94,20 
in"'PD ^ 95, 7; dSi ^ 99, 2 ; nnni tj; 101, 5; Drnn ^ 102, 14 

npyn (j; 102, 18 ; pnSb ^ 103, 12 ; nw ^ 106, 20 ; "iifi^t ^J^ 106, 25 
rnyS'l Job 4, 14; pDtT Job 15, 12; \rr\l6i:i Job 20, 25; y\\ Job 
29, 16 ; TV^T\ Job 37, 18 ; nnpDn ^ 104, 3 ; nnsy Prv 8, 26 
TnSb Prv 27, 15; nn niyS'l Eccl 2, 26; fnö« Cant 3, 9. 

In diesen Beispielen entsprechen Formen wie "»öyity und 
DriD'nf, DDnni und jnri'' ganz den Angaben Saadjas. DHin, 
y^p'nn hingegen widersprechen ihnen direkt. Es ist deutlich, 
daß auch nicht eine der andern oben angeführten Regeln 
diesen Formen gerecht wird. Hier ist offenbar nach einem 
andern Prinzip verfahren. Wie mir scheint, gelten hier ein- 
fach die Regeln für die Dagessierung und Rafierung der 



■ 
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nfiD*7:i3. Ausnahmen würden bilden Driölt und "^syity, bei denen 



sich das Dages wohl durch den Zischlaut erklärt. Ferner 
ynV^^ Job 15, 20, das als qattü-form [Barth NB § 133] trotz 
der Dehnung des Vokals die Schärfung des 1 beibehalten hat 
[sog. Dages forte]. Ferner die mit ^ anfangenden Wörter, 
die 1 „und" vor sich haben: diese unterscheiden sich von den 
entsprechenden Formen, in denen das 1 Rafe hat, viell. so, 
daß bei den ersteren dem mit 1 beginnenden Worte ein andres 
vorauszugehen pflegt, das auf einen Vokal endigt [cf. ^ 90,10; 
Job 13,6]; bei den andern ist das in der Regel nicht der Fall. 
<]^ 99, 2; 92, 15; 101, 5. — Die angeführten rafierten Formen 
würden dieser Eegel ohne Ausnahme entsprechen. 

Bekanntlich hat Franz Delitzsch in seiner am 26. X. 
1867 in Leipzig gehaltenen Antrittsrede [= Physiologie und 
Musik in ihrer Bedeutung für die Grammatik, besonders die 
hebräische. Leipzig 1868] das „harte" Re§ der Palästinier als 
das Zäpfchen-r, das „weiche" Res als das Zungen-r erklärt, 
dabei einer der Regeln folgend, die das Gegenteil von dem 
von Saadja behaupteten aussagt. Die für Palästina bezeugte 
doppelte Aussprache des 1 mag sich in der Tat durch eine 
derartige Unterscheidung erklären. Worauf beruht aber die 
durch die Berliner Hs — und auch durch Saadja — für Ba- 
bylonien bezeugte doppelte Aussprache des 1? 

e. Die Accente der Handschrift. 

Wie ich bereits in H. L. Stracks „Grammatik des bibli- 
schen Aramäisch" 3 1901 p. 5 angedeutet habe, stehen in der 
Berliner Hs nur D"'DJ;ö, d. h. sogenannte distinktive Accente. 
Die Untersuchung dieser Accente wird dadurch schwierig, 
weil sie nicht regelmäßig gesetzt sind. Ein Unterschied besteht 
auch hier bereits bezüglich der Accentuation der Bücher n"D« 
und der übrigen. Das ist ja schon dadurch erklärt, daß in 
den drei Büchern die Verse im allgemeinen kürzer sind, als 
in den andern Büchern, deshalb konnte man hier nicht so viel 
Distinktivi brauchen. Indessen ist dieser Unterschied hier 
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noch recht gering. Da in den Büchern r\"üi^ die Accente 
etwas regelmäßiger stehen, beginne ich mit diesen. 

1. Die Accentuation der Bücher n"D«. 

Der tib. Atnah entsprechende Haupttrenner ist hier ^; 
dies Zeichen gibt fast regelmäßig den Haupteinschnitt des Verses 
an. Ihm geht ganz gewöhnlich voraus ein ^, und zwischen 
beiden steht oft -, das auch zweimal gesetzt werden kann. 

Cf. z. B.: ^ 97, 9 y^^Ti bh by fvVj; rfliT nn« '•S oder Job 31, 13 

T 

'»nb«'! niy tDbtyb W6» d«, wo bei D«, wie sehr häufig, ^ vom 
Schreiber — als selbstverständlich — ausgelassen ist. Das " 
steht mit Vorliebe bei einem den Vers anfangenden "»D, D^^, 

n«, «Sn, nny, •]«, d:i, 4y« u. s. w. 

Bezüglich der Folge von * ^ verweise ich auf das von 
mir ZDMG 1901 p. 187 besprochene Fragment. Im Petersb. 
Profetenkodex und anderen Hss geht dem » (Zakef) stets * 
(Jetib, PaSta) voraus. * ^ entspricht in der Hs ungefähr dem 
tib. Tifha (hier gewöhnlich Dehi genannt) + Atnah. — Nicht 
ganz selten ist in der Hs " (Rebia), dem hie und da ein ^ 
(Täräs, Gärä§) vorausgeht. Cf. ^ 101, 8: <ytif^ !?D K'^bSJ« Snpn^ 
p« '^bySi ^D m"rp Tj;b nnsn^ p«. Gewöhnlich aber geht " allein 
dem Accentpaar ^ ^ voraus. Es kommt vor, allerdings ziemlich 

selten, daß » für ^ eintritt. Cf. z. B. ^ 95, 7 'tn^'Tö dV l'Ä'i«'! 

IT ]«2{i; oder 4i'^ wn ^'i^yn ^« '•^« ib« ^ 102, 25. 

Öfters habe ich statt " ein "^ gefunden. Cf. z. B. die beiden 
ganz gleichartigen Sätze: 

: «in B^np v^ii dSh^ i'inwm irri^'« nin'» i'bbn ^ 99, 5 
mn^« mn'' t^np "«d iWn'p in^ iinhtyni irnVk nirr» i'bbn o> 99, 9. 

■J findet sich z. B, noch ^ 99, 8. 95, 6. 96, 10. 27, 1 etc. 

Als größerer Trenner findet sich neben dem Paare ^ ^ noch 
das Paar ^ ^, der Form nach Tifha- Atnah, der Bedeutung nach 
dem Zarka und Rodefha-zarka (gewöhnl. Olä wejored genannt, 
aber erst in neuester Zeit) entsprechend. Sehr häufig kommt 
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es vor, daß ^ nach ^ ausgelassen wird: es ist ganz selbstver- 
ständlich, daß ^ folgt, wenn ^ vorangegangen ist, und gerade 
hier ist es niemals zweifelhaft, wo ^ zu setzen ist. Cf. z. B. 

t n ^ n 

irüiD«a D^Dyi jrnn Wh ööb^''» p«n öW^ «n -»b «n "»b nirr» "»is^ 

^ 96, 13. Atnah gehört hier natürlich über YM^H. — Ich er- 
wähne noch die beiden ^ die sich ^ 100, 5 und Job 15, 23 über 
^D finden. Doch ist mir nicht sicher, ob es Accente sein 
sollen, sonst ist mir dies Zeichen nicht aufgefallen. Zwei 
andere Zeichen, die in der sonstigen Accentuation häufig sind, 
^ und '", finden sich gelegentlich in Überschriften, und im 
Anfang von Job 32. Man kann sie wohl nicht mit Recht zu 
den Accenten der Bücher n"D« rechnen. 

2. Die Accente der übrigen Bücher. 

In der Punktation der übrigen Bücher finden sich — ganz 
wie im Tib. — drei Paare von größeren Distinktiven: 1. ^^ 
= Tifha-Atnah, gewöhnlich allerdings, weil in jedem Verse 
vorauszusetzen, als selbstverständlich fortgelassen. 2. '' ', bis- 
weilen '' ' oder auch ' \ etwa dem Zarka und Rodefha-zarka 

/ • • • 

(gewöhnlich Segol oder Segolta genannt) entsprechend, aber 
doch nach vollständig anderen Regeln behandelt. Während 
im Tib. Zarka nie ohne npltn ^T\ (abgesehen von Js 45, 1, wo 
theologische Erwägungen von Einfluß waren), vorkommt, und 
ebenso letzteres nie ohne Zarka, findet sich hier '' nicht selten 
allein. Es steht einerseits häufig am Anfang des Verses; cf. 

nnyi 2Chr 10,4; «2JD"«1 2Chr 22,8; Dt^ Di«2{^ Hpö -D lChr4,41. 

Andrerseits steht das Zeichen mit Vorliebe an Stellen, wo wir 

jj 

ein Kolon zu setzen pflegen ; cf. 1 Chr 6, 45 ♦ ♦ ♦ ♦ ]D"'in HööD 

(folgt die Aufzählung); ähnlich 1 Chr 24, 1 ♦ ♦ . pH« "«in; cf. ferner 

2 Chr 23, 3 ♦ ♦ ♦ DH^ 'niO«''1, ib. 23, 14 üT\h» nD«"«1, beides mit 
folgender direkter Rede. Das Zeichen - entspricht 1. dem -, 
das sich als Pasta (Jetib) im Petersb. Profetenkodex findet, 
wenn ein anderes Paäta vorausgegangen ist. 2. dem dort an- 
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gewendeten " [Zarka]. Doch findet sich auch dies Zeichen 
bisweilen in der Hs, cf. IChr 13,11: D\n^«n ^iö^ Dtr nty^V, 
oder IIMH «in -»D ^«Itr'» IDn p1«1 '•ini 1 Chr 5, 1, wo es frag- 
lich, ob bei dem IlS^n noch '' zu ergänzen ist, entsprechend 
dem tiberischen Segolta. Dann würde " hier tib. Zarka ent- 
sprechen. Indessen findet sich " im Ms so selten, daß es schwer 
ist, etwas Sicheres über sein Verhältnis zu ' und '' auszusagen. 

3. » und ", entsprechend Pasta (Jetib) Zakef, bezüglich 
dessen ich auf das verweise, was ich oben über diese Zeichen 
gesagt habe. 

Femer findet sich " und ^ hier wie in den Büchern n"D« ; 
dazu kommt der Accent S der vor '' ' zu stehen pflegt, cf. 

z. B. nViD ^«b ^fcib ni!?n« ]v:i •»'di't Thr 4, l etc. 

3. Allgemeines über die Accente der Handschrift. 

Vergleicht man dies Accentuationssystem mit dem tib., 
so fällt es diesem gegenüber durch seine außerordentliche 
Einfacheit auf. Sicher wird eine Untersuchung über das Wesen 
der Accente in erster Linie derartige ursprüngliche Systeme 
berücksichtigen müssen. Daß schon die wenigen hier ange- 
wandten Accente nicht ausschließlich Interpunktionszeichen 
sein können, ist sicher. Dazu wären, besonders da es eine 
Interpunktion in dem Sinne, wie wir sie kennen [Fragezeichen, 
Ausrufezeichen etc.], im Hebräischen nicht gibt, 8 oder 9 Zeichen 
viel zu viel. Es ist daher anzunehmen, daß schon diese 
9 Zeichen, abgesehen davon, daß sie den Einschnitt markieren, 
den musikalischen Vortrag des Textes regeln sollen. Die hier 
angewandten Accente sind nun, darüber kann kaum ein Zweifel 
bestehen, ganz analog den Interpunktionsneumen, wie sie etwa 
in den Klageliedern in der berühmten Biblia Amiatina der 
Bibliotheca Mediceo-Laurenziana zu Florenz sich finden [cf. 
Oskar Fleischers Neumenstudien II Kap. 1]. Nur daß die 
hebräische Accentuation, wie sie im Berliner Ms vorliegt, be- 
reits viel komplizierter ist als die in den Klageliedern Jeremiae 
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nach der Amiatiner Bibel, wie sie 0. Fleischer a. a. 0. be- 
schreibt und durch Proben belegt Ich habe mich aus Herrn 
Professor Fleischers Neumenstudien und aus seinem Aufsatze 
„Zur vergleichenden Liedforschung" [S.d.LM.iinp.l85— 221] 
über das Wesen der hier angewandten Kadenzen informiert. 
Auch hat er mich persönlich auf eine Eeihe von Punkten auf- 
merksam gemacht. Es ist danach wohl sicher, daß wir auch 
im Hebräischen in der die Rezitation des Textes vorschreiben- 
den Accentuation Hinweise auf die 3 allgemein bekannten 
Kadenzen, die Komma-Kadenz, die Kolon-Kadenz und die Punkt- 
Kadenz, zu suchen haben, die bei der Rezitation den Tonus 
currens unterbrechen. Ich glaube nun nachweisen zu können, 
daß sich sämtliche sogenannte distinctiven Accente irgend wie 
auf diese Kadenzen beziehen. Im einzelnen kann man die 
Bedeutung der Accente in dieser Hinsicht nur durch Beachtung 
der in den Synagogen üblichen Melodien bei der Rezitation 
feststellen. Ich kann an dieser Stelle auf dies Material nicht 
näher eingehen. Nur auf zwei Punkte möchte ich hinweisen. 

1. Es läßt sich nachweisen, daß im Hebräischen eine 
Kadenz nicht nur durch einen distinktiven Accent, sondern 
auch sehr häufig durch zwei angedeutet wird. Es ist ganz 
deutlich, daß die Accentpaare, wie Paäta-Zakef, Tifha-Atnah, 
Zarka-Segolta zusammen immer je eine Kadenz bilden. Der 
Leser weiß, daß die Zakef kadenz beginnt, sowie er Pa§ta liest, 
die Atnahkadenz, sowie er Tifha sieht etc. Hieraus erklärt es 
sich, daß die Schreiber sich häufig damit begnügt haben, den 
ersten Accent anzugeben: die Berl. Hs und besonders die von 
mir ZATW 1901 p. 273 ff. veröffentlichten Texte bieten sehr 
charakteristische Beispiele dafür. 

2. Die Distinktivi bilden das Gerüst; die Konjunktivi^ 



1 = Sammelbände der Internationalen Musikgesellschaft. 

2 Es ist sehr wahrscheinlich, dal^ diese — aber auch nur diese — aus 
den frühmittelgriechischen Neumen genommen sind. Die zwischen den 
0^n*itS^ und diesen Neumen bestehende Verwandtschaft hat Praetorius nach- 
gewiesen in seinem Buche: über die Herkunft der hebräischen Accente. 1901. 

Kahle, Masoret. Text 4 
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sind weiter nichts als Modificationen des Tonus currens. In 
der Berl. Hs fehlen sie noch. Es ist hier dem Rezitator über- 
lassen, die Eintönigkeit des Tonus currens, soweit er es für 
gut hält bzw. vermag, durch Modulationen zu unterbrechen. 
Im Tib. ist alles genau geregelt. Die Berl. Hs würde dem 
Beispiel aus der Amiatina entsprechen, das Fleischer a. a. O. 
p. 6 gegeben hat, indem nur die Kadenzen angegeben sind. 
Die tib. punkt. Hss dem Beispiel, das p. 4 steht, nur mit dem 
Unterschiede, daß in der Amiatina jede Silbe ein besonderes 
Tonzeichen hat, während im Hebräischen jedes Wort eine be- 
stimmte Neume hat, die indessen auch hier für jede Silbe einen 
bestimmten Ton vorsieht. 

Ich möchte, um das Gesagte zu erläutern, ein Beispiel 
anführen. Bei der Thoravorlesung wird nach sefardischer 
Überlieferung 1 Tifha so gelesen, daß man, wenn a der Tonus 
currens ist, zum Schlüsse nach gis heruntergeht. Athnah nimmt 
das gis auf und endet in a. a gis a ist die charakteristische 
Grundform der Kommakadenz. Sie kann durch Munahs, die 
in dieser Überlieferung und in diesem Falle einfach auf gis 
bleiben würden, beliebig verlängert werden, ohne daß das 
Wesen der Kadenz dadurch irgend wie beeinträchtigt wird. 
Also etwa folgendermaßen: 

Merka Tifha Mnnah Atnah 



1>V l'l'l. t J •• 



kaaser hikrib la-bo misraima 

a ist Tonus currens; bei hikrib beginnt die Kadenz. Denkt 
man sich diese Worte nach der Art der Berliner Hs accentuiert, 
so würde die Angabe des Tifha bei hikrib vollständig ge- 
nügen. Selbstverständlich ist diese einfache ßezitationsweise 
später außerordentlich kompliziert worden. 



^ cf. die Zarkatafel bei Ackermann : der synagogale Gesang in seiner 
historischen Entwickelung [Separatausgabe aus Winter und Wünsche, die 
jüdische Literatur] p. 20. 
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y. Zur Formenlehre des Hebräischen nach 
orientalischer tJ herlief er ong. 

Ich beabsichtige im folgenden eine einigermaßen voUstän- 

• • 

dige Übersicht über die im Berl. Ms abweichenden Verbal- 
und Nominalformen zu geben. Wegen des Zustandes, in dem 
das Ms sich befindet, hielt ich es für zweckmäßig, auch bei be- 
kannteren Worten teils alle, teils doch wenigstens einige 
Stellen anzuführen, in denen die Formen im Ms zu finden sind. 

Bei der Anführung der Verbalformen habe ich mich im 
allgemeinen an die von Olshausen § 232 — 276 gegebene An- 
ordnung gehalten. Bei den Nominalformen gebe ich zunächst 
ein paar Gruppen; die übrigen führe ich in alphabetischer 
Reihenfolge auf. Ich halte das für praktischer und über- 
sichtlicher in diesem Falle, als die von mir zuerst beabsichtigte 
systematisch geordnete Aufführung der Formen. Auch die 
im Ms abweichend punktierten Eigennamen gebe ich in alpha- 
betischer Reihenfolge. Zum Schlüsse folgen die Varianten, 
die ich noch nicht unter den Verbal- und Nominalformen an 
den entsprechenden Stellen besprochen habe. 

Im Ms sind bisweilen Vokale aus Versehen an die falsche 
Stelle gesetzt. Ich führe hier einige Beispiele an, bei denen 
das m. £. ganz deutlich ist. Man hat das unter Umständen 
bei der Beurteilung auffälliger Formen, die im Ms vorkommen, 
zu berücksichtigen: 

fh£m für ri^3&D Prv 19, 14; rHpm Eccl 2, 14 für TVipm; 
y^»y für T»y Job 5, 18; ^y)m für^j;ii«1 Job 13, 19; "'iilötlh 
für ^iismn Job 19, 22; nj^i'» wohl verschrieben für rij;> Eccl 
12,12; pn« für pH« lChr2, 29; DööVdd 2Chr4, 7; IM^I 
verschrieben für iSapM 2Chr 13, 7; rosänDTI für raBilDD 2Chr 

16, 10 [oder richtig?]; D^riko für n<r^ü 2Chr 17, 15.16 falsch, 

17, 17 richtig; ininl für irirn 2Chr 22, 10; wohl auch frihni 
für tjnani Prv 25, 10 [Prv 10, 18. ^ 31, 14 nicht erhalten]. Prv 
19, 13 ist als st«, cstr. Plur. gebildet ^i^D statt ^^ib. 

4* 
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a) Die Verbalformen. 

1. Perfectformen: Ein Unterschied gegenüber der tib. 
ÜberL besteht hier nur darin, daß einige Verba, die nach tib. 
ÜberL das Perf. mit e bilden — ausschließlich oder neben 
Formen mit a — hier a haben: ^oy^ ^ 22, 16. 90, 6. Job 14, 11; 
yä^ ^ 93, 1 zweimal. Zweifelhaft ist es bei ^DH; ij> 22, 9 scheint 
die Form mit a ursprünglich; ^ 34, 13 ist ^sn sicher pm. 
AuflFällig ist 1«n Job 6, 20, wozu ich gleich hier IkS Job33,21 
und lltn lChr4, 27 stelle. Sonst haben derartige Formen 
immer u. 



V V U» 



Bezüglich der laryngalhaltigen Verben vgl. D1D« Job 36, 13 
ydm Cant 1,4 etc. ^inity ^ 22, 2; Dnntj; 2Chr 13, 11; dagegen: 
hpm Prv 18, 17; Dn'^Vl Job 6, 21; DDön Job 9, 5. Ferner nnr&W 
Cant3, IflF.; \^m Eccl 2, 10; Hoyö Prv 31, 18 etc., natürlich 
auch Dn'?«^^ Job 21, 29. Einmal: n^T (tj> 31, 8) neben sonst 
üblichem hj;T, ^njn\ hyüfO etc. Zu beachten ist hi"^ nb „vrie 
schön bist du [fem.]" mit dagessiertem n, cf. oben p. 37. 

2. Imperativformen, a) von starker Wurzd: cf. W« 
Prv 23, 7. 24, 13 etc., 1t« Job 38, 3; im ^ 35, 3. 2Chr 11, 3; 
•fön 2Chr 18, 33; ^^^n Job 40, 12; ^nh Job 40, 13; inh Prv 
19, 27. Job 7, 16: wahrscheinlich aber ^nh (P) Prv 23, 4; pth 
Ezr 10, 4. ^ 27, 14. Im übrigen stimmen die Formen mit 
den tib. überein; nur daß hier natürlich eine Verkürzung vor 
Makkef nicht möglich ist. — - Mit Suffixen: dSd^ Prv 4, 21; 
^i'lpl iChr 10, 4; iriölll (so wahrsch.) ^ 34, 15. DlSj; Dlbp 
[beide Formen stark korr., aber wahi'sch. urspr. so] Prv 6, 21. 
Dib^p und dhhD Prv 3, 3 [beides sicher, trotz starker Korr.]. 
D^DtD Job 40, 13 und wahrsch. ^ibn'j; Job 17, 3. — Mit der 

V J > 

Endung H-p dementsprechend: TXyyjf (wo das Pat. nicht sicher 
ist) Job 33, 5; rbW Thr 3, 59; cf. dazu in tib. ÜberL: njl^D 
Jud 9, 8 KHib; HöWö und mi^n Js 32, 11; HSn^ ^ 26, 2 K^tib [hn 
Ms nicht erhalten], cf. Olshausen § 234 a. — Die übrigen Formen 
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stimmen im allg. mit den tib. überein; zu beachten sind nur: 
Ww Gant 2, 15; ntV Pit 9, 6; nn« ^ 31. 24 etc.; ferner ITrißf 
Job 6, 22; endlich mit o: tDn^ Prv 9, 5 und löj^ö f^ 34, 9, cf. 
tib. n9?> Nu 23, 7. 

b) 6ei schwacher Wurzel: Verla r\"h: fiyjf IChr 14, 10; TWf 
Prv 6, 3 etc., iTH Eccl 7, 14 ^ 31, 3; «in Job 37, 6; mit Suff.: 
yäj; ^ 102, 3; Plur. iSy 2Chr 18, 14, — Verla V"V: » Cant 
2,17; fem.''iS Thr 2, 19; mit Suffixen ^Än ^ 27, 7, plural ^in 
Job 19, 21 (bis). — Verla xy: nW Prv 3, 28; y\ü Job 21, 14, 
aber niD ij; 34, 15; die verlängerte Form TOIty ^ 90, 13; fem. 
nsip Thr 2, 19; plur. m Job 19, 29 ^ 22, 24; ferner 1«n ij; 95, 6. 
100, 2, 4 etc , wie im Tib. 

3. Imperfectformen. a) lei starker Wurzel: Imperfect 
mit o und mit a wie im Tib.; doch ö^K^*'' (tib. ö^B^^) Eccl 2, 19, 
cf. den Infinitiv öli??^ Est 9, 1 ; andererseits «f^T Eccl 10, 18 
für tib. 'l'^T. — Es ist zu beachten, daß in der 1. Pers. Sing, 
das « stets mit i punktiert wird * : also lyo« ^ 26, 1 ; H«*!« 
Eccl 2, 3 yoty« (P) Job 4, 16; ^WK ^ 26, 6; pV« Thr 3, 8 etc. 
Mit Suff, jedoch: ^ii?öp'' Job 13, 15; '•iypK^''' Job 31, 6; "«iööS^^ 
Job 16,9; "»'iriB^ Job 16,14; Dnro'''1 IChr 24,6; Dlbt^h Prv 
22, 18; ^nDtyn Prv 4, 6; TOn^in Prv 2, 11; liK^nin Thr 3, 25; 

i'ibSSn Thr 3, 43; ^iriDK^n (}^ 22, 16; iripönl Job 7, 18; irfe^phi 

Job 40, 29; IHÖprin Job 14, 20. 15, 24; "^i'ööpni Job 16, 8; ^inDtn 
Job 14, 13; •'iDö&h Job 30, 21. 

Verla 'primae Laryngalis: a) Die starken Verla «"ö: 
*)D*K'' Job 34, 14; no«"» 2Chr 13, 3. Job 12, 18; nn«"» Prv 
3, 12; i?1i*«n Job 14, 22; sn«n Prv 24, 15; auch nm« (für 
njrji^) Cant 7, 9. — PL 1öd'«^1 2Chr 24, 11; mit Suff. '"»iDD«'' 
^J/ 27, 10. Auch gehört y^k^'i (für |^ö«;) ij/ 27, 14. 31, 25 hierher. 
Schon die tib. Form stellt JBarth zum Kai (cf. Gesenius- 
Buhli2 53). ß) Verla n"D: >T Thr 3, 3; nT Job 5, 2; ohiT 

< Cf. Diettrich : ZATW 1900 p. 153 f. und Praetorius : Targum zum 
Buche der Richter, Nachträge p. 60. 61. 
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Job 12, 14; ^i?lT ^ 91, 6; *)hiT Prv 10, 3 [tib. l'HiT oder 'l'nrr]. — 
PL: IDÖiT Job 12, 15; P: i'Ät tj; 94,6; m. Suff. bbSnhPrvl, 32; 
DiSrrf (?) 2Clir 22, 8; iniSrin Job 20, 16; zweifelhaft ist innTI 
[das o durch ein ßafe unkenntlich; unsicher, ob in der ersten 
Silbe a oder i zu lesen ist] IChr 11, 23; monn^ Prv 29, 4. 
7) die Verla n"ö: t]hri'^ Job 4, 15. ^j^ 90, 5; I^ÖH'' Job 9, 3. 40, 17. 
Eccl 8, 3; tyinriv Job 34, 17; Dfirn Job 33, 16. 37, 7; jü^ri^ Job 
33, 18. Prv 21, 26; fpfi^ ^ 29, 9; 3tyrr ij; 32, 2. 40, 18(?); tynn" (P) 
Job 5, 18; ^in*"» Prv 10, 19. Job 14, 6; rin''' Job 14, 11; T\ri^ 
Job 37, 1; ipnh ^ 106, 38; föriw Gant 3, 5; Bnnh <{; 28, 1. 39, 13; 
*nnh Job 14, 7; V^sn« (P) Job 13, 3; ^im (P) 2 Ohr 18, 5. 14; 
•ftfi^ri« Job 7, 11; verlängerte Form: rfrtm) Job 16, 6. PL: )^ri'^ 
^ 35, 4; nsn^P) i' 34, 6; 'lpnn'''t Thr 2, 16; ppnh Job 32, 11; 
ne^nh (P) Job 6, 26. Mit Suff.: lilpH'' Prv 28, 11; '•'inB^n*'» Job 
33, 10. 19, 11; irnön'"» Job 3,21; üßhm iChr 24, 3 [für Ü^)n\l 
cf. Kautzsch § 63 u]; "»'ihWnni Job 13, 24; \fr\pm Job 
29, 16. — Mit a in der ersten Silbe: fern Jjob 6, 10. 16, 13 
[Job 20, 13 aber wahrsch. ^DH^]; Iprp Job 13, 9; rnpmi (P) Thr 
3, 40 [beide Formen bestätigt durch Mp zu Job 13,9: npH'' "»D 
KDlönriDOnpT (Thr3,40) nnpmi (Job 13, 9): also entspricht 
Prv 28, 11 : mph^ der Masora]; Ärin Job 22, 6; ^1ty^1h Prv 24, 11; 

i?nri« Job 34,31. M. Suff.: m-urin ^ 65,13; \rithnr\ Job 20,24. 

— 8) die Verla y"D: ^D^ Est 4, 14; ^oy^tr Eccl 1, 3; iny^l Job 
13, 13. ^ 37, 36; 12$^ Job 12, 15'; pny Job 14, 18; loyn ^ 102, 27 
etc. t^hy« Job 31, 34; rbtj;« Job 9, 27; Plural: HOT Eccl 4, 12; 
nryn (P) Prv 4, 2. Mit Suffixen: ^ibtj^n i}; 27, 9; nntjfn Prv 4, 6; 
nintr Job 20, 13; fj^yil 2 Ohr 10,4; irTSyi [der untere Punkt 
vom o noch zu erk.] Job 21, 15; liatr ^ 37, 33; irxjf^ ^ 37, 40; 
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Dnpy'' (tib. D3i?r.) Job 37, 4. 

b) 6ei schwacher Wurzd. a) Ferfca H"^: es genügen Bei- 
spiele von Verben pr. Laryng.: nn«'' Job 37,22; n:iiT ^ 37,30; 
iTrr oft; nori'' ^ 34, 9; rwrin 4^ 28, l; \^^ Job 19, 12; Itri'n Thr 
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2, 14; Tfyr <!' 24, 3; mr Job 15, 2. 19, 16. 35, 12. Prv 18, 23; 
auch mr Job 16, 8; m^ Job 33, 13; myn ^ 22, 3; HK^yn Job 
9, 12. 35, 6; rßy« Job 9, 15. 32, 17. 20. Prv 1, 28; HB^« "° Prv 
24, 29; m'^^^'' Job 31, 14 [diese Formen sind stark korr., 
wahrsch aber so urspr.]. — PI.: 11T ij^ 38, 13; WK'^ Job 16,22; 
vri«^ Job 30,14; WrU?) iChr 5, 19; Wrl 2Chr 20, 36. 24,8. 
24, 13; It^^H?) 2Chr 23, 8. — Mit Suff.: ^i"ri«'n Job 3, 25; 
DB^K Eccl 6, 12; T^jm Job 33, 12; W Job 20, 3. 31, 35; ^Üy^l 

Job 9,16; Uij;'» Job 9,3 [so scheint es!]; imyi Job 12,4; r\y^T 

^ , - ^ •••^-'- ^^ ^ ' ••>-'' • »-*• ^ , - 11-. 

Job 40, 2; Dir ^ 99, 6; imj;«1 i|; 91, 15; liiy« Job 9, 14; IHI^H'' 

Job 40, 30. — n?};« Cant 7, 9, dem Sinne nach Kai, ist eine 
Mischfoim; cf. etwa tib. "bljPi Ez 36, 3 [Kautzsch § 75 y]. 

Kürzere Form des Impf.: nD'»t Job 31, 27; KtI 1 Chr 10, 5. 
Job 32, 5. 33, 26; dem analog: nrff (für tib. nn*l) Job 32, 2. 
IChr 13, 10. 11 auch wohl Job 19, 11 (schon der Bedeutung 
wegen kaum Hifil). — nnhl IChr 7,23; aber inhl •« iChr 
4, 17 [e warsch. urspr., ein Punkt noch ganz deutlich; zweifei- 
haft ist, ob das Patah urspr. ist]. 7j;'»1, 7j;"»1, 7j;"»1 wechseln, cf. 
IChr 11, 6. 13, 6. 2 Chr 12, 9. 18, 28; ebenso ^y1ni, ^jml 2 Chr 
18, 34. 24, 13; |j;''1 Job 9, 1 [sonst nie punktiert in der Hs]. )0T\ 
WV'\ ^h IChr 14, 16. 15, 1. 2 Chr 4, 9. 11. 18. 12, 10. 14 etc.; 
&y1hl Prv 31, 13. Im übrigen cf.: W; St, \Tn; \nni Job 13, 5. 
6, 10 [i pr. unsicher]; \nni Job 5, 16; •'h«1 Job 30, 9. ^ 38, 15; 
*W 2 Chr 23, 11; ö"n ^ 40, 1; öh Prv 4, 5. 27; ^y Job 33, 21; 
p^ IChr 11, 8. 2 Chr 11, 5. 6. 16, 6 aber, wie es scheint, p''1 
2 Chr 17, 12 [vom ersten Sere ein Punkt fortradiert, aber viell. 
vom Nakdan selbst], jbh Job 36,21; «*?]m Job 4,5 [n«Vn Job 
4,2]; «nhl IChr 15, 29. 2 Chr 23, 13; HDril Job 17, 7. 

ß) Schwache Verba K ö. Die Formen mit a in zweiter Silbe 
auch in P. Nur im Plural in P und in den verlängerten Formen 
steht Sere, also: Xlk^ (P) Prv 19, 9. 21, 28; *?DKn (P) Job 31, 12; 
rn^^l Job 17, 9; in«^ Job 18, 9; i?DK'' Prv 18, 21. Eccl 2, 25; in 
P: Job 5, 5. 31, 8. 40, 15. Eccl 5, 16; iö^\ iO«n in P und sonst; 
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^nKD Job 8, 13; dagegen 1ÄK'' (P) Eccl 10, 16. 17; lih«^ (P) 
^ 92, 10. 102, 27; «"D und zugleich iT^: nur «Sn Prv 1, 10 (wie 
im üb.) im Ms. 

Y) Verba V'Ö, ''"D: zu berücksichtigen sind nur die nach 
Analogie von ihl gebildeten Impf. Hier hat sich in zweiter 
Silbe das a im allgem. in den Formen ohne 1 convers. erhalten, 
sonst steht Sere. So: TJ^**» Prv 10, 9; in P Eccl 5, 15. 6,4; 
f9h (P) ^ 97, 3; fS« ^ 23, 4. 26, 1. 39, 14. Cant 4, 6. nty^ ij/ 
101, 7. Job 22, 8 etc.; nfe^h (P) ^ 102, 13; außerh. der P: Prv 
23, 1; iW« (P) ^ 26, 5. Job 29, 25. Ferner jn« Job 9, 21; in 
P: jn« ^ 101, 4; jTih Prv 27, 1, in P: jrih Prv 5, 6. Fer- 
ner natürlich «r Job 5, 6. 37, 2 etc.; «ii Cant 7, 12 etc. — 
Mit 1 convers.: l^hl iChr 2, 49. 4, 6. 7, 16. 23. 2 Ohr 11, 19f.; 
i*T1 iChr 11, 23; 2^>) IChr 11, 7. 13, 14. ^ 29, 10; natürlich 
auch «2Jhl IChr 14, 17 und sonst. Aber immer ^^^\ in P 
(^ 34, 1, auch im Tib. "^Sy) und sonst: (iChr 11,4. 9. 2Chr 
21, 6. 20. 22, 5). 

8) Verha yV- wie in tib. Überl.: SD'» 2Chr 4, 2; tjm Eccl 
7, 19; yy Job 34, 24; ruSh Prv 1, 20; auch 11T (tib. pT) Prv 
29, 6; l^nh (tib. ^^nn) Eccl 12, 6; aber Tlty*» ({^ 91, 6. Im PL: 
UD'' Job 16, 13. 2 Chr 18, 31 ; ISD^ 2 Chr 17, 9. 23, 2; IDO^ ^ 106, 43; 
1D&''' Job 17, 8. ^ 40, 16; iJh'' tj; 107, 27; mit Suff.: inbb'» und 

I IM l j-t a- 

iniDD'' Job 40, 22; )^^m Job 33, 24 [andere hierher gehörige 
Formen von ]^n nicht erhalten]. Auch DlW'' für tib. ü'^\ Prv 
11, 3 K«r5. Aber natürlich Ü^)^ Prv 21, 7. Mit a z. B.: DTf« 
Eccl 4, 11; nrv (P) Job 39, 22; ^T Prv 4, 12; \nrv (P) [tib. inn:] 
Job 21, 13. — Mit und Verstärkung des ersten Kad.: 
SIpWl Job 5, 3; dS'«1 Job 31, 34; DT1 Thr 3, 28; üin Thr 2, 18; 
10T ^ 31, 18; \tm Job 29, 21; (1)0T Thr 2, 10. Femer lOn*'» 

f^ 102, 28; fb^ Eccl 10, 18. — "VV und 4r Prv 27, 17 hier eben- 
so wie im Tib. 

e) Die Verha )"V wie in tib. Überl: Dir Prv 28, 17; Dp' 
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Job 8, 15 etc. D1T ^ 27, 6; DID"» Job 14, 8; HDIpK Job 19,18; 
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tOXp' IChr 10, 12; psW' Prv 2, 19; ebenso flDn Job 36, 14; «iah 
Job 6, 8. Mit 1 consec. durchweg: Dp''1 Job 16, 8 etc.; HD*»!, 
Dty^l etc. — riOM entspricht tib. nbjl und no^l. Als eine solche 
Form ist wohl auch n'»B^ni Thr 3, 20 angesehen. — Eccl 12, 7 

! V I V 

und Job 7, 7 findet sich ilB^H; man sollte *i1tyn erwarten. 

C) -Die Verba ^"J?: wie in tib. Uberl.; hier ist bei den 
Formen mit 1 conv. und den analogen die Verkürzung auch 
äußerlich sichtbar: ^nh) ^ 97, 4 (für hm\); ^rV) IChr 10, 3; 
^fn (für l^ri) Job 17, 2; ]y) 2Chr 11, 23; aber pnt Job 13, 1; 
^KO *?iP HD ^ 21, 2. — Thr 2, 13 ^^1J;« (im Tib. ^^1J;« KHib, 
•JH'J?« K«re). 

4 Participia. In der zweiten Silbe steht bisweilen e 
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für tib. a und umgekehrt: ^ 94, 9: ]T« ytD^n und j^ nr (tib. 
J^öin und n?^); ebenso tj^ 94, 20 VdV 12J^ Prv 20, 27 nin ^3 I^DH 



> V 



p2 ; dieselbe Form ^ 64, 7 für tib. toön. 

5. Infinitive. Der sterrö Infinitiv wie im Tib. Beispiele 
für den gewöhnlichen Infinitiv von Verben pr. lar.: TDiO Prv 
30, 14. Eccl 6, 17. tj> 27, 2; ^i»i) Prv 11, 10; sn«^ Eccl 3, 8; 
imh Job 38, 13; 10«^ z. B. IChr 11, 1 vokalisiert, gewöhnlich 
ohne Vokale; c£ dazu tib. IbK^; femer iöK Prv 25, 7 (tib. 
""^D«), das einzige Beispiel im Ms von 1!öt^ ohne h. — i'in^ 
Est 3, 13; :ihn9 Eccl 3, 3; j^rh Eccl 6, 8; "^rib Eccl 6, 9. — 
npni? Prv 23, 30; ipn Prv 25, 2; pnn^ Eccl 3, 5; aWn^ Prv 16, 30; 

^mh Job 31, 30. — nnj; Prv 19, 11; inya Prv 10, 25; niiyb 

Thr 3, 44. Job 33, 18. 28; cf. n\^ ^W Prv. 16, 19; b)p Wn 
Eccl 12, 4. Mit Suff.: T^nitfi^b Prv 6, 22; l^W^ ^ 91, 11; ^J^^n 
(für "»J?^?) Job 7, 19. — Verba V"V' V\ty2 Prv 8, 28 (für Mt?2); 
Ipns Prv 8, 27. 29. Verba Vy, ^"J^: niD findet sich mehrmals 
(Prv 15, 24. 16, 6. 17) neben y\üh Prv 13, 14. 14, 27, vgl. den 
analogen Wechsel im Imperativ. — Verba n"h: merkwürdig 

ist: rwy ^ 101, 3 [^n»i^ D"»rib ri&y]; Prv 21, 3 [ööiroinpisj rry] 
und nip [f nnb niö no noDn nip] Prv 16, 16 für tib. nto?, n'^p; 
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cf. dazu tib. iTH Ez 21, 15 und DHen Ez 7, 11. — Auffallend 
sind ün\mh IChr 11, 19; nmh Prv 19, 27, cf. dazu das oben 
angef. T^lDB^b [neben i^h (P) Prv 24, 33]. Im Tib. steht bei 
diesen Formen stets Dage§: onißK^, TW^täh, In der Berl. Hs 
steht gew. weder Dage§ noch Eafe, cf. üT\)T\^h IChr 11, 18; 
r\)mh Eccl 5, 17 etc. Cf. die von Diettrich ZATW 1900 
p. 156 aus dem aramäischen Text der Londoner Mss or. 2363 
und 1467 angeführten Formen «loiriö, nÜi?Di?, niioni«. 

IIa. Pi'el. 

1. Perfectformen. Hier ist zu beachten: 1. daß sich in 
zweiter Silbe durchweg Patah findet. 2. daß das i der ersten 
Silbe vor einem Laryngal viel öfter als im Tib. zu e geworden 
ist. So: typb Eccl 12, 10; An Eccl 5, 5; nm Thr 2, 5. 6; <£'« 
Thr 2, 9; <itr Thr 2, 8; mb Thr 2, 6; üvh ij; 103, 13; <«b Thr 
2, 7, allerdings tbHbl Job 8, 18 [wahrsch.]. Femer zwar llilb 
2Chr 24, 5, aber KfiW) Prv 23, 8; Wrib Job 31, 28; ^iVfi*"» 
^ 33, 22; \hm (P) Job 29, 21 ; \^rv Job 29, 23; nriiy Job 6, 22. 
Mit Suff.: inDrii „es erregt ihm Ekel" Job 33, 20; '^^njlh Job 
9, 31. 19, 19 etc. Vielleicht gehört hierher \r\m^ ^ 22, 24 [im 
Tib. Imperativ: ^nnas]. 

2. Imperativformen. Wie im Tib. finden sich hier 
Formen mit e in zweiter Silbe [cf. trpS ^ 34, 15. Eccl 7, 25; 
ihn Job 33, 32. 34, 33; Üpl Prv 19, 20 etc.] und mit a: ftm 
Prv 27, 11; nfeß^ Eccl 11, 1 ; ifo Job 36, 2; aber auch abweichend 
vom Tib., bei TTÖ 2Chr 18, 8; ^ni Prv 22, 10. Sonst cf. mD 
Est 5, 5; "»'ihoK^ i{; 90, 15 etc. 

3. Imperfectformen. Das K in der 1. Pers. Sing, hat 
stets Sere. Die Formen mit a in der letzten Silbe stehen 



1 Diettrich meint, der Grund dafür sei darin zu suchen, daß „die 
Targumisten" diese Wörter als Fremdwörter ansahen. Und Praetorius 
[Targum z. B. d. Kichter in jem. Uberl. p. 61J hat dieser Behauptung nicht 
widersprochen. Angesichts der hier angeführten Formen dürfte das aber 
doch recht zweifelhaft sein. 
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hier häufiger als im Tih., wie mir scheint mit Vorliebe da, 
wo sie imperat. Sinn haben, cf.'jte'' Job 12, 19; h hp'^ [so wahrsch.] 
Prv 30, 11; Drnn ^ 102, 14; ci*?D'» Eccl 8, 8; CÜpI^n (P) Eccl 5, 4; 
iniri Eccl 7, 7; ^^nK Prv 8, 20; trpDK ^ 27, 8; iöD« ^ 22, 18; 
jri« ^ 92, 5; k!?OK Prv 8, 21; natürlich: Tlöi» Thr 2, 13; n!?D« 
Job 31, 16. — Bei Laryngalen: jr&K Job 30, 20; in P J^lV« 
Job 30, 28. Thr 3, 8. Ferner: irin *?« Prv 23, 9 [aber SHSd K*? 
2 Ohr 18, 15]; iho^ !?« Eccl 5, 1; ^^pn 5« (zweimal) Eccl 10, 20. 
Aber Bntyn (P) Job 31, 12 [wnl 2 Ohr 22, 10 wohl nur verschr.]; 
andererseits ^hsn ^« Eccl 5, 1 und ph'n ^« [tib. ]B6n, also 
Hifil] Prv 30, 10. Vgl. ferner npVn« ^ 108, 8; n^'rp'io Job 
30, 26; rnöt«1 (j> 27, 6, in P nibt« ^ 101, 1; niöD« Job 15, 17; 
rii^-li tj) 95, 1. Mit SufiF.: ^iö^ i}/ 30, 13; MÜD^K (j> 34, 12, cf. 
dazu tib. I^Sisr^ Prv 4, 8, (im Ms allerdings, wie es scheint, 

•ITSDn).— ^^i?n« ({^ 22, 23; "^Änr ^ 23, 2; ^ä!?mrii ^ 31, 4; irib^DK 

ip 91, 14; \rüSm ^ 91, 14 etc. — Cf. noch \^'shl Thr 3, 40; 
li&Dfr ^ 64, 7; nSi^önn Prv 2, 4; diese Formen sind in tib. 
Uberl. als Kai behandelt. Freilich findet sich auch im Ms 
zweimal das Kai (Part.): &öri ^ 64, 9. Prv 20, 27. 

4. Die Infinitive. Wie in tib. Überl.: DnnD(?) ^ 103, 15; 
^ph Eccl 7, 25; \s;p2h 2 Ohr 11, 16. Est 4, 8; nöD^I ij^ 26, 7; nblVl 
i^ 92, 2; iri^ 2Chr 18, 23; inib ^ 34, 14. Ganz gewöhnlich ist 
hier aber auch der Inf. mit a in letzter Silbe, meist in P. Ich habe 
folgende Beispiele gefunden: ^pbh Prv 20, 25; üiis;h Prv 22, 27; 
Sri*? Eccl 1, 8. 3, 7; BW^ Eccl 2, 20; Wp2h Eccl 3, 6; ]prh Eccl 
7, 13; muh IChr 10, 8; TB^n^ IChr 10, 9; ^b 2Chr 24, 4. 12; 
pm^ 2Chr 24, 5. 12. Außer der Pausa: ri)Vh Thr 3, 36. Von 
Verben nh cf. myh Eccl 3, 10. — Der starre Inf. lautet 
von nip auch ij^ 40, 2 rfip (im Tib. ri^l!?). 

Hb. Pu al. 

Im Perfectum findet sich o statt u auch vor H, cf. |^ni 
(P) Prv 30, 12 (tib. yrjn). Zu IkS Job 33, 21 cf..oben p. 52. 
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AufiFallend ist W'lp Job 33, 6 mit u statt o vor *1; sm ist u 
in verwandelt, indem die Mitte des ' ausradiert ist. — Für 
das Imperfect vgl. \y\V Job 6, 17; fiy (P) Prv 22, 9; Tbn 
(?) Prv 20, 21; It^^^ Job 34, 20; Itri"» Job 30, 5. Nicht deutlich 

V I 

ist die Punktation von |t2n^ Prv 28, 25: u hier sm, vielL stand 
urspr. da. Cf. noch fcOT Job 22, 9 mit Patah in P. in^D«n 
Job 20, 26 ist hier wohl sicher Pual. Das tib. ^n^3«n ist un- 
klar (Kautzsch § 68 f). Freilich sollte man eigentlich ein DageS 
über D erwarten. ^ 94, 20 steht Tiimn für das undeutliche 
tib. linOlO- Zum Kai, wohin z. B. Ewald [8 § 89d 251 d] und 
auch Kautzsch [60b] die tib. Form verweisen, kann man diese 
Form jedenfalls nicht stellen. Aber freilich, als reguläre Pual- 
form müßte sie zum mindesten *"7Hn''n oder noch besser *'7^nNn 
lauten, cf. noch die oben p. 26 zusammengestellten Formen. 



ni. Pi'lel und Pu'lal. 

I V 



Von starker Wurzel im Activ wie im Tib. |ifcW1 Prv 
1, 33; niiy-i (P) Job 15, 32. Cant 1, 16. Dagegen ist niKi (für 
tib. nj«^ oder nj«^) wohl sicher Part. Nifal (^ 93, 5) und \m 
Cant 1, 10 wird dann wohl auch zum Nifal zu stellen sein. — 
Passiv: \mt!^ (P) Job 3, 18 (tib. 1^5«B^), das passt dem Sinne 
nach auch sehr gut (etwa : sie sind zur Kühe gebracht). — Von 
hohler Wurzel: pb ^ 40, 3. Prv 3, 19: niib ^ 99,4; 1% 
IChr 11, 11. 20; ^W% Cant 8, 5; r\)ü Thr 3, 11. Imperativ: 
hVib, also m. SufiF., gegenüber tib. njilS ^ 90, 17. Aber die 
Form würde, zumal neben iriüb, schweren Bedenken unter- 
liegen. — löbh ^1^ 99, 5. 9. 

Imperfectum: teils MW'' (P) ^ 23, 3; Dohn Prv 13, 34; 
Dbhn (P) Job 17, 4, teils Tiyn Prv 10, 12 ; Dohfn ^ 107, 25. ^^im 
^ 29, 9 ist die Vokalisation nicht mehr zu erkennen. Cf. ferner 
ITlVn Cant 8, 4; m. Suff.: ^m\y) (tib. ?IOD") ^ 37, 34. Wahrsch. 
auch TODn« ^ 30, 2. — In der letzten Silbe von hhSrm ^ 90, 2 
(cf. unten p. 89) ist pm §ere, und dicht darüber Patah gesetzt. 
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sodafi beides deutlicli zu erkennen ist Participium: z. B. 9i\nü 
Prv 26, 10; Infinitiv r\)V (wahrsch.) Job 3, 8; ütyrh Ezra 9, 9 
€tc. — Passiv: z. B. T\9}h Job 15, 7; ^n!?9in Prv 8, 24. 25. 
Passives Imperfect in Job 35, 14 )h ^^)m\ viö*? p; das tib. 
Vy\T]S^ übersetzt man „und du wartetest auf ihn". Das Passiv 
hier könnte man sehr wohl nach dem \^^^\ ö^^?10 Job 26, 5 
verstehen. 

IV. Pe'al'al und Pu al'al. 

Activ: nur nninb ^ 38, 11. Passiv: nib noh ( pre no) 
Job 16, 16; n'D^lDn Thr 1, 20 (das u nicht sicher, vielleicht 
o, aber das pT würde auch auf u hinweisen). ViO idn Thr 
2, 11. Diese Formen sind irrtümlicherweise in je zwei Wörter 
geteilt. — Das Parti cip Di^ÖSJHO ist im Ms an drei Stellen 
erhalten: 2Chr 13, 14, urspr. wohl D^-^srriO; 2 Ohr 5, 13 viell. 
ebenso, aber undeutlich. iChr 15, 24 steht ganz sicher D^^i^^riD 
(Piel mit doppelt geschriebenem 2J) da. 

V. Pilpel. 

V»- f •'' 



Imperativ: rffühü (für tib. ^)obü) Prv 4, 8 (wohl bloß 
ein Schreibfehler). Imperfecta: l'j^y^"'' ij; 94, 19; ^b^y Prv 
18, 14; '•'iiöÄ^I und ''iHö'^ri Job 16, 12. Infinitiv: inrh Prv 
26, 21. — IJ^r Job 39, 30 steht für tib. ^v)t, oder ^v)T,' 



VI. Po'el, Po'al. 

Vgl. das Parti cip '»ööbb^ Job 9, 15; sodann von Stämmen 
yy: ^^1D Prv 6, 13; TÖhSy Thr 3, 51; h^i)V Thr 1, 22. 2, 20; 
^rf^V) Job 16,15. — Imperativ: ^^lyi Thr 1, 22. — Imper- 
fectum: ^i)ty^ ^ 90, 6; ^'^W (P) Job 12, 17. In ^!?1iT Eccl 7, 7 
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ist der letzte Vokal nicht geschrieben. HMOK ^ 26, 6. Cant 3, 2; 
\ppW Prv 8, 15; iüw (P) ^ 102, 15. — Participium: übWü (P) 
Ezra 9, 3.4; ji'inbl Prv 14, 21. Femer 95ino (P) Eccl 2, 2, wohl 
vom Passiv, von dem ich sonst im Ms keine Beispiele ge- 
funden habe, denn für tib, '•^^inD ^ 102, 9 findet sich ^^inö 
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(Part. Paal, dem Sinne gut entsprechend). Für tib. pgl^ 
Pnr 31, 6 steht hier ppmD, eine active Form, aber tib. p^TJö 

m 

entspricht besser dem pT vs. 5b als bab. ppriD. — Infinitiv: 
niöir6 f^ 102, 14. Im Tib. ist die Form n^yn) punktiert - und 
als Kai aufgefasst. 

vna. Hif'il. 

1. Perfectformen. Von Verben pr. Lar.: Ttiyn *^ 
Est 4, 5; Ip^nyn Prv 26, 1, sicher so, Job 32, 15 wahrscheinlich. 
frtüVn <^ 31, 9; 'fnKn Prv 19, 11; l'^mn (so ziemlich sicher) f^ 

106, 24; ^nio«n ^ 27, 13; msKn Job 14, 19; ^ntsnnn <^ 32, 3; 
rip^hrin Prv 2, 16. — In ^nysB^n Gant 2, 7. 5, 8 und ur^nB^H 

Cant 5, 9 hat sich das i in zweiter Silbe erhalten, jetzt natür- 
lich stark korr. — Von Verben n"h: ri»in (n«nn) Eccl 2, 24; 
ühlin (D^iH) iChr 8, 7; "»i^Vn Ci^)n) (P) Job 16, 7; fe^fh Thr 
2, 10. 2 Ohr 5, 5 etc. — IChr 4, 27 findet sich mn, cf. dazu 
IfcC und Wn oben p. 52. 

Von den in tib. Uberl. mit e in der zweiten Silbe gebil- 
deten Ferfcßw yy ist hier nur MH 2Chr 13, 13 erhalten. Statt des 
tib. «in: r£in Cant 6, 11. 7, 13. Bei den mit hinzugefügtem o 
gebildeten Formen bleibt in der ersten Silbe das Sere, z. B. 
wVni Job 9, 30; nWtrh Job 16, 7; von Verben Y'J^, ^7: nb^ph 
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Prv 6, 22; WD^^ih Job 31, 21; vri«^ihty (für vn«Onig) Cant 3,4; 
in«prn (für iri«pnj) Prv 25, 16. — Von anderen Formen cf. 
ITtCT ^ 97, 4 etc., m. Suff. ''Ä^ih <^ 34, 5; ^ITt^h Thr 1, 13; )yon 
IChr 14, 2; ^rx'ün Job 36, 16; innh^öh (Kames sehr unsicher) 
2Chr 22, 11. 

2. Imperativformen. Von starker Wurzel: a in zweiter 

Silbe häufiger als in tib. Überl. ; so pTTVl Prv 4, 24. 30, 8 
(im tib. gew. prnrj, doch Job 13, 21 — im Ms nicht er- 
halten — pPnrj). :hl^ Job 33, 31; ßnnn"° Job 33, 31, 33; ^^T 
(für ^n) Prv 24, 11; aber ptm ^ 35, 2. Prv 4, 13; öin Job 
35, 5. Im übrigen natürlich IK^Tn Job 13, 13; m^Hn Job 33, 1. 
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34, 16; m«n Job 34, 2. Mit Suff. z. B. lri^b«n Prv 25, 21; 
inVDKn 2Chr 18, 26 u.s.w. — Von Verben V'V: iön 2Chr 
16, 3; *?pn 2Chr 10, 4. 9; An iChr 14, 14; '•nön Cant 6, 5; IDB^H 
(P) Job 21,5 (tib. 5|ö?^n). — Von Verben '•"V, 1"^: pH Da 

8, 16. 17; nb^n ^ 94, 2; aber ^n Prv 4, 24.27. ^ 39, 11. Eccl 
11, 10. Im übrigen führe ich noch an yh (für tib. 1J3h) Prv 
25, 17 OP also als "»"ö behandelt). 

3. Imperfectformen. Die längere Form bei Verben pr, 
lar.: )nK'' Job 9, 16; fl«'' Prv 28, 2; ]*''0«« Job 9, 16 und, wie 
im tib., p« Job 32, 11; pW Job 8, 15; ff^hnn Job 29, 20; TüP"^ 
Prv 29, 4; n'iiyhl Job 7, 21. Die kürzere Form lautet teils wie 
im Tib., natürlich ohne die im Tib. vor Makkef übliche Ver- 
kürzung: ü^yn h» Thr 3, 56; Vh *?hK^ Thr 2, 8 (für ^rr^nn^i); 

f'i ih«'' Job 39, 26 (für Yjr^^^l). Ähnlich \b "W Est 4, 7 ; 
jh iT) Job 12, 7; b jb«n ^« Prv 26, 25; teils mit Patah in 
zweiter Silbe: Sjhbn V« ^ 27, 9. 102, 3. Das sich ^ 27, 14 und 
31, 25 findende fo«'n (tib. |^e«;) gehört zum Kai, cf. oben p. 53. 
2Chr 5, 2 steht h^T\f für das auffällige tib. h^r\^\ Job 21, 19 
üh\^ für tib. ü\lt/, das Hifil mit h» findet sich Jos 11, 19: „sich 
jemand friedlich unterwerfen"; Job 21, 19 passt Hifil kaum, 
wahrsch. ist D^K^^ aus Ühtt^*^ verschrieben. Mit Suff. z. B. m'»in« 
Job 16, 4; Db^!?nn ^ 102, 27; Döhrn iChr 4,41; ^iys^ Job 

9, 18; Ü^oiö Job 29, 24; ^iirpri "** (tib. ^^^^V^]) Job 9, 20. 

Einer auffallenden Tatsache muß ich hier gedenken. In 
der Hs steht ziemlich häufig statt der kürzeren Form des 
Impf. Hifil die Form, die wir als Impf. Kai anzusehen gewohnt 

V V ^ I t ^ Uf 

sind. Zwar wenn ^ 107, 25 geschrieben ist nijfD nV) TOy^l 
(tib. no?M), so paßt hier Kai besser als Hifil, und z. B. Baeth- 
gen hat bereits die Form nach LXX u. a. so geändert. Aber 
*TDJ^ findet sich für tib. lor oft an solchen Stellen, wo die 
Hifilbedeutung unumgänglich notwendig ist, cf. Dnnn ü^imt^ T)0P'»1 
^und er lässt andere an ihre Stelle treten" Job 34, 24; TDJTI 
iVM n« ü}f2rr\ mih „und R. stellte den A. an die Spitze" 
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2Chr 11, 22; Dyn fe n« iöj;"'1 2 Ohr 23, 10; D^'nb i^ iDj;''1 2 Ohr 
11, 15; "'nV *?y Dnyi^n ^ö^l 2 Ohr 23, 19. — Dabei findet sich 
im Ms 'ri^T\ IChr 15, 17. 2Chr 24, 13; ^i'wl Da 8, 18 etc. 
Ganz analog sind die folgenden Formen Dp^l „er richtete auf" 
2 Ohr 3, 17 (für OjV?); «£^1 „und (Salomo) brachte (die Weih- 
geschenke . . . herbei) 2 Chr 5, 1 ; Dil« ri« I^T^y nen „und er 
vergalt ihnen ihren Frevel" ^ 94, 23 (l^K^ hat aber vielleicht auch 
im Kai kausative Bedeutung). Ebenso haben die beiden folgenden 
Formen in zweiter Silbe o, und können doch nicht Kal-formen 
sein: T'DTl Dnn"° ^D Job 22, 3 „wenn du unsträflich machst 
deine Wege". inDK^D ri« nnr»! 2 Chr 16, 5 „und er stellte 
seine Arbeit ein". Es ist mir nicht ganz sicher, ob alle diese 
Formen einfach durch Korrektur zu beseitigen sind. — Cf. ferner 
^Din Prv 30, 6 (für tib. ^Din). Kürzere Form des Impf. Hifil 
könnte "in"»1 Job 19, 11 sein. Dieselbe Form muß aber in Job 
32, 2. IChr 13, 10. 11 der Bedeutung nach IJal sein, das würde 
Job 19, 11 auch passen, und so habe ich diese Form oben 
p. 65 zum Kai gestellt. Wo die entspr. Formen von xh'p sicher 
Hifil-Bedeutung haben, lauten sie: i?j'»1 2Chr3, 5. 14. Sicher 
Hifil ist — schon der Bedeutung wegen — STI Job 34, 37 : 

^«9 rnb« n'vt „und er macht viel " — Ferner ipn ^K Prv 

4,13; p 2Chr 21,11; DDHI <^ 39, 12. — Von Ytrhm V"V'* 
nsn Job 15, 4. 40, 8; ^tV (P) Job 31, 26, auch fD\ (ob mit zurück- 
gezogenem Accente?) ^ 91,4; bei ) conv. tritt das Patah in 
der Regel nicht ein: T[D^1 Job 3, 23. 38, 8. — Auf 4p Prv 
27, 17 habe ich bereits oben p. 56, und auf Dnn (für tib. 
Dr)9) Job 22, 3 hier oben hingewiesen. — Von Verben V'J^, '»y 
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finden sich die kürzeren Formen mit Sere (pö^l für pöJJ) Prv 
18, 22 und mit Patah: ^jn 2 Chr 21, 16; auch &nni findet sich 
hier für das nicht deutliche tib. ts^njnj Job 31, 5 (Kautzsch 
§ 72 ff.). 

4. Participia: fl«» Eccl 7,15; p^hftü Pry 29, 5; pnrio 
2 Chr 4, 5. Prv 26, 17 ; D^!?pbl Prv 28, 27 ; TDjfo (das zweite Patah 
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nicht ganz sicher) 2Chr 18, 34; p"»nyDn »° Job 9,6; J^'^n^DH 
^ 103, 5 etc. Auffallend ist b^bmi Prv 21, 12. Vgl. femer n^th 
(für tib. rfrrjD) Prv 13, 12 (diese Dehnung vor n häufig). Ferner 
rriJ^D Eccl 6, 19, was der Form nach genau den Part. Piel 
entspricht. Cf. endlich IDÖ Job 5, 12 (für 1§e /viö) und jnb 
(auch im tib. Tn) Prv 17, 4. 

5. Infinitiv: D^n!? 2Chr 20, 23; Toyhi? iChr 15, 16; "^^TK 
Prv 28, 21 etc. Interessant ist die in der Masora zu Prv 8, 27 
gegebene Notiz, daß die Suräer ii''Dnn, die Nehardäer bbhs 
lesen. 

Vnb. Hof'al. 

In erster Silbe steht fast immer u statt des tib. 8, so '^tiT!i:\ 
Job 30, 15; V^ö'n Job 38, 6; ^fl^mn Job 7, 3; Wn IChr 9, 1; 
mit nur in'' Prv 21, 10, sonst auch vor H u: ^ihT\X\ 2Chr 
18, 33; l'pn^^ Job 19, 23; cf. auch Dj;v (Kames nicht sicher: s. 

V I 

m. -^; also pm wohl etwas anderes) Thr 4, 1; D**»?!!«» 2 Ohr 
9, 18 könnte der Form nach ebenso Pual wie Hofal sein. — 
Prv 2, 22 steht: mOD IriD'» oHini „und die Abtrünnigen werden 
fortgerafft aus ihm (dem Lande)". Im Tib. steht \T\^\ Aber 
das Passiv passt hier zu dem vorhergehenden \fc& so gut, 
daß längst die vom Berl. Ms gebotene Form für die tib. ein- 
gesetzt ist (cf. The Book of Proverbs in Hebrew by A. Müller 
and Kautzsch, p. 36). 

Vni. Nif^al. 
1. Perfectformen. Von Yerben 2?r. lar,: p«il"** Prv 

I M 

11, 13; 1iD«i (oder Sere statt Patah? die Vokalisation undeut- 
lich) tj^ 93, 5; 1DD«i (so wahrsch.) 2Chr 12, 5; 1SD«i1 (so sicher) 
Prv 27,25; förii (für ^snj; wegen des Rafe cf. oben p. 58) 
<5^ 32, 4; 'iDbm Job 19, 19; HoSm (P) Prv 24, 31 (tib. nonnj und 
np^rij); bß^m Thr 4, 2; <prih 2 Ohr 4, 18, ferner TTi":^ Cant 1, 6; 
lüi (P) /^n ^ 102, 4; cf. zu dem e vor n p. 58. — Wiyil 
<P) Prv 22, 3; iwy^ (P) Prv 27, 12; bei teri. lar. V^m (für 

Kahle, Masoret. Text. 5 



— 66 — 



Jfüt^l) Cant 2, 12. — Verba V'ö : 1Ü?1i 1 Ohr 3, 5 wie in tib. 
Überl., dazu auch T9U IChr 3, 1; sonst l9li z. B. Eccl 4, 14. 
IChr 3, 4. Verla n"b: ri^V^ 2Chr 9, 19; )^V^ ^ 33, 6; rwySb 
Eccl 1, 9; H^^yi ^ 97, 9; ob ^ri^hm Da 8, 27 i oder e in erster 
Silbe hatte, ist nicht deutlich. Von d6n Verben vy, die o 

: V 

oder e in zweiter Silbe haben, finden sich nur yi^ Eccl 12, 6 
und IDm tj) 97, 5 (tib. ^DD}) im Ms. 

2. Imperativformen. In der letzten Silbe steht durch- 
weg Patah statt des in tib. Überl. üblichen Sere, cf. tÄH 
Prv 6, 3; IHtn Eccl 12, 12 etc., abgesehen natürl. von Formen 
wie min ^ 94, 2 etc. 

3. Imperfectformen. Auch hier steht in letzter Silbe 

T...V. 

durchweg Patah, abgesehen von Pausalformen wie i7lh Job 
15, 7; ^ipp^ Job 8, 12;'ljniT Thr 2, 20; B^Hv Prv 23, 21; pW (P) 
Eccl 4, 12, freilich auch B^Si« Prv 30, 9 außer der P. Im übrigen 
cf. ISV PiT 6, 15. 29, 1 ; nbVn (P) Job 31, 22. 38, 15; ö^O'» Prv 19, 6 
u. ö. Tjy Prv 26, 24; <Hd'' Prv 28, 28; rnah (P) Prv 23, 18; 45!?*'» 
(tib. i:jb\) Eccl 7, 26; nro^l Est 2, 23. 3, 12; fnri Est 5,6; ^'Vi'» 
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^ 33,16; ypn'' «<» (P) Job 17, 3; ]nn'' Job 34, 36 etc. etc. — Von 
Verben pr. lar. cf. tnnh Prv 11, 11; Ä«VI Job 6, 6; "pfV Job 



16, 6 ; nt^rty Eccl 1, 9 ; aber natürlich «Wn Eccl 1, 8. 6, 7 ; 
kVd'' Prv 20, 17. 

4. Participia. ]D«i Prv 25, 13; D"»'iö«i (wenigstens wahr- 
scheinlich so) Prv 27, 6; ü^iüt^ih (wahrsch. so) Job 12, 20; nHi«^ 
Thr 1, 21; ti^rim Thr 1, 4. 11. — i^ti^ 2 Ohr 9, 20; "i^Sfl Eccl 
5, 8; D^O^yi ^ 26,4. — Statt des tib. Dö} findet sich Do'^ 
^ 22, 15 ; cf. ferner 'ibS^ ^ 22, 32 ; B^«i (defektive) Job 6, 26 ; 
D'J^U 2Chr 5, 6; D'^iyb Prv 13, 10. 

5. Infinitiv. Wie im Imper. und Impf, steht auch hier 
durchweg Patah in letzter Silbe: Tlfn^ Eccl 4, 13; fnir6 Est 
3, 14; niDhn ({^ 37, 34; tpy^ (für ^öj^n^) Thr 2, 11; fip7]2 
^ 102, 23; nribn^ (für nriDH^) Job 34, 22; nnVn^ 2 Ohr 18, 31. 
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IX. Die durch Vorsetzung von nn gebildeten Verbalformen. 

1. Hitpael. Perfect: fükrin 2ChrlO, 18; nmhn (für 
^IJKnn) ^ 93, 1. Die anderen Formen sind wohl in ana- 
loger Weise gebildet. Imperativ: DDinn Prv 6, 3; hier stand 
sicher stets Patah in letzter Silbe; ebenso im Im per - 
fectum. In P wie im Tib. Kames: cf. DiKH'' (P) Prv 23, 31; 
irn^ (P) Prv 22, 29; Dohh"» (P) Job 31, 20; ]^nr\t^ (P) Job 9, 15; 
sonst also ^^hü"^ Eccl 12, 5 ; ^^(nnn) ^ 34, 3 ; n/w ({^ 94, 16 ; ^^nm 
^ 101, 2; ^4inn ^ 103, 5; rro^ Job 14, 7; fönt^h Job 30, 16; 
WShtV Job 30, 18; pmri^l 2Chr 12, 13; fthm 2Chr 18, 1 etc., 
cf. noch HiDönB^h Thr 4, 1. — Auch im Infinitiv steht Patah 
in letzter Silbe: W'Tin^ 2Chr 12, 15; pmhn 2Chr 13, 7. 2Chr 
16,9; föntfi^nn Thr 2,12; ft^rnnh ij; 106,47; übrigens j;i?1inh 
Prv 17, 14 (für y^?nn). — Im Participium dagegen Sere: 
^bKnb Ezra 10, 6; '^hnrit:^ Prv 20, 7. 24, 34; inynb Prv 26, 17. 

2. Die übrigen Formen. Ich habe mir notiert den 
Imperativ pirin Job 37, 14 und die Imperfecta ]i2T\i^ Job 
31, 1; pbnni Job 30, 20; die Formen werden nach denen des 
Hitpael gebildet sein. 

b) Die Nominalformen^. 
1. bvt und bvt, 

TT T - 

^Vö-formen im Berl. Ms sind: ^1i« Job 30, 31. Eccl 7, 2.4; 
fm Eccl 3, 1. 17. Job 22, 3 etc. ipH Job 5, 9. 34, 24. Prv 25, 27; 
nöD IChr 9, 1. Est 2, 23. Job 19, 23; <dj; (pT*? <ij;b) iChr 
6, 63 u. oft; ^ip ^ 29, 6. 106, 19; poy IChr 14, 9; wahrsch. auch 
ipy ^ 40, 16. Prv 22, 4 (an beiden Stellen Spuren von Sere). 
Die meisten tib. 7j;g-formen lauten hier 7^0; so IDT Prv 10, 7. 
f^ 97, 12; ÖSB^ Prv 10, 13. Thr 3, 1 u. oft. ^Dty Prv 13, 15 u. 
öfters; ifi^l; Prv 19, 12; inb Prv 21, 14. ^ 91, 1. Job 31, 27; ^öl 
Prv 27, 3; 41 Prv 27, 24. 2 Ohr 23, 11; ^11 Eccl 5, 7; TTj; Cant 



* Cf. das p. 51 über die Art der Anordnung Bemerkte. 
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4, 2. 6, 5. 6 ; cf. auch den Eigennamen 1 Chr 23, 23. 24, 30, — 
ntÄ Eccl 8, 1 ; foty Job 4, 12 ; "pm Job 20, 24. Von diesen 
Formen kommen nDt, önty, ^DtT, in imd pm auch im Tib. bis- 
weilen oder oft als ^JJD-formen vor. Die bab. ^yb-formen haben 
in tib. Überl. nie ^SD-formen neben sich. 

Von HDS, njn, HDD hat Barth (NB § 12 a) behauptet, daß 
das -T- der ersten Silbe aus -:r entstanden sei, imd daß diese 
Formen wie H^ß, Hl^ Qitalformen seien. Er hätte auf das 
nin des Petersb. Profetenkodex Ez 2, 10 hinweisen können. 
Im Berliner Ms findet sich T\in Job 37, 2. ^ 90, 9. Übrigens 
findet sich hier noch ein Wort Tx6t\ Prv 20, 1, etwa „Lärmen" 
(tib. steht dafüx HOfl), dazu der Plur. r\v6r\ Prv 1, 21 (für tib. 
nVDil); cf. dazu H^on Js 14, 11 und das von ßabbi Natan in 
seinem Aruch aus r\y^ rhyo angeführte iTDH (lyDtS^I "^Th l^y 
rü^D ^ty rviän byp). Prv 9, 13 steht natürlich auch im Berl. 
Ms iTDn. — 

Vor SuflSxen und in entsprechenden Formen haben einige 
7yB-formen in bab. überl. andere Vokale als nach der tib. 
Überl. So !?ri: ^Wl Prv 3, 23.26; D^l Prv 6, 18 etc. stets; 
cf. j4-^, i|^^}, auch das vhy^^y der jerus. Targume (nach Levy). 
Von fön wird gebildet ^^M Prv 31, 2; btin Prv 18, 20; T^ÖM 
Prv 22, 18 etc., cf. hierzu 4^^, aram. «iM Jud 13, 5 (ed. Prae- 
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torius) etc. — Von Tn wird stets gebildet bil (Prv 2, 13 etc.); 
TDiT Prv 3, 23 etc. — Von ^dI?: \b6^ Da 8, 25. Prv 12, 8; von 
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nil: '•n:i1 (tib. •»§^1) Job 21,33; von «l^Jp: Iß'^p (tib. ^B?j?) ^ 
102,11; von yÄ : ('•jyfe ij^ 31,4 (tib. '»»^D); Ö^t^: ^bi?1y (tib. 
^^b'a) Cant 4, 4. 

2. Eine Anzahl Nomina von yy-stämmen haben in bab. 
Uberl. stets Patah, während sie in tib. überl. Sere haben. 
So stets ny „Zeit" ; 27 „Herz" (Ausnahmen sind nur die beiden 
D'» ä!?n Prv 23, 34. 30, 19); m „Feuer" Prv 16, 27. 26, 21. Thr 
2, 3. ^ 21, 10; \^ „Zahn" Prv 25, 19. Thr 2, 16. 2 Chr 9, 17 etc.; 
fp „Ende" Eccl 4, 8; ^"i „Schatten" Eccl 6, 12 (jedoch % bei 
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schwerem Accent Job 7, 2). W „Schur" Job 31, 20; lü „Block" 
lautet auch im Tib. *lp; aber im Bab. mit Dage§ Job 13, 27. 
33, 11. Diese Formen werden im Ms also deutlich geschieden 
von Formen wie fy Prv 13, 12; fb Prv 13, 1; merkwürdiger- 
weise auch von yh, das sich in der Hs ^ 91, 5 (j^Hb), Thr 3, 12 
(fn^) und Prv 25, 18 (fni) findet; cf. das oben p. 37 Bemerkte. 

3. Maf al- und Mif'al-fonnen. 

Es ist bekannt, daß die mit präfigiertem D gebildeten 
Nominalformen nach diesem D ursprünglich Patah hatten. In 
tib. Uberl. ist dies Patah gewöhnlich zu Hirek geworden. In 
Eigennamentranskriptionen des Euseb und Hieronymus u. a. 
ist das urspr. Patah aber noch häufig erhalten. Ich verweise 
hier auf Maßoapt; (Lagarde, Onomastica Sacra 277, 63) =: 
Mabsar (8, 25. 137, 11) = isnt? (Gn 36, 42); MccySwXoc (277, 68) 
-= Magdolon (14, 6) Magdalus (137, 16) = b'^^ü (Ex 14, 2); 
MaSjSap (278. 86) « Madbares (quam nos heremum uocamus, 
hanc Hebraei madbarim nominant) (138, 3) = "ISIÖ; MaooYjcpa 
(278, 96. 281,52) = Masefa (28, 27) = Massefa (138, 13. 140, 11) = 
ns^p; Maoxpaicpü)» [j.al> (278, 2) Masarfoth (28, 28) Masrefoth- 
maim (138,19) — D^D niönfc^p; Maocpdi (279, 18) = Masfa (28, 26. 
139, 4) = n^^t] MaySaXa (279, 26) Magdalgad (29, 5) Magdala 
(139,12) == i^-IJO; Maxtü» (280, 34) Machoth (139, 19) = nnöM; 
Maoav (280, 36) Masan (139, 21) = !?«B^p; MaYSi-fjX (280, 39) 
Magdalihel (29, 9. 10) Magdihel (139, 26) =» ^« i?*!!?? ; Maxp-a? 
(280, 47. 235, 24) Machemas (36, 6) = t^öDp; Matjxxp Topoo 
(281, 61) Mapsar Tyri (140, 24) = iüJ 1?M; MaooYaji (282,76) 
Masagam (141, 13) =- SJfc^p. 

Hierzu stelle ich von Hieronymus' Transkriptionen anderer 
Nomina nach Siegfrieds Aufsatz (ZATW IV 34 — 83): macne 
= njiJp, machthab = Si3?P; magras = K^njO (Siegfried 50); 
auch manaa = nn^O gehört hierher. 

Bei den bab. Juden hat sich das a bei der ersten Silbe 
in der Regel erhalten, wie ein Verzeichnis der im Ms vor- 
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kommenden Nominalformen mit praefigiertem D, so weit sie 
im Tib. miktal-formen sind, zeigen wird: 

riibSD Prv 14, 26; nnbsb Prv 21, 22, cf. 22, 19; •t^ibn 2Chr 
17,19; D&nb N. pr. 1 Chr 4, 25 ; 5nib Cant4,4 7,5. Prv 18, 10; 
ni^niD Cant 5,13; iTtS^SiD 1 Chr 6, 40 ff.; WD Cant 3, 6. Prv 
21, 19 (cf. #At^, «I^Te); [nnjnD Prv 26, 28; HSuD ^ 103, 12 
(«O^no etc.); nipmn 2 Chr 4, 22; ^plfb 2 Chr 4, 8; inDD 2 Chr 
21, 12 (oÄo^); ni^DD 2 Chr 4, 21; nön!?D Prv 20, 19 und öfters; 
fDOD Prv 23, 30; IDDlb Cant 6, 8 etc.; Dhnbö Thr 3, 10. ^ 64, 5; 
n'öDD ij^ 30,12; nÜDDD 2 Chr 16,4; nhöD (cf. aramu «nnDD) 
Prv 8, 6; V^VöD Prv 8, 22; ytöD Job 7, 20; ni«^öO Job 37, 16 
ny '•B^feö Job 37, 16; iv ^*^iöO (cf. oben p. 26) Job 36,29 
rflÄ Prv 6, 23; mD Prv 10, 8 etc.; lü nyÄ Prv 20, 24 
nsi&n 2 Chr 16, 6; ri^pü Eccl 2, 7; CTbpb (N. pr.) iChr 15, 18 
rhpü Eccl 3, 19; Ö^jWl iChr 6,42.52; riü^ü Prv 11, 1 etc. 
n^D Thr 1, 6. IChr 4, 39; JW'Tön 2 Chr 24, 7; niÄtÄ Cant 
1, 8; ib^D Cant 3, 1. Prv 22, 27 etc.; öWo Prv 1, 3. 12, 5. 
16, 8. 10 etc.; iWd Prv 4, 23; ilJ&O ^ 94, 22; D"» nDt^b ^ 93,4; 
^Woh IChr 2, 53; n:mn IChr 5, 12; dW^T IChr 15, 18; 
inyDtrb IChr ll, 25; nripit^T iChr 9, 30. 

Dagegen zeigen i in erster Silbe: liDtb; iTHO Ezr9, 8. 9; 
Hbo Cant 3, 7 ; rihiD ♦]> 96, 8 etc. (trotz des manaa des Hiero- 
nymus); D'piö Job 15, 29; pDÖ Eccl 4, 13; riht^D Est 2, 18. Da 
1, 10. 16. Est 5, 5; cf. auch h^yit^ Prv 18, 18 etc. 

Diese Liste entspricht ungefähr dem, v^as wir nach den 
Transkriptionen etc. erwarten sollten, und das Berliner Ms ist 
das einzige bisher bekannte, das diese noch zur Zeit des 
Hieronymus, wie es scheint, auch in Palästina und im Occident 
weit verbreitete Aussprache wirklich angibt. 

4. Alphabetisches Verzeichnis der übrigen im Ms vorkommenden 

Nominalformen. 

^D« für tS^Ö« Job 30, 3. Die tib. Vokalisation beruht wohl 
sicher auf einem Irrtum, cf. Friedr. Delitzsch, Hiob 
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p. 168, der die Vokalisation B^öh, oder B^ö«, oder K^^öfeJ 

vermutet. 
]V1B« Cant 3, 9 für ]1''1B8 (cpopstov) cf. wegen des ßafe beim 

Fremdwort Diettrich ZATW 1900 p. 156 und das 

oben p. 58 Bemerkte, cf. auch nVÄ^n. 
ni« für nn« (P) Job 37, 8; cf. 131« Jer 9, 7. — Job 38, 40, 

wo im Tib. ebenfalls ^"2« steht, ist im Ms nicht erhalten. 

nV«D Job 31, 40 (für HK^«?), cf. W«n u. a. 

'^th"! so stets statt Ti^a. 

• I • 

IDä „Herlinge" m. Suff, im Tib. llp? Job 15, 33; im Bab. hw. 
n» „Sumpf* für n^a Job 8, 11 sicher so, Job 40, 21 wahrsch. 
Dhpn? mit Erhaltung des o für Dn.jJSl^ Thr 3, 23. ^ 101, 8. Job 
7, 18. 

ns:i Prv 16, 5. '{> 101, 5 und rb:i Eccl 7, 8 als Stat. constr. zu 
rbj. In tib. Uberl. finden sich beide Formen auch, 
aber an den drei angeführten Stellen steht nnii. 

^^iTi^li Cant 1, 8 für die merkwürdige Femininbildung "sj^ri^lii; 
durch die bab. Lesung wird zugleich eine metrische 
Schwierigkeit beseitigt, cf. Sievers, metr. Stud. I § 220. 
2.a. a., cf. auch iT^SJ. 

f^"^ für Tbl Eccl 12, 6. 

X\\\ kommt in tib. Uberl. dreimal im Buche Esther (1, 5. 7, 7.8) 
und einmal in Canticum (6, 11) vor. Sonst findet sich 
stets die Form mit Patah in erster Silbe. Im Berl. 
Ms steht p Cant 4, 12. Thr 2, 6; D''^:i Cant 4, 15; sonst 
stets Formen mit i: also ^iH Cant 4, 16. 5, 1; \il Cant 
4, 16. 6, 2; nii Cant 6, 11; inü Job 8, 10; D^i:i Cant 
6,2. 8, 13; niii Eccl 2, 5. 

nih für •'U5 „Schätze von" (Est 4, 7) wie man eigentlich er- 
warten sollte. 

D'i'iBn für D'>5B^'1 ^ 92, 15. 

^?rj wird in tib. Überl. als Stat. constr. zu ^sn gebraucht in 
der Verbindung: D'^b^nn ^?n Eccl 1,2. 12,8. Im BerL 
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Ms steht dafür 1, 2 (12, 8 ist nicht erhalten) ^;n; viel- 
leicht ist aus metrischen Gründen im Tib. ^JTJ gesetzt, 
psn Prv 6, 10. 24, 33 für tib. pan. 

I 

T?n, nur Prv 11, 22 im Ms, ist Tth oder Ttn punktiert statt 
des tib. I^rj, cf. das bei Ges. -Buhl erwähnte assyr. 
humsiru. 

iöh Prv 14, 3 für löh. 

2h'n als St. constr. zu S^n, für tib. D^H, das man von einem 
zu postulierenden *S^n ableiten müsste. — Prv 27, 27 
(nur hier im Ms). 

^p\ün für '»plön Cant 7, 2. 

nbn Job 30, 3. Prv 28, 22 für tib. IDH; an den anderen Stellen 
steht auch im Tib. *lDh. 

DiTi2Jn so sicher ursprünglich in lChr9, 25; an den anderen 
Stellen (iChr 9, 22. 4, 32. 33) steht aber deutlich Dnnsn, 
wie in tib. Uberl. Natürlich ist IChr 9, 25 das Holem 
ausradiert, in anbetracht der anderen Stellen ist das 
aber vielleicht schon durch den Schreiber geschehen. 

pn bzw. p^n „Busen" ist ^ 74, 11 in den hebräischen Hss 
fast durchweg plH geschrieben. Im Berliner Ms ist 
das Wort an drei Stellen pH punktiert: Prv 5, 21 p2T]iy\ 

iT'nD'i pn\ Prv 21, 14 nfy nbh pHn 4iWl; Thr 2, 12 ^« 

V * * 

DHO« pin; an den anderen Stellen steht pn (^ 35, 13. 
89, 51. Prv 16, 33) bzw. ph (Prv 17, 23). Ob es einmal 
hök und hSk in der Bedeutung „Busen" gegeben hat? 
Die Verwechslung, die man andernfalls hier konsta- 
tieren müßte, wäre sehr sonderbar; cf. noch Ewald^ 
§ 36 c. 146 e. 
dnhrD Cant 1, 10 für D'^tnna; Koenig II 1 p. 136 verweist auf 
syr. V)^ ordo, series, das zu der bab. punkt. Form 
besonders gut passen würde. 

D^'Dlrih für D'^ainn Cant 2, 9. 

• ""11" ' 

d^hhrin Eccl 12, 5 für D''rinnn. 

nöö 2Chr 4, 5 für tib. HDö : n?b ist auch in tib. Uberl. das häufigere. 
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mr Prv 31, 30 für tib. r\»Xj das man als Fem. zu «T stellt. 

yy"« Job 5, 4.11 für tib. yg^;. 

■^iDD 2 Ohr 9, 13 (nur hier im Ms) für "»"l^?; man erwartete über 
dem zweiten D Dages, sonst stimmt der Vokal zu dem 
bibl.-aram. ]*'n33 Ezra 7, 22 und zu «^SJ, ]n?3 in Dal- 
mans Lexikon. 

nty^ ^ 32, 4 für tib. '^^. 

D^'r«bS (Job 6, 2) und ^bT«bl Prv 16, 11 findet sich neben *''it«D 

Prv 11, 1. 20, 23 ÜmM Job 31, 6. 
nhöD „Regengüsse" Job 37, 6 für tib. ninöO. 
mvf?b, inD«^D, TnD«^D, n1)«^D etc. durchweg, cf. Prv 18, 9. 

22, 29. 24, 27. ^ 107, 23 und sehr oft in der Chronik; 

tib. nD«b>0, nD«^D etc. 
n«yD Cant 5, 12 für tib. n«^0. 
ibo Prv 17, 25 für tib. lOD (/nniD); das Wort geht also wohl 

auf mämtr zurück. 
nriy^liü Thr 3, 63 für "?^0, cf. Barth NB § 173 b. 
^n^Völ für tib. '•niiyDI l Chr 4, 14. 
113, so stand wahrscheinlich Cant 4, 14 im Ms für tib. T]!!; 

jedenfalls ist an den beiden Stellen, an denen Patah 

zu erwarten wäre, radiert, jetzt steht natürlich 1*13 da. 

Da das Sere auf rad. Gr. steht, wird es nicht urspr. 

sein. T13 wäre auch in anbetracht von m3 und Dn*l3 

wohl denkbar, 
fm nmi iChr 5, 26 für tib. IJIU IHil; im kommt im Ms sonst 

nicht vor. 
VibÄs für tib. VäDiOa Cant 7, 9 : cf. den Stadtnamen n|D35 Jos 15, 31. 
byn Job 15, 26 für ''Dl^a. Das Wort ist also zu dem Ez 41, 25£ 



lEg 7, 6 vorkommenden SJJ, U^^V gestellt. Die Be- 
deutung aller dieser Worte ist unbekannt. 

\V bildet fry ^ 63, 3 und Ity Prv 10, 15. 18, 11. Job 37, 6, 
gegenüber von tib. 1^J(, 1^)^. 

n\yjf Prv 8, 28 statt des sonderbaren nii*»» (cf. Baer Proverb, 
p. 37) oder nii'»». 
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nsy Cant 2, 17. 8, 14 für tib. IBj^ „Junges". Der Plural lautet 
auch hier D'^^SöV Cant 4, 5. 7, 4. 

iiy Prv 15, 1. iChr 4, 9; im Tib. steht das erste Mal Mj;, 
das zweite Mal 3^^, beide Formen finden sich auch 

sonst im Tib. Im Ms ist nur noch yi'^}» Prv 5, 10 
erhalten. 

n4y b^ü 2Chr 9, 14 für y\V"] in tib. Überl. Dnj^n "^^bü an der 
parallelen Stelle lEg 10, 15 und Jer 25, 24. 

pK^ „Bedrückung" Eccl 5, 7 für tib. pK^y, Eccl 7, 7 auch im 
Ms ptyyn „erpreßtes Gut". In tib. Uberl. nur pB^ 
und njjB^JJ. 

rinnö Job 30, 12 für nniB oder nnns. 

nlD!?i stets im Ms für njob^? z. B. Job 16, 16. 34, 22. ^ 23, 4. 

iTiüJ, die einfache Femininform, findet sich Cant 4, 5. 7, 4 für 
das tib. iTS:^. rT'SS findet sich in tib. Uberl. in Eigen- 
namen. IChr 8, 9. 2Chr 24, 1 (im Ms ebenfalls iTM). 

^^^^± steht Job 40, 31 für tib. hf:^:i). 

Vnnspn 2Chr 16, 14 für tib. VnhDpS; die Form ist also Plural 
ZU niUp. Als Plural findet sich sonst im Ms nn^pD 

(fürninsp?) 2Chr2i,20 und nn::p^ (für ninnp^) Job 21,32. 

V V 

|tDp steht an den drei Stellen, an denen es im Ms vorkommt, 
für tib. IbjJ, nämlich 2Chr 18, 30. 22, 1 und Job 3, 19. 

Töhp Prv 26, 2 für das tib. rhh\> (oder, v^ie S. Baer zu schreiben 
liebt, röba?). 

i:Jp imd lip finden sich als st. est. im Berl. Ms, ersteres Prv 
14, 29, letzteres Job 14, 1. Im Tib. beidemal ISp; cf.np\ 

ötyp für tib. ötj^p in Prv 22, 21; derartige Formen fehlen im 
Berl. Ms ganz. 

^1 wird in anderer Weise im Berl. Ms mit Patah und Holem 
versehen, als dies nach tib. Uberl. der Fall ist. Zu 
Prv 13, 23 findet sich in der Mm die Notiz: Ö''DS T ri 
(26, 10) ^!?inD (14, 29) mnn (13, 23) ^D«. Es ist 
also offenbar eine der vier Stellen vergessen. Der 
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Befund des Ms stimmt zu dieser Angabe schlecht; nur 
an zwei Stellen, 13, 23 und 26, 10 steht in den Prov. 
rt; Prvl4,29. 28,16.20.27 steht dafür T\. An den 
andern Stellen ist die Behandlung des Wortes der im 
Tib. üblichen entsprechend, nur daß statt "^^ natürlich 
stets yy steht. 

W''ö''nn für tib. mni Knib, U9''n"] K^rü. 

Dm „breit" für tib. Dn*] Job 30^ 14; dazu als stat. cstr. Dn*l 

(^"^ ihn Prv 28, 25) im Berl. Ms neben snn (iÜ^ nnSl 

^ 101, 5; n9 nm Prv 21, 4), beides für tib. snn. 

Dazu schemt r\2rn st. cstr. fem. zu sem: nnm j^lHHI 

D'^T (tib. nsrjl) 1 Chr 4, 40. Das Substantiv dazu ist 

Dm „Breite" : es findet sich 2 Chr 3, 4 u. s. ebenso wie 

im Tib., aber auch Job 36,16 («^ Dm -T« ''BD ^n^Öh 

iTnrin pVlD) für tib. Dm; (Job 38, 18, wo DHn auch vor- 

kommt, ist im Ms nicht erhalten); mit Suff, um 2 Chr 

4, 1. Endlich Dim „freier Platz" Est 4, 6 mit dem 

Plural niD(1)m (häufig). Auch Job 37, 10 steht Dinil 

p^JIDD OnD, während hier im Tib. DHh steht. 
*• ** 

ty***! „Armut" steht siebenmal in den Prov., nach tib. Uberl. 

ist es 6, 11 und 30, 8 mit t^ geschrieben, ebenso im 

Berliner Ms nach der Mm zu 6, 11 und zu 13, 38 

(c£ unten p. 28. 29). Im Ms selbst steht 30, 8 \^\ 

6, 11 ist merkwüi'digerweise ^K^m punktiert. Das N hat 
den Nakdan irregeleitet. 

t/jnD (nur hier im Ms) Job 39, 24 für tib. B^glD. 

I j' 
nii<Ö*1 Prv 3, 8; ebenso die beiden andern tib. Kitlütformen 

mit a in erster Silbe: ivhx (oder n'l^DI^) Eccl 1, 17. 

2, 3. 13. 7, 25. 10, 13 (2, 12 und 10, 1 nicht erhalten), 

und ni^ÖK^ Eccl 10, 18. 
Djn Prv 14, 30 als stat. cstr. zu Dp (Prv 12, 4. Job 13, 28) 

gebraucht, cf. 125p. 
liTeh in P fünfmal in Prv für tib. yg^n. In der Mm zu Prv 



— 76 — 

4, 17 sind als die fünf Stellen aufgeführt: 4, 17. 8, 7. 
10, 2. 12, 3 und 16, 12. Das Kames rührt in der Ma- 
sora vom Schreiber selbst her, und ist hier unverändert 
geblieben, v^ährend es in der Hs selbst an den betr. 
Stellen stark korr. ist; doch sind Spuren davon noch 
deutlich vorhanden. Nur 16, 12 sind die Vokale gar 
nicht mehr zu erkennen. In der Hs steht aber auch 
10, 16 Kames, obgleich die Form hier nicht in P steht. 
Ähnlich findet sich yl^B Prv 10, 19; i. P: jnÄ Prv 19,11. 

ni'pfS cf. zu ni«ö\ 

^ „Brust" Thr4, 3 für tib. la (P); IV findet sich auch in 
tib. ÜberL: Job 24, 9. Js 60, 16. 66, 11. Im Ms sonst: 
^"W Cant 1, 13. 8, 10; y^W Cant 7, 4. 8. 9 und zweimal 
^*TB^ (^ 22, 10 und Cant 8, 1). 

n^DB^l findet sich Cant 4, 2 im Ms neben d!?dW Cant 6, 6 und 
b\^^ Prv 17, 12. 
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Onytyn 1 Chr 9, 23 ist wohl bloß ein Versehen, tib. DnjJK^n, cf. 
aber c) Nomina propria unten p. 79. 

n'i^öB^ cf. zu ni«öS. 

wb „Marmor" (m niöy VpW) Cant 5, 15 für tib. tiW. 
^bl«n Cant 4, 5. 7, 4 für "«»«n Cant 7, 4 und IDl^n Cant 4, 5. 
nnb''nD Cant 3, 6 für tib. ni10'»h3: es ist also ganz zu iTjbp 

gerechnet, cf. Olshausen § 1841. 
mpn, 'jnipn etc. regelmäßig für tib. njjj]? etc. 
nVB^n Cant 4, 4 für tib. r\v^thr\, cf. ]nö«. 

5. Einige Zahlwörter, Partikeln u. a. 

Das Zahlwort „zwei" heißt in der Hs in der Verbindung 
mit einem Femininum durchweg ü^nsff (2Chr4, 12. 21,5. 22,2. 
Job 40, 5); DV1ty::i Job 33, 14; '^TWt; iChr 4, 5. 2Chr 4, 12. 13. '<mh 
2Chr 4, 13; n<m Est 3, 7. IChr 6, 48. Von einem etwaigen 
*D''nB^ ist auch nicht eine Spur zu merken. — „sieben" heißt 
ständig JDB^, Hy^K^; auch im st. cstr. jf^t^: 2 Chr 17, 11 (für 
ySB^^) neben V^^) z. B. IChr 9, 13. 
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Für nib^S findet sich gewöhnlich riHS^y ■«> z. B. nnK^y D'^nty 
IChr 6, 48; ni^V ny\m 2Chr 11, 21. 13, 1; mt^V JD^I 2Chr 
12, 13; doch steht z. ß. Est 3, 7 ganz deutlich fil^V D*''W da. 
Plural: D^K^V z. B. 2 Ohr 3, 8 u. öfters. 

Daß in bab. Uberl. JM^ (die sogenannte Nota accusativi) 
und n« (die Präposition „mit") streng von einander geschieden 
sind, habe ich bereits oben p. 37 und dazu Anm. 1 angemerkt, 
hn steht häufig ohne Vokal, aber nie mit Patah. Mit Suff, lautet 
das Wort DDh« (so stets); im übrigen wechseln '»nH und "»hH, 
in« (z. B. 2Chr 10, 1. 13, 11. 18, 6. 7) und in« (ini«); gewöhnl. 

an« etc. 

Das Pron. pers. 3. Pers. Plur. lautet stets DH (für tib. DH), 
cf. z. B. Prv 1, 9. 26, 22. 30, 24. Eccl 3, 18 etc., HDH Prv 19, 8. 
Eccl 3, 18 etc., das Fem. dazu ri^7\ Prv 6, 16. 30, 15; doch bei 
schwerem Accent nih ly 1 Ohr 9, 18. 

c) Nomina propria*. 

y\S» für tib. 1!|:j« Prv 30, 1. 

nn«ty ]t« 1 Ohr 7, 24 für tib. nn«t^ ]itj; ® 'OCav 2e7]pa; ©^ 

dicht vorher 2aapa für ni«B^. 
••'üJb« für "»SO« 1 Chr 6, 31. 
nini^« für tib. ^^n iChr 4, 5; ®^ Aoocop. 
1*on für tib. ^*1Dil 1 Chr 8, 38, also wie @ (icpcoTixoxo? aixoo). 

Aber Asel hatte sechs Söhne. 
n'»&yn I0hr6,25 für tib. n;t?P3; ®^ Baaoia, ©i' Baoia. 
nn IChr 7, 36 für tib. na; ®^ Bapt. 
n'''»nb (mit dagessiertem n!) für tib. n;n3 IChr 4, 18; ®^ 

Be&&ia; &^ Oa&&ooia. 
nrn l Chr 6, 57 für tib. m:iX 
DiSh 1 Chr 4, 8 für D^n. 

J ®^ ist Codex Alexandrinus, ®^ Codex Vaticanus nach Swete's 
Abdruck, ©^ Lucians Text nach Lagardes Ausgabe. Dazu habe ich die 
Eigennamenconcordance von Redpath eingesehen. 
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nHt 1 Chr 6, -26 flir mj. 

iSn 1 Chr 4, 18 für tib. -Qn. 

y^n zweimal für tib. ybrj bzw. j^^ri iChr 2, 39. 

nonb iChr 2, 55 für ngriD; ®^ eS 'Aip.a&. 

D^i'^l IChr 7, 2 für tib. Dfefy.l: ©i' laßoaii. 

j/ti 1 Chr 2, 28 für tib. VT]. 

nnjniT oder niyim (sehr korr.) flir tib. iTJSIiT IChr 8, 36. 

iT^BH'' IChr 4, 35 für tib. Tnt^'^ & loaßia; On Sacr 170, 86: 

loaßia YSYovü); icax^p; ®^ Icooaßia. 
hri"* flir tib. l'Jrirp 1 Chr. 5, 14 

V l> 

Ti'^^T ■** mit Dage§ über dem D und ohne Vokal über Jod! 

IChr 3, 16 für tib. TV^y; nach Eedpath steht im Codex 

aus Lucca Jecchonias, 
pr IChr 2, 55. 4, 9. 10 für tib. y:iT: Das o in keiner mir 

bekannten Transkription. 
nSr zweimal für tib. mj^Ü 1 Chr 9, 42. 
oVbp^l 1 Chr 23, 19. 24, 23 ; rTüp"* 1 Chr 2, 41. 3, 18 für DJ{öi2''1, 

rroi?\ 

dVo'P' 1 Chr 6, 53 für DJJOJp\ 

nyyy^ 2 Chr 9, 29 etc. für tib. DJJ?T„; ® lepoßoaji; Josephus 

(nach Redpath): lepopa^ioc. 
\rvi\ iTT 1 Chr 26, 31 für tib. ^HJT., ^iT- 
n«nty*'»'? für tib. nfcilSB^;b> l Chr 24, 13 ; Codex aus Lucca Ma (nach 

Redpath). 
yW''^ 80 für tib. X^K^;^. 

lir IChr 6, 42 für tib. 1]?;;; ©» hMap; ®^ le&ep. 
nDD IChi- 9, 8 für tib. •»IDD: ®» Maxsip; ®^ Maxetpi. 
ni^Ö für tib. ni^i^D IChr 9, 38: &^ MaxsXXo)»; ®i' MaxeXwO. 
Wipb für tib. JliTJIJO IChr 15,18: &^ MaxeXXeta; ®^ Ma- 

xevta; ®^ Maxxavia. 
liTD-'D für tib. IH^D'^t? 2 Chr 18, 13.23.24.25.27. 
n'^D^t^D (so wahrscheinlich) für tib. n"«)?^?^? 1 Chr 9, 12. 
iTb^K^D 1 Chr 9, 21 für n)ü)t^. 
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WnnD für 5|iTnriD IChr 15, 18; ® I[i.aTxa»ia etc. 
ÜV^) für tib. Dg}3 IChr 4, 15; ®B ©i' Noop.; ®^ Naap. 
rtv für tib. rpl iChr 23, 23; ©» Ai5a&; ®^ ©i' E8ep. 
Wtyi für tib. !?«n?1. IChr 15,20; ©» OjeiT]^; m OCit]).; cf. 

Kittel, The Book of Chronicles in Hebrew p. 66. 
Sty für tib. ly; lChr4, 4; ®^ ACtjp; ®^ ®^ ECep. 
p^y für tib. pt^V. IChr 8, 39: ®i' Aoex. 

«BDB1 IChr 7, 38 für tib. «BDD!|; ®b Oaocpat; ®^ G^ Oaocpa. 
^yinpöH IChr 27, 14 für tib. '•iinjJlBn; ® Oapa&wv. 
nnMn iChr 4,8 für tib. nDgJjn; ®B 2aßa»a; ®^ SwßTjßa; 

®^ 2aß7]ßa. 
V^!?^ iChr 8, 20 für tib. -»5^?; ®b 2a^&et; ®^ 2aXst. 
DnD2J 2Chr 13, 4 für tib. D^DS. 

iTDty 1 Chr 8, 10 für tib. iT'Dly (iTDfef und rPDfef kommen auch vor), 
'••nyty 2 Chr 20, 31 für tib. "^rhtif. 
D'nyB^il ^«ih iChr 4,31 für tib. Dn^K^S^I '•«IS; ®b Bpaoup.aeü)petp.; 

®^ Bapoüp.'-aea)p£iji.; cf. oben p. 76 Dhyt^ für OnjJB^. 
yS«ni (?) für tib. j;n«r)i l Chr 8, 35. 
yipn für tib. 8?^ 1 Chr 4, 5. 
ninSn für tib. mnir» IChr 2,48; ®B eapaji; ®^ Oapxva; 

®^ Öapaava. 

V. Yarlanten. 

Eine große Zahl von „Varianten" ist teils oben p. 18ff., 
teils bei Anführung der Verbal- und Nominalformen erwähnt 
V7orden, die lasse ich hier fort. Ebenso die Verschiedenheiten 
bezügl. der Anwendung des Artikels, da bei der eigentüml. Art 
der Punktation hier gewisse Schwierigkeiten vorliegen, die 
zweckmäßig in Noten zum Text der Hs gegeben werden. 
Auch anderes verspare ich mir dafür auf, und gebe somit hier 
nur eine Auswahl von „Varianten". 

,^ 22, 24: l'nnnb für tib. Xnm"^. Die Form scheint Perfekt Piel 
zu sein. Das ist aber — schon wegen des folgenden 1*1U1 



— 80 — 

(ini^^n ist im Ms nicht erhalten) undenkbar. Imperativ 
Kai kann es einmal wegen des Dage§, dann aber wegen 
der Bedeutung nicht sein. Cant 2, 5 steht ''^IDDD (für tib. 
••^DÖD) : diese Form könnte man freilich als Perf. yerstehen, 
auch wäre es möglich, sie als Imp. Kai zu fassen. In 
^TiViyD liegt wohl ein Schreibfehler vor. 

ij/91, 15: Der Haupttrenner steht bei ''DiW, sodaß m2JD zum 
Schluß des Verses gehört. 

Job 16, 13 : nVö*'' (Nifal) für tib. n^X ; die parallele Stelle Prv 
7, 23 ist nicht erhalten; aber das Nifal ist an dieser 
Stelle kaum zu gebrauchen. 

Job 18, 9: ptn'' (Kai) für tib. pW; das Kai paßt an dieser 
Stelle besser als das Hifil. 

Job 22, 12: D^dV nn:i nii?« «Sn für tib. — nsä ; also das 

Particip statt des Substantivs. 

Job 31, 33: ^B „meine Sünde« für tib. "»JJB^?. 

Job 34, 32: nm« nyVn für tib. njn« '»n^^Sl; ebenso hat ® ge- 
lesen: avsü ejittüTou o^ofiai. Ein Sinn ist aber wohl 
schwerlich darin zu finden. 

Job 36, 33: n9iy hv «f« f\^pi:i (für tib. "1« njpO); 1« (für 1« 
im tib.) ist im Berl. Ms gewöhnlich so vokalisiert, wenn 
es „Zorn" bedeutet; cf. *{« tr^« Prv 29, 22; "«f« y^ü) Prv 
30, 33. ropjb könnte wohl als Part. Hifil von j/Töp gelten. 
So ist es im Targum verstanden in allen drei Versionen, 
die z. B. in der Warschauer rabb. Bibel zu dieser Stelle 
angeführt sind; cf. auch Baethgen zur Stelle in Kautzsch's 
Übersetzung. 

Job 37, 3: inW'' D''Dtyn ^D nrin (für tib. innB^^.); iriW'» = IK^'' + 
Suffix „unter dem ganzen Himmel waltet seine Rechtlich- 
keit". So übersetzt Friedr. Delitzsch auch den tiberischen 
Text. Gewöhnlich stellt man ^TV\\ä\ zu yirw, von dem im 
Hebr. sonst nur noch eine zweifelhafte Pielform herkommt. 
Man erwartet allerdings, daß an dieser Stelle, wo dicht 
vorher und nachher von Donner und Blitz die Rede ist, 
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von etwas anderem als von „seiner Rechtlichkeit" gesprochen 
wird. 

Job 37, 4: Dbipy\ also Kai für das tib. U^fV.\] dies kommt sonst 
nicht vor. Das Kai könnte wohl auch die Bedeutung 
haben, die hier notwendig ist. 

Prvll, 21: nyi^ yin (tib. D^i?^? jnn); ü'p^n ist von einem 
zu postulierenden *p'»n:!J abzuleiten (cf. Lagarde Übersicht 
110). Der Sinn („und wer gerechtes sät, entkommt") würde 
gut passen, cf. dazu iTjJlS yii Prv 11, 18. 

Prv 15, 5: fi^y^ für tib. V«r; die Form würde gut passen, aber 
auch das Kai bietet keinen Anstoß. Das Kai findet sich 
Prv 1, 30. 5, 12 (^ 107, 11. Thr 2, 6 nicht erhalten) auch 
im Berliner Ms. 

Prv 19, 19: ^^^ (K^re hli) für tib. 'h")^ (1 ^e 'hlj^): beides 
ist möglich. 

Prv 19, 29: D^EibW für tib. D''üD!2^ „für den Spötter sind Richter 
bereit". Die tib. Lesung ist natürlich vorzuziehen. 

Prv 20, 28: \^T für tib. ny.; nur die tib. Lesung gibt einen 
brauchbaren Sinn. 

Prv 24, 28: nihibm für tib. n'^riDnj; es ist deutlich eine Hifil- 
form, wie die von yy oder T'y, '»"V gebildet wird. Hier 
ist aber schwer zu sagen, wozu das Wort gestellt werden 
soll. Ein Hifil von y^nnB wäre sehr erwünscht, ist in @ 
auch vorausgesetzt; das könnte aber natürlich so nicht lauten. 

Prv 25, 21: yt<i^ für tib. ^NitT; wegen des folgenden iriVD^n 
ist aber der Singular notwendig. 

Prv 26, 1 : niib V'^üib ni«: kb p, tib. steht nj«J da, das auch 

im Ms mehrfach vorkommt (Prv 19, 10. Oant 2, 14. 4, 3). 

Wie es scheint, ist hier HUD als Fem. behandelt. Das 

geschieht in tib. Uberl. nur Gn 49, 6. 
Prv 26, 7: D^^^DD ^öi ^b^DI für tib. b^ü] bt^ü gibt keinen Sinn; 

so steht denn auch 26, 9 im Ms ^K^D. 
Prv 26, 26 : noin für das sonderbare tib. HDSi?, das man nur 

Kahle, Masoret. Text. 6 
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als Hitpael ansehen kann, in dem für geschwundenes n 
DageS eingetreten ist. 

Prv 27, 10: ntyn ^« Tn« nyni ^p; für nyS steht im Tib. nsi; 

die anderen Stellen, an denen in tib. Uberl. ngn vorkommt, 
sind im Ms nicht erhalten, nyi findet sich in dieser 
Bedeutung Prv 13, 20. 28, 7. 29, 3. 
Prv 28, 18 : Dbn*l ist für tib. n\^y\ schon mehrfach postuliert 
worden. Prv 28, 6 steht D'oSl im Ms, wohl eine Mischform 
aus D''Dn und ühil, darüber '»1*in, was auf den Dual hin- 

V 

weist. A. R, ist hier als K«re VD1*1 angegeben. 
Prv 31, 5: ppr^ steht hier für tib. pgJJD, das man als „das 

Festgesetzte, das Recht" erklärt. Das aktive ppHD gibt 

hier kaum einen Sinn. 
Eccl 1, 13 + 3, 10: im Tib. steht 13 niiJ^^; das Kai müßte hier 

einen sonst nicht belegbaren „prägnanten" Sinn haben. 

Im Ms steht 3, 10 (1, 13 ist nicht erhalten) Xll^V^, also 

der Infinitiv Piel. njj? „quälen, bedrücken" ist häufig. 

Freilich würde hier die nähere Ergänzung fehlen. 
Eccl 3, 5 b : p2rh pnib rtyi p\2nh f\y ; der Infinitiv Kai steht 

hier an beiden Stellen. In tib. Uberl. ist das zweite Mal 

der Inf. Piel (p2ino) gesetzt. 
Eccl 5, 10: n^«n (K?re ni«1) für tib. n^i«*! (K^rS). In bab. 

Uberl. ist also der Inf. gemeint, in tib. ein Substantiv n^H"l. 
Eccl 10, 12: l'Sy?!]! für tib. lüJJ.^nri, also Kai für Piel. 
Cant 2, 5: '»ibDO für tib. ''ilDöD, cf. das zu ^ 22, 24 Bemerkte. 

Nicht mehr deutlich ist, wie das danebenstehende '»^1*10*1 

punktiert war. Sicher stand nicht "1b*l da. Denkbar 

. I V 

wäre ^^nsi, dann wären beide Formen als Perfecta auf- 
zufassen; und das gäbe hier einen ganz guten Sinn. In- 
dessen ist auch diese LA keineswegs sicher. 
Thr 2, 11: nib für tib. ^M; es ist hier wohl beides denkbar. 

Chr I 5, 36 : Ti'Q:: fnb nty« «in ; tib. ]n?. 

ChrII2, 13: nnWO '?D DB^n!?; tib. nSg^tJD; der Plural paßt 
ganz gut 
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Chr II 10, 7: Dmni HtH 6ynh nte!? iTrin D«; tib. ÜiyT\y, man 
müßte nach der bab. Punkt, ein Nomen *iT^T „Wunsch" 
annehmen; allerdings würde man dann an dieser Stelle 
wenigstens Dri'»2JhVl erwarten. 

Chr II 16, 1: «il «iv rih 'Tl^n^; das «m kann neben «i^V nur 
Participium sein, so ist es in dem tib. fc<5} 8^°^ deutlich. 
Es fragt sich nur, ob hier ein Fehler vorliegt, oder ob 
Vi2 angesichts von *lifc<, ti^)2 auch als Part, gebraucht 
worden ist. 

Chr II 16, 14: iribbBT't für tib. iny??^!l; die bab. Lesung beruht 
wohl auf einem Versehen. Wenn aber II Chr 22, 9 irih^öM 
für tib. ^n]j'«D";i steht, so ist das viell. richtige Über- 
lieferung „dann brachten sie ihn zu Jehu und er tötete 
ihn. Dann begruben sie ihn". 

I - V ^ 

Chr II 21, 15: ifcfr ly „bis herausgetreten sein werden (deine 
Eingeweide . . .)*'; im Tib. steht ^«y. da. 

Chr II 22, 9: innip-'t für tib. ^Hnsp^; also Piel für ^al. Beides 
wäre möglich. 

Chr II 23, 2: l^ap^ für tib. «?]?!!; eine Mischform, wahrschein- 
lich ist aber einfach Piel gemeint; das i erklärt sich viell. 
nach Analogie der p. 26 angeführten Formen. 

Chr II 23, 11: nnj;h für tib. nn^H; sonst steht auch im Ms 
stets hnj;n. Hier wird der Plural von *Tny gemeint sein, 
von dem sich Vhi'v ^ 25, 10. 99, 7 auch im Ms findet. 

Chr n 24, 19: ffwi"^)) (Piel) für tib. rh^% 



Beilage L 

Die Masora magna zu den Proverbien. 

Um einen deutlichen Einblick in das Wesen der in der 
Hs angewandten Masora zu gewähren, drucke ich hier die Mm 
zu den Prv von dem unteren Rande der entsprechenden Blätter 
der Hs im Zusammenhange ab. Ich halte es für notwendig, 
daß dasselbe mit der Masora von anderen alten und wertvollen 

6* 
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Mss des AT geschieht. Compilationen der Masora* bringen 
uns in dem Studium derselben nicht weiter. Es ist durchaus not- 
wendig, einmal das allmähliche Anwachsen der mas. Notizen 
darzulegen, und so weit als möglich zwischen altem und jün- 
gerem Material zu scheiden, sodann auf die Widersprüche 
in den masoret. Angaben sorgfältig zu achten.^ Beides ist 
aber nur auf Grund kritischer Ausgaben möglich, die z. B. 
auch die Reihenfolge der einzelnen Noten genau angeben. Die 
Masora ist ja doch nicht eine einheitliche Größe. 

2Chr) nnöty \nni ;(Prv 1, 1) p]!?työ:pT 3 !?«1B^'' ^!?Ö IM [p] 
PiT 1, 8.) B^tDn ^«1 ,Wt6r\ 5« — .(2 Ohr 35, 3) pi« )^T\ ;(30, 26 

iNTi ;(3, 3) hD T'^i[n:ii:i] ^ntJ;'• ;(i, 9) hD ^^rvon^ — .^(6, 20 
;(Da 12,13) lüyn) ;(i, 14) b^Sin : pi i ^^n1:^ — .(3, 22) [M y]rr\y\^ 
ü^^nti vaD ;hD D-^nö (i, 32) rüwü -«d ,(1, 22) '•nö ly — }y& ip 

1, 4. 7, 7.) n«B^1 ;shD D'«^n[ö i]p : (22, 3) nnj; D'«'«nö1 ,(^J^ 119, 130) 
D« '«3 : pT n nrn^ — .D'««nö (8, 5. 9, 6. 14, 18. 27, 12. ^ 116, 6 
,(22, 24) niöH ,(2, 10) nöDH : Ö^^Dn ^IT T «nn — .(7, 4) VIX^ ,(2, 3) 
,(2, 16) ^^•'^n^: pT n np^nn — .6(27, lO) T«p ,(24, 25) DWDIÖ^I 

,(6,21) yh hv ,(3,3) TTin:!-!:! : bni pn i ^DStrp — .(7,5) ^nöB^^ 



* wie etwa die von Ginsburg (The Massorah compiled from Mss, 
3 Vol. London 1880 ff.), die dazu unpraktisch angelegt und nicht sehr korrekt 
ist. Das Werk steht leider hinsichtlich seines Wertes nicht recht im Ver- 
hältnis zu den großen Arbeiten und Kosten, die es gemacht haben muß. 

2 Das hat z. B. Seligman Baer verabsäumt. Er berücksichtigt nur 
die Angaben, die zu den von ihm für richtig gehaltenen Regeln stimmen» 
und macht gelegentlich gegen alle Überlieferung selbst Masora. Wer sich 
nicht absolut auf seine Autorität verlassen will, dem leisten seine Arbeiten 
(besonders auch seine Ausgaben des masor. Textes des AT) schlechten Dienst. 

3 Die Vokalisation ist von mir hinzugesetzt. 

4 Aber an beiden Stellen steht bvc\. 

^ Der senkrechte Strich des T von ip ist noch erhalten. Die Note 
besagt wohl: das erste D^^nfi sei fO: ^ 119 ist im Ms nicht erhalten; aber 
gerade Prv 22, 3 steht TO über D^^nö! 

6 Ms 1P; aber in dieser bab. Masora ist plene- und defektiv- 
Schreibung nur da berücksichtigt, wo eine besondere Note es andeutet. 

7 Die Vokale habe ich nach dem Text hinzugefügt; die, welche ur« 
.sprünglich dastanden, sind ausradiert. 
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.(7, 3) üie;p ,(3, 3) nö«i non : oni pi n lonriD — .(7, 3) T^nyn^« by 

— .(3, 5) ^nrn ^«i ,(J8 17, 8) mnntön !?«:pT n ^« 2iTj;b^ — 
,(Eccl 5, 6) D\n^«n n« -«d ,{24, 21) ^tei -«in ,(3, 7) %nn !?« : pi i «t 
D'«WBD:nnn ,(3, 15) y^t>n D'^'^isö — .(Eccl 12, 13) «T ü^nb»n n« 

;(3, 32) Dne^'» (1 :Ö''Dn ^ n« — .3]jO"^D DiD"' ;(8, 11) Q-'^ön 
b»ÖK^ (6 (5 ;(13, 20) D'^ÖDH (4 ;(13, 10) Ü'^^y)^ (3 ;(11, 2) D^m (2 
;(25, 9) inn (9 ;(23, 1) b»K^1D (8 ;(17, 24) pö (7 ;(16, 19) HD ity 
^b»ö ;(3, 29) HM^ nB^IV Ö^Dn Vb^ i nB^r — .(29, 9) DDH t^«« (10 
.B'^Dn iDÖ B^nn ^DD ,(31, 24) ]nD ,(4, 8) nbübü — .(20, 8) nB^V 
;(10, 2) li^^l' «^ ;(8, 7) nö« '•D ;(4, 17) lÖH^ ««D : ö"^Dn H JWI »« — 
;(4, 18) üyi:s : B^-^DT i m«1 — .(16, 12) D'«Dte nnj;in ;(12, 3) ]D'« «!? 
lies] T'nSB^ ;(5, 3) TlÖB^ : DHI pT i möbh«« — .(15, 19) DnB^'« 
;(24,10) hD raw niS ;(5,^10) ro ^HD Dnt — .(Cant4,ll) H^nöB^ 

— .-*(23, 19) nn« yt^^ ;(6, 6) iTDm n«i:pi n Dbm — .pi py«i 

.-np — .(2Chr 26, 11) ^B^ liTB^J^DI ;(6, 7) DH ^B^öl ItDB^ : pT n ItDB^ 

n^ty*» sQ^i^ö — .(24, 34) ^iDHöi TB^n-.nnn ;(6, ii) fionöi TB^«n 
;(6, 16) B^B^ : ö^^on n ruH — .^n Dn (Ezr 4, 15) npa-« n pim ;(6, 14) 

— .(30, 15) B^lb»B^ 

>rfyb)n — .(8, 24) D'«D ;(Js 23, 9) p« ;(J8 23, 8) p« : i n^Di 

(8, 27) ubiia — .(8, 25) nij;ni ••iö^ ;(8, 24) niDinn ]'««n:^B^ n 
noiD ;(8, 27) m : pT i ipinn — .pp iVbhn ^nnnii iio!? pn 

— .(11, 30) niB^Öi ;(9, 7) |^^ : D'«Dn DH i Hp^ — .«Dn ip ;(8, 29) 
••DnD : pT i '•önD — .(2 Ohr 9, 7) ymt^ ;(8, 32) '•Dm : pT n nB^«1 



1 S. p. 84 Note 3. 

2 n"«pB^ ist eine Bildung, die gebraucht wird zur Anführung des Ver- 
bums [wie wir den Infinitiv dazu brauchen]. Prv 3, 5 steht in tib. Überl. 
]Pö^n; im Ms ist die Form nicht erhalten. Der Masoret hat die Form sicher 
von yTwB^ abgeleitet, wie die Zusammenstellung mit np»"» Js 17, 8 beweist; 

der Sinn beider Worte ist derselbe; er las Prv 3, 5 viell. (n)3piyn? 

3 Diesen „]Ö'D" verstehe ich nicht. 

* DDm 13, 20 ist wohl wegen des ¥.^re nicht mitgezählt (Kautzsch). 

* S. p. 84 Note 6. 

6 Im Ms beide DH; doch beim zweiten ipina ist vom Nakdan 1 hg. 
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:pT n nim — .^ty bnp ;(9, 14) nnp ;(9, 3) mp ;(Jud 5, 18) iTW 

:Dn n nnnp — .(lo, 3) bm pi f\irv — .(ii, 6) n^!?'« ;(io, 3) «inm 
pi i ü^'^rh — j(io, 14) nnnö ,(Dt 15, 9) ]nn vfy\ p "in ii« 
»«2^101 — .^19, 23) n«T ;(io, 16) n^j^B ;(J8 4, 3) mron !?D:yn 

p:pT n W!?B^^ — .(10, 22) V^ M 3^*DV ;(10, 18) fO «2^101 : Hm 

nyni ;(ii, 15) j^it p : ^tri n j^n*» — .(25, 13) nys:^ ;(io, 26) 

.(Eccl 9, 6) mn« nM ;(11, 7) D-'ilHipT b mn« — .(13,20) D''^D3 

^^3B^ _ .(13, 13) nhi^"^ «in ;(ii, 31) p*«-« in:bni p n d^b^'» — 

— .^B^n py«1 :(Da8, 25) ibe^ ^»^1 ;(12, 8) l!?DK^ '•Ö^ibm pT n 
]lb»p1 ty^n : pT n K^n — .(26, 28) rDT ; (13, 5) p-'TJ : pT n «ir« 

B^n:^ty n v*^iB — .^ro B^«n (30, 8) nK^j;i B^«n ;ro tyn (13, 18) 
nnDin:bni pi n Tbb'« — .(15,32) m'dö K^n yniö ;(13, 18) pb»pi 
;(14, 4) D'^öb»« v«n: j;n ^K^ n ni«nn — .(27, 18) m« ;(13, 18) 
mnn ;(13, 23) !?D« : ö^^Dn i««> nn — .p-'D bi ;(16, 8) tDj;ö nitD 

niDTin ;(Ex 35, 25) m !?ty i iTTn — .6(26, 10) '^^IHö ;(14, 29) 
;(14, 16) nöUl : pT b n:ij;nD — .]ö^D f\r\b ;(Thr 1, 17) WnD ;(14, 1) 

.7(14,20) i6^) (14, 17) niöiö K^'««i : pT n «iB^"' — .(26, 17) ^ynü nnv 
nn«'« — .(30, 8) «iB^ ;(15, 1) n^v ;(14,23) D'TiöB^ b^^Dn pT i nnii — 
!?« ntD'«'« •'D : ntD'«'« fOT b n'^ts'«'' — .(16, 13) ^yi) (15, 9) «^t^öi : pn n 
non B^''«:i nn:i'« — .8(15, 13) bip hök^ n^ ;(lSam 20, 13) ••n« 
:pT n T\:h — .\nni ;(29, 22) *)« B^« ;(28, 25) B^Bi nnn ;(15, 18) 

;(15, 23) nnDty : b-^on n B^'««9 — .(30, 29) U'«tD'«Ö«« ;(15, 21) nty'»'» 

1 Mp: iai ii bn! — Dt 15, 9 las man also nVnp für «W^. 

2 yi (= mn pa) „in dieser (hier übertragenen) Bedeutung". Nicht das 
Leben im Gegensatz zum Tode ist gemeint, „alle die geschrieben sind in 
das Buch des Lebens" Js 4, 3, ähnl. die beiden anderen Stellen ; cf. dagegen 
die nicht angeführten Stellen 2Sam 15,21. Prv 11.19; auffallend ist aber, 
daß Prv 10, 17 fehlt. 

3 S. p. 84 Note 3. ^ Im Ms steht hier freilich »1. 
* „Das V^B, das am Anfaug des Verses steht". 

6 Von den angekündigten vier Stellen werden nur drei angeführt; 
der Befund des Ms stimmt zu der Masora auch nicht ; cf. oben p. 74f. s. v. V). 

7 h^t^, »hm in der bab. Mas. oft = das unmittelbar folgende; äußerl. 
oft nicht unterschieden von hm = plene. 

8 Bei dem zweiten HöB^ ^h 17, 22 steht in der Tat a'»B''\ 
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•«3: j^n ^m n V^)2 — .(24, 29) n'«ty« ;(20, 17) nnj; ;(20, 3) TIM 

DiTin« ini : DH n nino — .(15, 27) in^n nDij; ;(Jer 6, 13) Ditopö 

;(15, 30) ipir\:^^) pT n 7\y^ü\^; — .i(15, 27) «iltn ;(Gn 26, 6) 
VOIty ty^«1 ;(15, 32) riTOin^^VölB^I : ^ty i J^OIty — .(25, 26) y^t^ 
ptD ;(16, 26) !?öj; B^Öi ; (16, 23) DDH 2h : Ö^^Dn h WD — .2(21, 28) 

]n'' nö^ (1 :n %j; — .(24, 7) mö«n ;(20, 17) nn«i ;(19, 24) ip 

inn"« (4 ;(16, 26) B^Öi (3 ;(Job 20, 22) r\)»hü2 (2 ;(Job 3, 20) 
;(Eccl 2, 22) »«iTH HO (6 ;(Eccl 2, 18) '«i« 3>n«ityi (5 ;(Eccl 3, 9) 

: pn n nnD — .(Eccl 9, 9) D'-'^n n»^ (8 ; (Eccl 4, 8) nn« b^'» (7 

;(19, 13) ^'•DD ;(17,4) pO : bn i Hin — .(26, 27) r\m ;(16, 27) Hp 

^•«DD ;(17, 9) nmn :n mityi — .^(Job 6, 30) '•dh d«t i-'ödiö ••«niDi 

— .(19, 6) pn !?Di ;(17, 17) nj; b^^ip-i n ph — .(26, ii) mity 

'«rtD'»» ;(30, 24) D'«öDn ;(30, 18) 1«^ö:i ;(19, 7) *lTnö:Ö'«Dn i HÖH 
:pT i DHi — .sbnp ptD ;(19, 24) D: : pT n liTÖ !?« — .(30, 29) 
.(27 ,15) f\bl ;(19, 13) f\bl) : pT i Tllö — .(20, 2) riö'«« ;(19, 12) *)Vt 
np^ — .DH ölp ;(19, 29) D'«:^^^ ;(Ez 16, 7) D^B^ipT 2 liDi — 

:pT n n'^vrin — .p^ü nb ;(20, 16) n:in ;(Ex 29, i) nn« nsri 
;(Jud 5, 24) ^n«n : pT i T^nn — .(24, 21) D'^iiB^ 0^1 ;(20, 19) nnsh) 
;(2i, 19) 6Dpn nitD : T D-'inö ran D-^in» — .(20, 21) nnnn«i 

ih% ;(27, 15) inö i^b»! ;(26, 21) Ü'^bmh DHÖ ;(23, 29) '«1« 't^b 
;(21, 16) D^« ;(Ex 23,4) nöH ;(Gn 37,15) V;^» : pT i nj;in — .p^Ü 

]nn'' nö ;(2i, 24) mnj;^: j;n bm n nw)y — .'Jbts^ inn ;|o''d «n« 

— .(22, 8) innnv ; (Gn 23, 6) «<» «^D-« »b : »N^ni j^n n nhy — .(Eccl 3, 9) 

1 Hier ist aber im Ms niiTiD geschrieben. 

2 Hier ist im Ms das ^ vom Nakdan hinzugefügt. 

3 Im Ms ist an dieser Stelle der Masora deutlich geschrieben: M^t91 
^3« ^^T; der Schreiber wird seine Vorlage nicht mehr haben lesen können. 

* Cf. Seligm. Baer zu Job 6, 30; dieselbe Notiz auch in der Masora 
aus Tschufut-Kale zu Nu 32, 41. 

* Das erste ]DB steht wie Di 19, 24; das zweite ]Dö ist viell. gemeint: 
26, 15, da steht Vö h»; in*ö b» findet sich sonst Job 40, 23. 

6 Das zu D^Dl gehörige n«D 21, 19 (nicht das von 21, 9). 

7 Also wohl die beiden ersten defektiv? 

8 Im Ms steht ganz deutlich nn^J^a ; ich halte das für ein Versehen 
des Schreibers, das zu ändern ist, wie ich es oben getan habe. 
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ion — j(22, 8) innnj; tsnK^i ;(Gn 23, 6) nhy «^: j;n pn n n^s'» 

ibV) — .(23, 10) bni ;(22, 28) :iDn b»« ;(Mi 6, 14) ö''!?ön:pT i 
;(Thr 5, 7) Di-'WI ;(Thr 4, 16) Q-^iptl ;(27, 24) "^ti D«1 ;(23, 24) DDH 

:^^B^ö — .2'«n''nDn «n^'«D e^nn «i bn :(Thr 5,7) n^i'^pi i:ni«i 
p-'ö ;(24, 21) '•'•'« n« «T:p i ^^öV« — .3Dhy»«:nr« ;Dnj; ,nitjr 

D'^ilK^ DV : ^B^l pT i D'^ilB^ — .(1 Chr 9, 41) jn-'D ; (1 Chr 8, 35) 
— .(z. B. 25, 1) pDD 'riD iTpm — .(Est 1, 7) D'«^DD D'''?D1 ;(24,21) 

pT n np — .(25, 11) bm pi ns« — .(25, li) bm p ^nn nnn^ 
Vb^i pT n^nn 'rb'inö — .(25, 19) nn It^ ;(Gn 29, 9) «nt np:bm 
.16, 27) bn ^D mD — .(26, 10) bni pn h v^n ibWi — .(26, lO) 

!?1D ,fi(Job6,27) nDn ,0}57,7. 119,84. Jerl8,20.22) ra ;(26,27 
1^*^80 nio _ .6(Dt 1,17) ITDni ;(Nu 21,18) nnD ;pDn ^iB^"«^ 
3b^1 pT (Cant 1, 2) liTÖ nipWD ;(27, 6) nip'«B^i — .(27, 1) pT DV 

hnx^ nn^i ;6(Prv 28, 8) «Dm n-^nnm : •«n ]inn ''ötsn •»^ö pnnn — 
;(J8 33, 15) nipn:^ ;(Js 21, 3) nbnhn : bn i j;öb^ö — .(Da 8, 25) ^'«^m 

;p (28, 15) ^T Dj; bv — .(Eccl 1, 8) Dnnnn !?D ;(28, 9) TDÖ 

hn ity '«nntyi ;(28, 17) ptyj; Dn«:bn i pt^j; — .bi uy Y)^ ••«•tidi 

pT ;(28, 13) DHI'« pm ;(Ho8 14, 4) DW OHT-* — .7 (Eccl 4, 1) 

ipp)^ »nti ;(J8 33,4) n ppiB^:pT b ppw — .8«niiöm "nnjirDni 

* Zwei parallele Notizen neben einander; sie sind wohl vom Schreiber 
aus verschiedenen Hss zusammengestellt. Zwischen beiden ließ er einen 
Zwischenraum : der findet sich sonst nie. 

2 Fünf Stellen in den Hagiografen, bei denen 1 am Anfang des 
"Wortes fehlt. 

I V 

3 In Prv. steht gewöhnl. der Sing, onp; einmal der Plural D^ÖIIV; 
Job steht zweimal der Plural, aber auch mit u punktiert. Ich verstehe 
diese Notiz nicht. * S. p. 84 Note 3. 

5 Man erwartete n^2n und "nsni; übrigens können die hier aufgezählten 
Formen schwerlich von einem Stamme hergeleitet werden. 

ß HDm also „von hier"; Da 8, 25 steht im Text nnbl; als HD ist an- 
gegeben mbai. 7 Es ist interessant, daß in dieser Masora auf Sing, 
und Plur. noch nicht die Rücksicht genommen wird, wie in der bekannten 

tib.; Eccl 4, 1 steht zweimal D'pB^pn, dabei die mas. Note: bn i ybn D^p»pn 

*|^pa Wi"»*! *inn B^p np. 8 Eine derartige sachliche Erklärung findet sich 

in der tib. Mas., wie sie uns bekannt ist, wohl kaum. 

9 Der Abschreiber hat statt dieses mi ganz sinnlos 0^ m geschrieben; 
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;(Eccl 5, 10) nniön ;(29, 16) ü^v^^ : ipT i nnnn — .on np ;(28, 15) 
.(Neh 12, 44) Txniii^b ;(29, 4) niönn ty''«i : ^ i nionn — .p'«D nmtDH 
i?«^« p ;(30, 1) hn iB^ ;(30, 1) nn:in D«i : Vtyi p i !?«w[«] — 

— .(30, 9) V^ty« ]B ;(Ex 5, 2) HJ^ID :pT n '»v, ^^^ _ .(^eh 11, 7) 
r'^^B^Ö ;(Gn45,ll)inin«° ;(Gn31,32. 37,32. 38,25) nDn»<»:il« 
;(30, 15) TXpbvb : pT i iH — .2(30, 9) [tsfi)»] ;(24, 23. 28, 21) nbn 
;(6, 16) m^ : D'^Di i mn — .(Da 5, 17) nn ^m^b ;(30, 15) hi iK^ 

»nmöT m^D«'« — .p'^o i'^j; ;(30,17) p !?m '«nnijr — .^(30, i5)tyi'?B^ 

; ^K^ bnp ;(30, 29) pT |"'^n '•n'«ö'«ö — .pT (30, 17) nto«"»1 ;(Lev 6, 9) 

.(Ezra 1, 6) DiTnn'«nD bi ;(30, 30) t^'«^ : ^ron n nonnn — .'«ntD'«ö nnn 
.(Ezra 5, 2) pn^jr "nn ;(3i, 2) hn ity ;(3i, 2) nn Hol»«: nn B^^öT i nn — 

— .(31, 20) nty'nö ;(Dt 25, 12) nmpv.pT n nsD — 

Beilage 11. 

^ 90—103, Canticum und Threni 1 nach dem Berliner 

Ms or qu 680. 

^ 90—103 

[loa mitte] j D\n!?«n B^*''K Ht^o^ nfen 1 90 

tvtliv.v Tv^:vT 

trr\ mn li? n''\-i nn« pj;» ••in« la 

J7« nn« üb^v iv nb)yt:i^ ^nm p« ''r})nr\) en^'^ onn dim 2 

es ist erklärlich, daß ihm, als er yv\ sah, diese sehr geläufige Abkürzungs- 
fonnel in die Feder kam. 

* ninnn findet sich auch Prv 29, 2, dabei die mas. Note D'^pniJ nnni 

«ÖIÖ \^öp^Dn pT; das «1310 yöp^D pflegt auf Krames hinzuweisen, das steht 
hier nicht, und könnte wohl auch kaum stehen. Ich finde nicht den Unter- 
schied zwischen diesem ni^lli und den beiden oben angegebenen heraus; 
für den Masoreten hat er aber wohl bestanden. 



. V. .'» V. 



2 Statt B^niK könnte man viell. auch unr 23, 21 oder BHin 20, 13 er- 
gänzen, indessen, da die Note an dieser Stelle steht, ist die oben gegebene 
Er^nzung wohl die richtige. 

3 Geschrieben ist deutlich pnH^. 

4 Dieselbe Notiz schon oben bei 6, 16. 

•'> Lev 6, 9 ist vom Essen der nniö die Rede. 



Iv I 



6 Mp: Dm pn n^" 

' Über n scheint ' ausradiert; - pm in -*" geändert oder umgekehrt. 
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:d4« '••'in nity '^«nl 

t^^w n'^ra "npnn 

:tyn''i ^9iö'' mj;9 
p"» 

ItV' . V_V Jif 



.i" 



.« V 









3 

4 
5 






I .. 1,^ 



571 fl3 



r 



H'^iD ni«ö7 irö7V 

ao pT pT 

n pi 

V^ V . V_ V . . 

n pn ri3 



T 






v^^ V* Iv l.«V|S ■ 



V^ V 



^me^ D^nly ohi \yrh2i '^ü'^ 10 



^V V ♦ V V 



Dm ffi 



u- : U' 



pTI W 



j^D 



^»V V » V V V !/'_ 

•70« tj; ^pr ^ö 11 



V I 



[10 b] [— ]niob linoty 15 [— ]np^n ü'^nty u [— ] niiT nnity 13 ♦ ♦ ♦ ♦ 

n V n 

i^T wj^öi ^r^V 1i^^^« ""i^« QJ^i *w 17 

I .. _ t I .. V ..0^ . I .. . V n V _ : "^ 



nn ntsn« w« 

:iD D*Dn 

: min imD 
nrio« iTinoi rü*^ 



p*' 



]vyv""^^Q'n nb''« 1 91 



V I 



_ J' 



p"' 



^mi^joi 7^Dnö nw^"'no« 



I V ^ . V_f . ^ 



K^ip"« nsb ^y-'r «in b 

p^ 



^^ 



^7^ V r 



'nonn vö^d nnm ^9 ^d-« innn«n 

T fl 

nr? nnsö «Tn «^ 



2 
3 

4 
5 



1 'p nn» 2 über B^ radiert. 

3 Mp : B^pn pn ta ^ \ hg. 

^ über 1 scheint -** ausrad., \n^i ist nicht unerhört ; cf. oben p. 26. 
6 Mp: ^n^nsn ^'» i ]^^n un"» 7 über n scheint §wa ausrad. zu sein. 
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.V I 



V >>. 



P"» 



jnw'vi D^BH rib^'en 



• ^: V ^^>. 



T 



• \j' : _ V ^w • r • 



^D 



v.^ I 



^^ 



^7iT 7ö«n •nnD 6 

tD'-'nn Tpi^n pn s 
^'dHd nirr« nn« o 9 



t 



v^v f v_; .• 

:pni TOD Döin 

Dm pT 

[IIa] :*'«nVWb Wwnki 



-M>. 



V V Vf.. ^I7*_ : f 

V I vD . .MM *M 

S . MM V *M M f 

T^in ]nöi 7nB^ 7j; 13 
irib^ö«'! pVn '••n b u 

. : V : . I ,%MM ... V 

•«Di« loj; imj;«i '•^«•np'' 15 

I'.. . ^M .V ^: 

iny'^nB^« D^ö'« fi« 16 



v^ J. 



:T . 



:rDB^n oi'»^ tk^ niotb 



1 92 



»n Dm 31 



]V7j; ^oty^ "not^i 

.TT 
: .r_ : V . ..»^ 

..^.. s Mm ,X>M m 



T 

v.^1 



n«t n« lO"« «t» TDD1 

^v ... ^ : . : I . v^ 



r. • 



T n 

vM M M : M ' J* t 

^lon 2npnn T:in7 3 

vjt«l . " . M> M .D . 

r n 



V M 



M^J M »T 



:niiT üiyh di'iö nn«i 9 



vM^ 



1 Mm: pii HD (Job 5, 1) liiy »\n (vs. 9) x^ij^o nöis^ 

2 Das erste ^ nicht sicher, 

5 a. ß.: '»^'»nDi plDö »"»n * Der Doppelpunkt v. sp. H. 
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v^ ^^^ 



r .. 



tpp pB^n wn 



V I 



VJ'J' 



fit« ^nij^joBfri 

^ D. : V .^ ^^ 
pn pi 

jinnD'' liw« nn^nn 

pT 



]»M 



:»3 



V ,> 



nn 4nn^j; «b»i hi:^ 



vv 



pn 

nns'» nöfo pn^j 13 
.. ^^-«^ 



T pT 



. j' 



niiT nty^ b Tin^ 16 



pn T 



i'r«rin tv nirT« ^n? 



^v_ 



T fl 

V .. v^ 



trv 



V 



t^n^ ni«i "7^0 mn'« 1 93 



:>. 



pTi M T^ ^^ n ." I V 






.>-^ 



tnp ni«i Th^n^ nWo »liDWi iwj; 5 



r 



[11 b] j^'^B^n niopi V« 

• •• *J' f I _ •• V 



I :•> 



1^^ v^ >C_ .^ 

: TOT D^ow 

I , . > D> ^ V ... r. 



niiT niopi V« 1 94 
p«h tDöity «wn 2 

T pn 

vrv I _^ Li . ^ 

pnv nnT ir^"» 4 

T 

ifcOT nin^ Tibj; 5 

T 
I :> . « vv |> 

im'' «Vn jt« yöSn 9 



^ vielleicht 1 2 p^g zweite Patah ausradiert. 

3 Mm; (Job 8, 11) in« HiB^^ (Job 8, 7) n8ö niB^" (vs. 13) HHD pl i nw^ 

V V ^ 

4 a. R.: 'p nnbiy; Mm: nn^p ns nn^iy * wahrsch. so. 
6 wahrsch. so. ^ go 8 Mp: yiY "»ii V^ Dn ^^ n^^ 
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[12 aj 



U'W V V .• JU' Jr 

»M V \ M , 

UTD9n ^nn1nö1 






^' V V VVf ^fWn, .Jr 

t\rw ytrn? niD"« nv 
^t ...» >/ jf 



>v ..• u- : 



>> . 



Wi nDH nibV tijrDb 



• •V • 



V_ ^ 






•»bnö •niS'? vi^«i 






t pn n 

ijTiintrh ne^« niSn na^« 12 

itDV niiT B^b*'» «^ ••D 14 

D^V'ib ny ^b Dip'« ^0 i^ 

^!? nnntV niiT '^h)h 17 



^^in nbb wcT« d« is 

••nnpn a^öj^ne^ nin 19 

niin «bb ^ibnvi 20 

T n ^n pn 

pn^j tys: by nu"« 21 
nit^ö^ ^^ nirr« Sn^l 22 



n 

V V V 



V 



v> 



'irn^« nirr« bh^or« oh^b/^ Dnjhbi D:ii« n« bH'''?y »nbn 2a 



I V V V V ^ ^ ^_ 



nirr«!? mini b!? 1 95 

v;_ vv v_^_ 

minn viD nonp: 2 

I ^ n 






fl 

> : V 



p« npHö no nK^« 4 



I V V I 



pT t p^^^^ V ''. 

nb^ni rijnbyi nirihw i«n 6 



1 'no' geschriebeo. 2 Mm : (^ 139, 22) p1 ^i^na («^ 94, 19) ai3 yvf^ ä "»ßpcr 
3 Oder u? eins von beiden sicher. * Mm: 

[i|> 97, 9 ] {^ 96, 4) *?na "»3 (^ 95, 3) Vna V« ^3 iB-'Da pT i n\nV« Vs Vp 
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. , : I V > . I V J 



D^nn« ^:id: nK^« 9 



: 'crn ijTt t^b ohi dn nä^ '•'VK dV 1W1 nm tsip« nYty D-^jnik 10 



V V _ I _ V 



: . V > : V 



V a- 



. rv I 



pm ro 
'1 



pnmio y« p«n'« d« 



T ft 



tinVW^ D^^ QVb n»a 

tmy DnDty nwi 
Jiripon rn«Drii tV 

[12 b] :p«h ^D viöb i^^n 



t n 

tynn Tty niiT^ itb^ 1 96 

T fl 



: I . .: J- I ^ 

nuD D-'un infiD 



i«b ^9nbi mn'« Vni ••d 



> V 



.> 






2 
3 
4 
5 



V V 



vv f V V : 

viö7 mm Tin 6 



I V 



itiiy niM niiT^ nn s 



> ^ 



I j- 



ty^p rmns nw^ mrwn 9 
•7^0 mn'« D-^bn ho« 10 



v> > 



• •» • v^ ^ . V V I .»rv v^l.w. .V.. _ .^ 

ti«7öi DNi D^T p«n b^n) D-^ötyn inDB^'« u tonB^'^ön d'^öj; 
«h n nin^ '"^iö^ 13 : nr '••'i^j; ^3 \iyr m n nty« fei nb^ t^jr» 12 



jDnn D^^« inb»^''« 



fl 

t»«V V* V 



V > 



U-^ 



n«DD ]nö ööK^Di p"« 

V V .V .t^p r . 



yM^n %n ^^ö mn^ 1 97 

V . ^ fi^ v^ V V 

t n 

^..'b VV f ^ 



^ Holem ziemlich siclier. 
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^ V V 









t •• •• V V I ... 

'ran rpna it«;! 4 
niiT '"''^ö!?'» iDöi i^HD dHt 5 

T n pT 

: r . .^ V > L • . . 



: D\*i^« Sd ^j; n^'^'jn n«o* |^n«n ^3 ^j; fvVj; mn'» nrik ^3 9 
:ti«?^1 D'^ij^n Tb VTDn nww iöty p i«iB^ nw '••bn« 10 



V .D ^, .. ... 



. j'j'- 



Dm pn 



pi^s? 3pt ni« 11 
niiTn D*''p'''TJ irib'ty 12 



[13 a] 



V V 



^ T 

inVitr nw yhin 2 

V pn 

. .. ,:vl.. "^i ^ >v 

i^nw nj^w"« n« 

I ..-«. I _> I _ . 

nDn ^^yy\ in^D 
nSbt ^iprniibn 

nn 

nn ••nty^i 7nn 



n A 

rwTxh n'^'ty •niDtö* 1 98 



:rv 



• r V . Vf . .^ .■ .• t 

nnpi^ n7:i D'«'j:in ^rp 
p« '•»DD« ^3 'ifcn !?«nB^'«" 

T n 



I .^ 



V >^ 



'r I u- 



4 
5 



T 

:DnVön D^DVi pilü ^ih tsW'' p«n 



* Das zweite Pat. nicht sicher, jetzt Sere. 

Ilv 

2 Eigentlich 1«!^; das 1. ' vom Nakdan gestrichen. 

' Urspr. vnt; das 1 wohl vom Nakdan ausrad. 

^ Vor der Zeile ist der Rest einer mas. Note erhalten: pT n«(. . .). 

* über 1 eine Rasur. ^ Der Doppelpunkt v. sp. H. 



— 96 — 



pT I 

>v Iv .l-"... • .>l_. »V 



xy^^n tDiin D'^brä'nb^'« D^oy iöt ^^ö nw i 99 

nh« toötyb ^5iD tjn 4 :«\n t^hp «Sbi ^n:i löty nr 3 



T 
;^. vv, v^ .V 



tn^'t^j; nn« inpv''^ T]pi^) tsöt^ö ont^'«» roiiD nn« 

j«in wrip v9ih oSn^ 3^inWni 2iynV« niiT Won 5 

iöB^ '»«ipn 7«ioB^i nrJDn fvi«i wo e 

V om pT 

d1t^« ihT pV iiD^n 7 tD^jr «im niiT ^« D*''«np 

V 

Dn^ij; nn« irn^« mn"» s : 109 f A pm vniy nöV 
: m-l^« nirr« t^np "«d Wnp nh^ iinne^ni \ynb» nin'« lODn 9 



pn , fi 

:p«n "^D nin^^ iVnn rnin^"nioib 1 100 

vv.vv.l: v.D .. I_. 

: 4niinn r^D? i«n nnöt^n mm n« nnj; 2 

nn Vi 

j in^ySib ]«:ji loy lini« 6«^'i \iwly «in D\n^« «in mm ••d ijfi 3 
mm nitD b 5 « : iob^ i5nn 1^ nin n^nhb 1 wi^n niirin nVty i«n 4 
:imio« nm nn'iyi ^non d^ij;^ 



A V 

niotb Tn? 1 101 



V > 



[13 b] :nibt« mn'» p [n^e^]« tDöB^[i non] 

'•9« «nn ^HD D-'on ^nn »n^'^aty« 2 



1 Hirek nicht ßicher. 2 Mm: (4* 99, 5. 9) pT ii ]"'Vn U\nV« ^^^ ^Dön 

3 Mm : (^ 29, 2) nmnn (^ 99, 9) nnV (4* 99, 5) Dnn*? : pn i iwnwn^ 

4 Über n radiert; Mm: (Job 3, 7) »an h» (^ 100, 2) ViD^ WS p1 i mal 

5 'p ^^^ so 6 Kein Sof pasuk. ' Patah wahrsch., ganz deutl. 
in ^ 98, 3. 8 Patah nicht mehr zu erkennen. 
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V 



>U-i 






. j'. 



• • . _ V.. 



VD n Tun pT 

n^ö/« iiri« iiiyn vion ^^t^ife s 



:wb ripn ^nn^ dtq f?nnK 
••n«ity D'^tDO ntyj; 7j;''^n nn^ 

v..f : r. .^. : _^ 

nn^ nnni D^yj; nni 

V 

j '•^'•j; n:ii^ iD*« «^ 2Dnpty nm n-'ön ntrij; wn nnpn nB^"« «? ? 



-.^. 



• vi : . : .. 



V.. », :>. 



^> 



..D 



V 



. D :> 



P 






. ..> 



:Km ip lob ''nio:rj;i 

Dm pT 

Pön? 7D«o '•nnDty "«d 



. _ •/■ V _ V 



I v> . . -tv I "^ 



D»D3pn 



cv V . r f. j.\ 



t'TiDDD -«Mn •»'«iptri 



t fi pn 

ijör ""^ %^'nVön 1 103 
'••n^bn nVoB^ nirr« 2 



V 



V J'W Jr J' 



•»^öö T^ö nnon ?« 3 



t n 

v^ I 



v^ I ^. .. _ 

^it« ••?« nen 

T pn t\ 

^ V V V _ If V 

•»n? ty^'^i ntyp HDin 5 

^rlhi« ^ipb 6 

Shio 3n«p^ ^n^öT 7 



V . ^ ^ V 



rpn«i '•mpB^ s 

T ^1 pn fi 

•'n'«i« '«iiDnn DW 7D 9 

» pT n 



1 So wahrscheinl. zuerst; der Nakdan selbst hat aber dann 1 hg. und 

• •• 

Holem daneben gesetzt, gleich darauf steht ganz deutl. infe«. 

2 Ms nnpe^ 3 Oder Sere für Swa? 

* Mp : ]nDö \ mu; mn kommt 'j^ 102, 8. Js 14, 31. Hos 8, 9 vor. 

* Mp: bm pn Mn « Mm: ( ) inött^""i (4; 102, 9) "'*?*?inD pn i iv^»a 

Kahle, Masoret. Text. 7 
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pib^Wrii ^5n«i&i b 






jlÜJ' 



[14 a] [tK^n^]« ne^j^D [••^«1] 

' I ..: n V v^ .. 



^D2rp1 ^öJ;? ^^DD 11 

I V «^ ^ V 

•»löi ÄD '•Ö'» 12 



.. u^ 



I V 



V J> 



T 



\n Dnnn Dipn nn« u 



:n3 pT ft 

V^ V I' V 



:nn5b n«ii 
5DnÄn n« n?n «71 

:nnion ''»in »rinö? 



iTin« n« *]nnj; i2jn "»d 15 



pn t 



»nan 



]V2r niiT n^n "»d 17 

n 

rv r.^ V ^»._ k vv 

npj^n nbön b« ms is 
]hriiK yrh n«? nribn 19 
iB^np Dhbb *]^pBfh ^d 20 

4 TD« npi« J;ö^^ 21 

niiT DB^ ]v'^n iöb^ 22 

T t\ 

niD7Döi nn'» d^dj; ^^npnn 23 



•'ö'' ^^nn ^i!?j;n 7« r?« nD« 25 : ^0^ nsp «inD ^mn mj; 24 

T n 

mir p«n D'^^iö^ 26 



t 

»r-. 



V 

V ^ I .. 



:TnÜB^ Dhn nnn 



{W^ niiD n!?Di iDj?n nn«i nh«^ nön 27 jd^db^ ^t rib^yDi 



n 

V J> 



n»ri'' «^ "iviiiB^i »\n nri«i 28 



empn^ . 



P"» 



I »''- 



iEiW'»i db^^nn b^u^d 



:>. v-^ 



V -^ 



J /». V .^ t V .^ 

:]D^ "7^iD7 DJ?1?1 



I :> 



>/ J'y/Jf 



ifn!^ 



^ V _ 



hB^ip Dty ri« ••nip toi 



^ri pT 

• v_l 



. _> 



:v9ib":i fe TOtrh ^«1 



liiDB^^ T»nnj; ^^n 29 

1 103 

nin^ n« '••Bfiä bih 
niiT fi« *''Bfö:i ^iSb 2 



* sin "inb 2 Mp : B^on pn [v]^«n "»ste ^3i 

3 Das zweite Patah nicht sicher. 

* Der Vokal über M nicht mehr zu erkennen ; am natürlich \ 

* Sere unsicher. • 'p ^rJD 
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•^ . r V I ^ ^-^ O-^ r . 



pTjro t n 

^Diij; 7D7 nt^Dn 3 

pTT 

* . rvj, J.J> . ... : ^ 



IV^ 



V J, 



[14 b] tD^ipIK^j; 7D7 D'^ÖÖB^DI 

I ..» V k^ V I .. : :^ : » 



n 

: V 



v.._ • :>^ ^v 



.. V _ 



u'^yt^ö n« liOD pTinn 



^en pn 

um« 'Töj; ^D not 



rro^D^ vdSt y[nv] ? 

nin^ ]iini Dirn s 

»nSjfbb m?D 2pmb 12 

D^Ä !?y n« 4Dn(nD) 13 



T 
I .. 



J'V J' 






unr VT «in ^D 14 

VD'' T^Vd K^li« 15 

iii^«i u rnij; nn b le 



T 



iDipb lij? linb*» «!?i 

n^Ä ''•in^ inp'Tii i'»«^ ^j; d^ij; tj?i D^ij^b nin'» ibm 17 



I •> 



t n 



n7K^» 7M IDD^DI 



V ^ ..D: 



rVb^r te niiT bSn 21 
vVj^ö ^D niiT tDnn 22 



1«DD \Sl\ D^dVi niiT 10 

vb«^D mm bnn 20 






»• • 



- V 



jmm n« '»b^ö^ ^Dnn 



,./- ^ 



in^K^öö niöipb ton 



1 Mp : {^ 103, 4) nniMS h^\X!\ (Jb B9, 20) ^«1i ]r»*? «31 

2 Mm: om pn (Eccl 3, 5) pnn!? npi (<|* 103, 12) n-Jtö pmD 

3 So wahrsch. * Viell. Dnn3, aber ^ und " sehr unsicher. 

5 Das erste \ ist ausradiert; Mm: {^ 103, 18) riD vmpfi ^nDt^l : a mipß 
(^ 111, 7) ^B^ D^3D«i 

7* 



•I Ti 



^ 



'^'Ä 



( APR 11 \^Vii 
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Canticum 



JTQ'n« ni6^ p hy tw pSin fw D^niö •^[Dir rrn^ 3 ip^D] 



^ .^..« \i\ %>> 



fn «rinbiyii n^^Ä ^nln *]^Dn ^i^rii nriSi t[Tn« "»idb^] 4 

t Wn pn 

T pi I«^ . pT pri p^ t 

nVvi nb'*'*« nrro riin^ti^ ^b rh^in 7 srnScä »h ^bUt^ ^dSd Dwpn) 

^wb^ nV'Tö '•^nn "hdid^ 9 lü^yin r\\ümü hy 

pi ^.pT ^^ /w 

dV t? Twy^ nnt ninn toniirb fi«i5r oWrin "ph^ m^io :wjn 

pi 

^rn inon niü 13 nnn jni nni nböh t^dw iy 12 t^fobn lonfrpi 

? B«D3 pn 03 on 

prn M B»D3pi 

i'iKnj; ^« D^jn if« nn ns^ "pn le to^^v fi^ nV'' i^h '•'nVi 

-t^Tt j. ^ P7 . P"^ ^ ro ins w am pT 

pSVn nfinn ""»i« 1 2 :nwSä libw oni« irrb nnp 17 jniSj;"^ 



* Vorher auf der Seite die zwei letzten Zeilen von Eccl. 

2 Mm: (6, 12) '^nyv »b (1, 3) nn^ (1, 2) ^ipB^- : i^Bf B^Di ]ina pi «*?n i^[n]iifii 

(7, 11) nn*? ^i« (7, 7) n-B" HD (7, 4) ^n» -iis^ : der Sinn dieser Notiz ist mir 
nicht deutlich geworden. 

8 Mm: bvn (Prv 27, 6) mvipi (1, 2) liT'B pT 3 nipB^3D 

* 80. Mp: Dm pT 3 yhn ^m (wohl 1, 2.4; cf. 4, 10 und Mm zu 7, 13) 

5 Mm: (lChr28,ll) D^D''lBn imm (1, 4) ^3DB^D pT i imn 

6 So; über ^ rad. Viell. urspr. "DW1; cf. die p. 26 zusammengestellten 
Formen. ? Mm: Hitt^^^a *?B^ (Thr 4, 8) linwö ^wn (1, 5) ^i« 7n\TW 

8 Ms niHÜ 9 Patah wahrsch. 10 Mp: *?D ns nnpi nnpn niTpa ■<* 
1 1 Mm : *?Bf ^^«l ; (Est 2, 12) D^cnn Htt^W (4, 6) ^*? 1*?« (1, 13) nn» pT 5 niön 
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a^^nsn niK^^fcO a^^iDbo 5 tnnn« ^^j; i^ini ]^m nb V« ^^«'•ih 4 

>ün3 . PI . Y 

[59 b] [— 8 t— nnn](«n) ri« lihV^ d«i [— nii]n Mri« ^^rtj^nK^'n 7 

[— ] (HÖH 9 :mj;n:in hy) fspo Dnin 5V i^ö 

pTi ro pT pTJ w 

[— ] p«n 9i«"Ti D^i^n 12 \\7 pn ij^n DB^in nnj; e-irion 

i>«npi pT 

[— iiDj^ÜTi n^liö nbin ni«nn 13 Mo^'^jn«^ ^vm^ mn ^ipi 

T 

[inon Vision '"»mn wvu jf? bVi ^Hö'» wyn b"? n^ip nn 

pm na pi^n pn ^ pn pn 

om pni pTi « 

[n^'^jinb n'^föp d^^Vk^ D^!?Vty ii9 »^itn« 15 tn1«i f'^ioi 

i6[mD]''ty i6nj;i7 :i5D^itywn njlSh 1^ ^i«i ^^ Wn le tTibb irbnii d'^'oSd 

pT p^ p1 l»^ ^ 

nn bv i8D^^o«n) iö*j?9 *i« bi!? nn i^*^^ ritfi m D''V9in {oii Dvn 
rn^^:fn ^K^öi nin«b^ n« ^n^pn n^y'^Vn bbafö ^j; 1 3 x^'z 



? 

• So. 2 So; Mp: .T 1 ^B^l pT ^11300 5 wahrsch. so. 

4 So wahrsch. & Mp : b^fs b}0 nöip * n wahrsch., sicher nicht n. 

7 'p ^3^ 8 'p vnon 9 Über ^ scheint ein Holem ausrad. zu sein. 

9» Über ö radiert. ^o Vielleicht so? jetzt *i. 

^ 1 Die beiden Pat. zieml. sicher. *2 gg scheint es. 

t8 Mm: (8, 13) ^ir^ts^n ^*?1py (2, 14) nn i» (2, 14) ^wv : fi^oa i "]^ip 

14 Hirek nicht deutlich; darüber ist eine maa. Note ausradiert. 

15 Mm: Vt8f B^D b\2 n3B^W3 n^B^W D^itt^W ^^ Kein Vokal zu erkennen, 

17 Mm: (8, 14) ^b noni (8, 12) -j^ «|*?«n (2, 17) nöT 310 fi^Dl i l? 

18 Urspr. Vokale unsicher; jetzt D^r«n. 
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T 

ni«nsn n^e^n'» ni^n Mh« a^nj/na^n 5 vtHn riin !?«i ^0« ri^n V« 
jföriw Tj; nnnfcih n« \ri\yr\ d«i iTjm d« rnVn r\\h^»2 1« 



V pTI fO 

• ff* 



pT 

[60a] ]V2r niin 6ny«Si [— n t— ] üai» a[m — 10 1-] 

r&iöK^ Dvii irü(nn D)[i^n — ] 

V r 

^pT n 

nni2fpn ttj;d •]% 2 nVV:! inb w!?^k^ [— ] 

r pn 

7i:iDD 4 qnö^? nj^DD ^npn ]ionn n!?öD ni«i jnnpDi — ] 
jDniin '"»ö^Bf ^D f9V '^^ii p^n t^\^ nvÄn^ •'ii[n ^n«1:J n'»n] 

V n 



V 

]iinVD ^fi« rfto ]iibyo ^m s :fn f« DI01 '•npp] 



1 Mp : B''D ^^3 nnSDi^l 2 Urspr. Vokale nicht zu erkennen. 

..I j> 
5 So wahrscheinlicli. * So viell., jetzt Mnt<; dabei ^t y. flp. H. 

5 Mm: (IChr 25, 7) n^B^ (3, 8) nbnte Dm pT h nbVlD « ^ pm hg. 

7 Mm: ö^ in *?i3i «ntj; *?i3i (4,4) i^n Vniös ^a^riDi ^«^ ^ th 

8 Mm: ri3 ^D«n (7, 4) vin ,nD '•Di«n (4, 5) Dip, pn i^^n ^ö)Kn 

^ über n Pat. wohl von sp. H. 
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nn« nuVbb pöim tS*^ ^kih nio« K^«ib *^nWn ^«b[n] 
nn«n yyvci 2nn«n '»^riM? iTO ^nn« ^^nyyp 9 jDnm nTio 

n V 

.V. w^ : I : ^ v.^ . : ^ .> : I V ^ .v: ^. v> 

nni y^ti yr\ intD n» n!?D '»nn« «inn 10'» hd 10 q-^ni^D «p^y 
rühn n^rn ^ni n^D ^v^^nö'B^ snWbn nsi n :nwä !?bb y'ho 

V t ompn 

.. V , : . !.v> I v: » ..> .: .• : v. ^v :>^v 

pös hiV 16 :pn!? ]b D'^Vtui b-^vi d4d n«n »D^ii fyb 15 jn^öVn 

V pl t 

pT T n pn pn 

^t^ni dV ny^ ^n!?V« ^öfo dj; niD ^nn« n^D "^'nn« «01*5^^, ^^^^^^ ^ 5 

JD^ T V 

X u^yn 'r^m \w n''p feo« ^6hh uv 'S''^ ^n'^nir 

^•j pn ^ V 

[60 b] [— 4 — •'jnsriS n5Wb^« [ishm''« — 3 t— «^]öi i2^B^«Sb^ 

pn ^^ . T 

t pT 



1 Mm : on Dnp (4, 8) B^«-Jö (Js 57, 9) ^teV pT 3 ^nwn 

2 'p nnHa; Mm: (4, 9) "»inan*? (2Sam 23, 8) nioB^ n^« : n in«n nsn nn«a 

^ Pat. über y nicht sicher. * \ vom Nakdan hg. 

5 Mm: (4, 11) nB3 (Prv 5, 3) nit ^nöB^ on i nißön 

6 ßm. "7B^. '^ Über 1 und n Vokale, wohl Pat., ausrad., cf. oben p. 73. 

8 sm nö; Mm: (6, 13) ihm TW itt^ (5, 5) "nöp (4, 14) J^i:*?B^ i niö (cf. we- 
gen des ih'^ p. 86 Note 7). 

9 So ! aber cf. 6, 2. 8, 13. 10 Hier scheint ein Accent ausrad. zu sein. 
11 Darüber etwa -1 oder ^3. >2 So ! cf. 6, 6. 

15 Mm: 5, 3 nn ivf (5, 3) '•nöWB pn n n33'« (steht an falscher Stelle und 
ist wohl deshalb unvollständig). 1* Über J^ radiert; Mm: ^j;ö '•an ^13 

p-'D (Js 63,15) X5^ r^n \na lön i5 So — 
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ft pn ^ V 

V C I v_ . I>. 






py ]nwD vVj; 12 tnMjb nWrib^ n^^n^n vmip fs dto W«n 11 

pT ^ ^ pT n 

n^]% VT u tihij; niö niDb^ D^ie^W vnins'K^ D''hpSb «ni^iiib 



pTi na 

• .vi .^ .. I -* 



m« 1 6 tD'^^Vn'» jriÄ ^jh nn nn nt oxiöno) i^di d^'pddd bn le 

^v.t V. 1^^. .. : vv vv . y/J» V v^ .'» : ^ • V 

n^ nn 2 :*pj; i^B^pnii *iin ms m« n^e^^n ns^n 'jnn pn 
^Ti hn^ '»'ÜK 3 xxi^ihi öp!?:>i D^iin nip^ bS^nn 'r&nj;^ ii:iS 



pn pT t n 

-"I. vv v.^ . v^ 



pTi ro n pn ^ 

Tfj^D xtyK^ "'*iin''*nin »bw n:i*iö ^% ^»n 5 :ni!?':io^3) ^"^^ 

I vv ' J.J. ^^ J, I v^ ' 

nj^nö 'inpi pönn h^dd 7 :nnn ]••« n!?DB^i niD''«nD Dfetr 

"^ vv .n ' '' 

K\n Hin 'nb«^ «Sn rfn« ''•Kön wv «\n nn« 9 tnöob 



^ So wahrscheinlich. 

2 Mp : ^m pT ^^^n (2, 5) Th\r\ (5, 8) n*?ini8^ 

3 Über n rad. 4 Mm: pn ^» i niö (cf. zu 4, 14) 

^ Über n ^ j; Rasuren: über p viell. Pat., alle Vokale unsicher. 
^ Über ts^ scheint Patah ausradiert zu sein. 

7 Jetzt ni"; Mm: n3 n^inp (??) ^^iH^ (Ez 17, 10) nwij; Vj^ (?) ]nDö i nwnp 

8 Mm: (Thr 4, 9) nt" (6, 5) "iUSTin pn i DHW 9 So! s. zu 6, 2. 

10 Mm: n3 D''i8^iV''fi ^131 ;(6,8.9) '»a'TiS h\y\ (lChr3,9) na^ö :^tßr 3 n"B^iV''ß 
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[— ] 1ÖD 7i£p0^n nk ^ö lo 



kV ^ 



[—] ?ii« ni:i V« n jiniftniD 

pn M om 31 pn t ^ pi 

[in](Dn) fi« «^ink^ 3 tp» *'»t ri^l^D D^«9h iod ioi^ *^piöh 

t . p"^ T pnao 11 pn 

[^ityjD fiV ^iK^ 4 :D*''My'iBn miD D'^^öh noiy -liön itbn nbri^ ^1k 
juB^nn nüih fi'^j; f^n ^nübD *ih«i5 5 jrrni ^bkn D'^SöV 

pT an pT n 

pT V ^ ^ ^*^ P^ fj 

fStri nbn^ nrioS ^hbip n«? 8 jD''':iujmn nbn« nbjn noi 
fSty «a iw vSbibn ^nm« nbhn rfeV« ^hiD« 9 tni!?'Dty«^ 

T pT T ^ 

nn^ l^in niön pD ^oni 10 tn-riiöro fs« nni jöSn niÄty«D 

n ^ V pT 

I _ V .V i>-A v_ j. : V . : . V I a^% j- n u- 



lim D^«inni4 :j9 11'«^ n« jn« dk^ d^^iött mn ^mDon nns 

T n pT V 

I I V • ^ V I > ^ P"^ ^ ' 

p!? itii'' «^ nl TpV« ppD "i«»»« '»»K nK^ piv ^^ n«D «i-^in*» 

> über an radiert. 2 go wahrscheinlioli, 

3 Mm: «nn nni^Dp i'«Vö ^'•n'v» nni ^öy 

4 Mm: (7, 2) lö^ HD (Js 11, 15) T'mni 3 D^^pii * ^ames wahrsch. 
6 Auf dem nicht erhaltenen linken stand hier wohl ein np. ' So ! 
^ So scheint es ; viell. stand aber unter dem y. sp. H. über h gesetzten 

Patah schon eins pm. ^ Sere wahrscheinlich. ^^ Sere nicht sicher. 

1 > Mm : [viell. verschr. f. '•nn« ^nn 4, 10] 'X\\V»X\ nn (vs. 13) in« DB^ i m 
• * .« 

pn on önp *2 über n radiert, viell. urspr. Sere. 
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Snpn^ pT ^ pn 

•f nriij; niöivi nrin rfih ^j; » npöSriD Sharon p rh^ rm ''b 5 
[61b] öhirb 'ili^ ^1? Dnira ^ib^& e M'7[m^'' — ] 

p1 pT T T 

^« '''ötyh iTöty'n n«ip ^i«tyb [— ßfiiöD — ] 

pT ^ pn 

niöOBf> «^ nhnii nnniKn ri« nuD^ i|>dv «^ — 7 — ] 

t n M pi jD br 

nSibp li? r\\m 8 n^ Wn'» tu nnrifcc iriu pn [— ] 



t n Dm pn t n 



«\n nbin b« 9 jnn nm^tr bvs trnh«^ na^yi hd n^ [— ] 

» ^ ^m pT pn 

nbin '"»l« 10 : n« m^ n% niia «\n ri^n d«i ^fob n^ö (iT^j;) [n:ini] 



: ^ •» vv j'j' :.v :_: Tv.. ..v :»v^_ -<•__ 

y ^ ^w^ pn 

1« uÄ ^^ ribni nn rinn u pyj^^DK^n "i^ip^ DU^K^pö b'^ihn 



pn 



Threni 1 

r^ n pn t ^ n ^ 

V VW •: .V^ VViU> V^V V .v^ .v vv V_V V.. 

^fiity D^i:in ^nnn niö^«D nmn dj; Tinn Tj;n nnn nna^'» hd'»« 1 

's^'i 'Ti n 33 Kl pn T 

v_ .. ' V .» ^j> • V V . Vi j-j' U' . : V ^ y_ V _v ' : . ^ 

n? p« T^rh bv nnjnDTt n^-'Ä n^nn im 2 :dö9 nmn n-onön 

*• ?"' . pn n 

miiT nn%i 3 : nu^«^ n^ vn nb nÄ iTp ^d nun« ^ob dmD 
h^öTi ^D niÄ nVsb kh b'^m nnV"» «\n nnny nibi ^aVb 



1 Über n radiert; es erscheinen Spuren von Sere oder ]^am., doch 
würde der Vokal an ungewöhnlicher Stelle stehen. 

* So wahrscheinlich. 3 Über n radiert. 

* Mm: (8, 5) n^nn (Jer 22, 26) ^n*?öni pn 3 ^m^" 

5 Mm: (Thr 1,20) n^na (8, 6) niDD mj^ (Hab 2, 5) niDD «im i niDD 
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n ■" ppi ^ L' 'ppi i'n.P' 

v^ v_ * ., i •• V .» _ . it>»J' i. •• . ' . v_^ .. vi .0'. 

m^b nns rn 5 : n? ib «Sil nbii h7i!?inn D*'»m«i rranD 2^00^ 

j^a i»w ^ pn t 

:Si» '^^6h "»'ite^ b^n n^99ij; rp^Vß nn ^j; min niiT b feV to"^« 

T n . ^ ra 

j' j' I _ V : • .4 v^_ v^v Iv nvv » :. j- , „„j^ 

npD i«^D ^ D'iTfco nnty vn rmn 7D ]V2r «nn p «^"»i e 

ii»w . an am pn 

* : v> I ' . n V I' .. > I V ^ V .. : •• .* : : » i ^».«^ 

7D nnn»i ^rrij; ••d'» dwit nnat 7 {^jin ^is? ro «7n D7^i 

n? nnj; j^«i 1^ Tn noj; ^sin d4p ^b^D ivi ik^« ^nnörib 
[62 a] riin n? dmö [— 9] x oin«) [—8 : — ] 

7nn«n ^d «iT'^hö [—10 :— ] 

nb^nni nin^ rikn ^sa swi^ Äf«n Dn^iTiono — ] 
ni«Db ^ n« i«ni lö^nn "fri nnij? ^d iid^!?[« «1^ 12 ;— ] 
riw ohöo 13 ns« ]hn Dvn nw min na^« [—] 
!?D n»bW '•'iiro nin« ^ii^Hr^ ^"iTb n1n &nb nmi [— ] 

Dil ng ^ n , pTi na 

^HD ^^t^bn h«n !?j; iSV ^öunw'» its ''ybö ^ij; »ipe^i u :[nn Dvn] 

V t n , 

iyiD % «np ''•nnpn ^"n« n^n« fo nVo 15 : Dip ^di« «^ n^n * »nip'» '•i^ni] 



v^ 



1 Oder "VB^? 2 Mm: Vion (2, 19) ^im ^D^p (1, 12) ai«DD (1, 4) ]^ööW 

B-^Dn on ^«nioVi b^oa Vb^ ^pnnni*? (3, 44) rhtx\ niaj^ö (3, 32) niin dm '•sn 

5 'p nno; Mm: pn p n3T Dn« ^330 ]V2r nnö np nnö ns ^v» nn p. Im 

Tib. gibt es kein D*1M ^^nts, das "]d geschrieben ist. 

4 So wohl urspr., das u scheint zuerst durch ', dann durch "" ersetzt 

zu sein. * Mm: (1, 7) Vd (1, 10) Vd *?p pT 3 nnöHö 

^ Das zweite Fat. nicht ganz sicher. 7 g^a wahrscheinlich. 

8 Oder "t<i? oder noch anders? stark korrigiert. 

9 Mm: (1, 15) ni (3 (1, 15) n^D (2 (1, 14) npwi (1 :B^Da id'i n^n «|^«a «is^nip 

^Olp (9 (2, 18) ppjJ (8 (2 ,7) n:t (7 (2, 5) n\T (6 (2, 2) J^ta (5 (2, 1) n3^« (4 
(3, 37) nt ^0 (13 (3, 36) nip!? (12 (3, 31) niP «!? ^D (11 (2, 20) inn^ (10 (2, 19) 
(1, 13) ^in^B^n (15 (3, 58) nan (14. Der Sinn dieser Note ist mir nicht deutlich. 

I _ vO. 

10 Ms U^niB^\ wohl nur verschrieben. i* ^^"»M ^g- 
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li^i« nii b Dnibw ^^n vn Wi y^h nmb '•'Sdö pnn b d^ rh[y] 

^y t) -" ••'PS 

npaw . I vi ' '^i ^ > V ' 

t an öl f . 

.1.- v^ u- ^a^ .» vv .>^ |4V >l> ^:»l .s ^1 

^iiDn non "»nn^D? ^n^np 19 rna^n idSt ninnt winn '•ni«Dö i«"n 
•tj b mm n«n 20 : dVdI ri« u^trl id9 ä« \tt^2 b ij?Ya n^n 'Opn ^Inb 

T n , pT t pn ^ 

5n''M *nin ntoir i^ino wid hb b bnpn b^ ism Ko'ion ^yb ^h 
5 nn« b ik^'k^ "^'njh Wk^ ^^'« ^^ '^ qH^d f*»« ^:j« rvii^i "d lyb^^si tmlob 

^ S V» »-fe.* ^-^ v.vvv» :v .:vl.„vvv :v.. .. v.v 

nK^«D 107 Wiyi t^ö7 DDj^n 7D «nn 22 t-^^DD rmi n«np or n«nn n*'«^!; 

cm pf 

v>r ..4 a-: 'j' : ^ . ^v_ •: . .. v.^: 

PH '»271 '«nm« nni "«d '»j^k^ö 7D !?j? ••!? n79ij; 



1 pm korr. in n?" 

2 Darüber viell. ri; über ^3^p ^3"^ scheint eine mas. Note getilgt zu sein. 

3 Mm: (1,20) nD (1, 18) in'«& pT 3 ^nno * 'p D'^öpn 
5 Urspr. Vokale nicht mehr zu erkennen. 



Nachträge und Berichtigungen zu p. i— 50, die ich z. T. den Herren Proff. 
Barth, Nestle, Nöldeke, Strack sowie meinem Freunde E. Littmann verdanke: 
9 5 V, u.: Schapira [Strack] — 11 2 v. u.: ihren f. seinen — 13 12: 616 f. 
618 — 14 6: Introduction — 14 1 v. u.: 207 f. 205 — 16 9 "tn «» mischn. 
^1«n „werth, würdig, dignus" [BarthJ — 17 3 der Ausdruck ^Dip« ist dasselbe 
wie das arab. l^aä^ „Satzende, Pausa" oder vielmehr "«aip^n «=» e^S^b 
[Nöldeke] — 17 8 Qn t Ex — 31 1 v. u. : Talmudhochschüle f. Judenschule 

: >. I V V 

— 35 12 V. u.: das f. der — 36 4 v. u.: tOI MWVi sonst habe ich Hirek hier 

nicht gefunden — Das Dag. bei \b scheint mir Endise anzudeuten . . . man 

sagt heute [im Neuarab.] für ^ C^^ü3 entweder qult-lö oder qiilUttö^ aber meist. 
gult-illö] das ist sowohl bei Yerbalformen wie bei Substantiven der Fall [Litt- 
mann] — 40 5 V. u.: "n^lO ist mischn. = „vorkommend, sich findend" [Barth] 

— 41 12 V. u.: Introduction — 41 7 v. u.: Dies Stück ist auch abgedruckt 
von A. Merz in ZA XIV 330 [Strack]; die von M. ib. 308 f. versuchte Er- 
klärung des versch. gesprochenen 1 wird den Angaben in keiner Weise gerecht. 
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